
■  Back on track: Strukturierter Neustart 
sichert den Vollbetrieb der KTM AG
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Die verhaltene Konjunktur wirkt sich weiter auf den Arbeits-
markt im Industrieland Oberösterreich aus. Das Bundesland 
setzt indes auf Investitionen und Qualifi zierung.
Aktive Maßnahmen zur Konjunkturbelebung. 

D
ie nach wie vor verhaltene 
Konjunktur und die inter-
nationalen Entwicklungen, 
Stichwort Zollpolitik der 

USA, wirken sich gerade auf Oberöster-
reich als führendes Industrie- und Ex-
portbundesland besonders aus. Das 
spiegelt sich auch auf dem oberösterrei-
chischen Arbeitsmarkt wider: „Es gibt 
mit Ende Juli in Oberösterreich zwar mit 

704.000 Beschäftigten um 11.000 mehr 
als im Juni dieses Jahres, aber mit 36.686 
Arbeitssuchenden auch um 1.000 mehr 
als im Vormonat Juni“, verweisen Lan-
deshauptmann Thomas Stelzer und 
Wirtschaftslandesrat Markus Achleitner 
auf die aktuellen Arbeitsmarktdaten. 
Mit einer Arbeitslosenrate von 5 Prozent 
be� ndet sich Oberösterreich erneut auf 
Platz 3 im Bundesländervergleich. Ös-
terreichweit beträgt die Arbeitslosen-
quote 6,7 Prozent. Den 36.686 Arbeits-
suchenden stehen in Oberösterreich 
20.020 offene Stellen gegenüber.

Resilient und zukunftsorientiert
„Es wird zwar eine leichte konjunktu-
relle Erholung prognostiziert, Oberös-
terreich setzt aber auf aktive Maßnah-
men, um die Konjunktur zu beleben und 
Arbeitssuchende rasch wieder in Be-

schäftigung zu bringen. So investieren 
wir im Rahmen unserer ‚Mission 2025‘ 
mehr als 1,5 Milliarden Euro, vor allem 
in Zukunftsbereiche. Zugleich stehen in 
upperWORK-Standortprogramm für 
Arbeit in Oberösterreich alleine heuer 
385 Millionen Euro für Quali� zierungs-
maßnahmen zur Verfügung“, heben 
Stelzer und Achleitner hervor.
Der Arbeitsmarkt in dem Bundesland 
erweist sich nach wie vor als stabil, weil 
der Wirtschaftsstandort Oberösterreich 
insgesamt resilient und zukunftsorien-
tiert aufgestellt ist: Ein Beispiel dafür ist 
das BMW-Group-Werk Steyr, in dem 
aktuell die Serienproduktion für E-Mo-
toren gestartet wird. Insgesamt investiert 
BMW in Steyr eine Milliarde Euro in die 
E-Mobilität und setzt damit einen wich-
tigen Impuls für den Automotive-Stand-
ort Oberösterreich.  BO
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F
örderungen, Patentrecher-
che, die richtigen Koopera-
tionspartner aus Wirtschaft 
und Forschung � nden, Un-

terstützung im Innovationsprozess sowie 
bei der Standort- oder Mitarbeitersuche. 
Es gibt eine Vielzahl von Bausteinen, die 
zum Geschäftserfolg beitragen – und 
mit Business Upper Austria eine An-
sprechpartnerin für unterschiedlichste 
Investitions- und Innovationsvorhaben.

OÖ für Investitionen gefragt
Im ersten Halbjahr 2025 hat die Stand-
ortagentur 39 Ansiedlungsprojekte er-
folgreich abgeschlossen. Das Ergebnis: 
337,71 Mio. Euro Investitionsvolumen 
und 937 neue Arbeitsplätze. Die Exper-
tinnen und Experten entwickeln Be-
triebsgebiete, unterstützen bei der Stand-
ortsuche und beraten Unternehmen zu 
Investitionsförderungen. Auch bei Be-
hördenkontakten und Genehmigungs-
verfahren stehen sie zur Seite.

Arbeitskräfte sichern
Qualifizierte Mitarbeitende sind ent-
scheidend für den Unternehmenserfolg. 
Business Upper Austria bietet einen 
Überblick über die aktuelle Fachkräfte-
situation in Oberösterreich und unter-
stützt mit unterschiedlichen Services 
bei der Fachkräftesuche. Die Standort-
agentur hilft außerdem bei der Mitar-
beiterqualifizierung und berät zu ar-
beitsmarktpolitischen Förderungen. 

Innovation durch Kooperation
Acht Clusterinitiativen fördern � rmen-
übergreifende Zusammenarbeit. Aktu-
ell arbeiten rund 2.000 Partner erfolgreich 
zusammen, unter anderem in Koopera-
tionsprojekten, die das Land Oberöster-
reich mit bis zu 300.000 Euro fördert. 
Dabei geht es um Technologieentwick-
lung oder Organisationsentwicklung 
mit Technologie- bzw. Digitalisierungs-
bezug. Seit 2024 gibt es zusätzlich einen 
Nachhaltigkeitsbonus.

Förderberatung, die wirkt
In Oberösterreich ist der Weg von guten 
Ideen bis zur erfolgreichen Umsetzung 
kürzer als anderswo. Denn die Förder-
expertinnen und -experten von Business 
Upper Austria beraten kostenlos zu na-
tionalen und europäischen Forschungs-, 
Technologie- und Innovationsförderpro-
grammen. Sie bieten Individualcoachings 
und Trainings zur Antragstellung, För-
dersprechtage, Patentrecherchen und 
begleiten beim Abwickeln.  �

Beratung zu aktuellen Förderprogrammen 
und Förderanliegen am Business Upper 
Austria Fördertelefon: 
+43 732 798 10-5420
www.biz-up.at

INFO-BOX
Förderungen für Aus- und Weiterbildung
Die upperWORK-Förderbroschüre gibt 
einen Überblick über alle Angebote und 
Förderungen, die für Unternehmen und 
ihre Mitarbeitenden zur Aus- und Weiter-
bildung in Oberösterreich zur Verfügung 
stehen. Die Neuaufl age umfasst 66 För-
dermöglichkeiten.
Förderbroschüre zum Download hier – 
oder in gedruckter Form anfordern per 
E-Mail: hcm@biz-up.at

Wer in Oberösterreich investieren oder Innovationen 
vorantreiben will, fi ndet in der Standortagentur
Business Upper Austria eine starke Partnerin.
One-Stop-Shop für Innovation & Investition. 

Das von Keysight 

Technologies geleite-

te Projekt „DigiCell“ 

erhält 5,4 Mio. Euro 

Förderung aus dem 

Horizon-Europe- 

Programm der EU. 

Zuzana Lettner von 

Business Upper 

 Austria hat das Unter-

nehmen beim Antrag 

unterstützt.
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gangenen Monaten mit großem Einsatz, 
Flexibilität und Zusammenhalt wesent-
lich dazu beigetragen haben, dass dieser 
Neustart möglich ist. Ihr Engagement 
in einer der herausforderndsten Phasen 
war und ist ein zentraler Erfolgsfaktor 
für die weitere Entwicklung des Unter-
nehmens“, zeigt sich CEO Gottfried 
Neumeister dankbar für den starken 
Zusammenhalt innerhalb des Unterneh-
mens. „Der Neustart der Produktion 
gibt uns die nötige Stabilität, um uns 
jetzt wieder ganz auf Qualität, Kunden-
nähe und Weiterentwicklung zu kon-
zentrieren.“
In allen Produktionsbereichen wird in 
Tagschichten mit 5-Tage-Woche in Voll-
zeitbeschäftigung gearbeitet. Die derzeit 
noch geltende Betriebsvereinbarung 
endete für Angestellte und Arbeiter 
planmäßig mit Ende Juli. Die Produkti-
on soll bis zur regulären Weihnachts-
pause laufen. Auch die Lieferketten sind 
vollständig reaktiviert, was eine zuver-
lässige Versorgung und Auslieferung 
weltweit garantiert.

Wichtiger Schritt: „Organisatorisch, 
aber auch emotional“
Im Fokus der Fertigung steht die be-
währte Offroad-Palette – MX und Endu-
ro Competition – mit neuen Modellen. 
Zeitgleich startet die Produktion der 
komplett neuen LC4-Plattform mit den 
beliebten KTM-Modellen 690 ENDURO R 
und 690 SMC R sowie Husqvarna 701 
Enduro und 701 Supermoto. Die Pro-

duktion in Mattighofen und Munder� ng 
fertigt für den globalen Markt. „Der 
Wiederanlauf ist ein wichtiger Schritt – 
organisatorisch, aber auch emotional. 
Unsere Teams haben in den vergangenen 
Monaten Außergewöhnliches geleistet. 
Es ist erfreulich, dass wir nun wieder in 
voller Breite und mit einer hoch moti-

vierten Mannschaft produzieren kön-
nen – mit klarem Fokus auf hohe Qua-
lität“, sagt Jakob Kohlmayer, Senior Vice 
President Production.

Intensivierte Mitarbeitersuche in 
 Österreich und international
Parallel zur Wiederaufnahme des Be-
triebs intensiviert KTM auch die Perso-
nalsuche. Gesucht werden Mitarbeiten-
de in unterschiedlichsten Unternehmens-
bereichen, beispielsweise IT, Finanzen 
oder Marketing – insbesondere in Mat-
tighofen und Munder� ng. KTM bietet 
Bewerber:innen ein internationales Ar-
beitsumfeld sowie Unterstützung beim 
Umzug und bei der Integration in der 
Region. „Die letzten Monate haben uns 

gezeigt, dass wir nur dank unserer Mit-
arbeiter:in nen so stark sind. KTM ist 
wieder auf Wachstumskurs und sucht 
damit auch intensiv nach begeisterten 

Mitarbeite r:innen für alle österreichi-
schen und internationalen Standorte. 
Wer das Unternehmen rund um die 
Marke KTM aktiv mitgestalten möchte, 
� ndet bei uns einen Platz“, betont Neu-
meister. 

Kundenzufriedenheit und Qualität als 
zentrale Ziele
KTM richtet seinen Blick klar in die Zu-
kunft. Im Fokus stehen Kundenzufrie-
denheit, Qualität und nachhaltiger Er-
folg. Dafür muss man auch zuhören. Mit 
Initiativen wie „Orange Blood“ und dem 
partizipativen Format „Orange Board“ 
möchte KTM Kund:innen aktiv einbin-
den. Aus über 5.000 Bewerbungen wur-
de ein 15-köp� ges Gremium zusammen-
gestellt, in dem Kund:innen dem Ma-
nagement Feedback geben und sich zu 
wesentlichen Themen offen austauschen 
können. Ziel ist es, praxisnahe Innova-
tionen voranzutreiben, die Marke wei-
terzuentwickeln und aktuelle Branchen-
trends frühzeitig aufzugreifen.
Das neu gegründete Dealer Excellence 
Center unterstützt das weltweite Händ-
lernetz und trägt zu einer noch stärkeren 
Kundenbindung bei. „Wenn wir den 
Kunden ins Zentrum unseres Handelns 
stellen und uns auf Qualität und Diffe-
renzierung fokussieren, wird sich das 
in Zukunft im wirtschaftlichen Erfolg 
unseres Unternehmens widerspiegeln“, 
so Gottfried Neumeister. BO

Back on track
»Der Neustart der Produktion gibt uns die nötige Stabili-
tät, um uns jetzt wieder ganz auf Qualität, Kundennähe 
und Weiterentwicklung zu konzentrieren.« 

 Gottfried Neumeister, CEO KTM AG

I
n ihrer herausforderndsten 
Zeit blickt die KTM AG auf 
ein erfolgreiches erstes 
Halbjahr 2025 zurück. Mit 

100.391 weltweit an Endkund:innen ver-
kauften Motorrädern und 50.286 ausge-
lieferten Einheiten an Händler und Im-
porteure übertraf das Unternehmen die 
eigenen Erwartungen. KTM bestätigt 
damit seine starke Position am globalen 
Motorradmarkt und die KTM-Commu-
nity beweist damit ihre Treue und Freu-
de an der Marke.
„Die letzten sechs Monate haben gezeigt, 
dass der Rückhalt der Motorrad-Com-

munity für die Marke KTM ungebrochen 
ist. Verantwortlich für die starke Markt-
position sind unser Innovationsgeist, 
unser Know-how und unsere Leiden-
schaft – über 100.000 verkaufte Motor-
räder im ersten Halbjahr geben uns die 
Zuversicht, dass unsere Bikes auf der 
ganzen Welt beliebt sind und wir wieder 
auf dem richtigen Weg sind“, so CEO 
Gottfried Neumeister.
Aufgrund der positiven Verkaufszahlen 
in den ersten sechs Monaten konnte KTM 
die Lagerbestände deutlich reduzieren. 
Darüber hinaus ist es gelungen, die ge-
samte Lieferkette zu reaktivieren.

Produktion auf allen vier Linien 
Ende Juli 2025 konnte die Produktion 
auf allen vier Produktionslinien in den 
Stammwerken in Mattighofen und Mun-
der� ng wieder aufgenommen werden. 
Nach einer Phase intensiver Planung 
und Vorbereitung kehrten alle rund 1.000 
Produktionsmitarbeiter:innen in den 
Normalbetrieb zurück. Das ermöglicht 
dem Unternehmen, die international 
hohe Endkundennachfrage nach Motor-
rädern der Marken KTM, Husqvarna 
und GASGAS bedienen zu können. „Ein 
besonderer Dank gilt an dieser Stelle 
unseren Mitarbeitenden, die in den ver-

Nach der erfolgreichen Sanierung startete die KTM AG mit 
einem starken Absatz in das erste Halbjahr 2025 und nimmt 
ihre Produktion auf allen vier Linien wieder auf.
Strukturierter Neustart sichert Vollbetrieb.



SEPTEMBER 2025 | OBERÖSTERREICH • NEW BUSINESS 5

OBERÖSTERREICH
Fo

to
s:

 K
TM

 A
G

gangenen Monaten mit großem Einsatz, 
Flexibilität und Zusammenhalt wesent-
lich dazu beigetragen haben, dass dieser 
Neustart möglich ist. Ihr Engagement 
in einer der herausforderndsten Phasen 
war und ist ein zentraler Erfolgsfaktor 
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Zusammenhalt innerhalb des Unterneh-
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Intensivierte Mitarbeitersuche in 
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triebs intensiviert KTM auch die Perso-
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de in unterschiedlichsten Unternehmens-
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wieder auf Wachstumskurs und sucht 
damit auch intensiv nach begeisterten 

Mitarbeite r:innen für alle österreichi-
schen und internationalen Standorte. 
Wer das Unternehmen rund um die 
Marke KTM aktiv mitgestalten möchte, 
� ndet bei uns einen Platz“, betont Neu-
meister. 

Kundenzufriedenheit und Qualität als 
zentrale Ziele
KTM richtet seinen Blick klar in die Zu-
kunft. Im Fokus stehen Kundenzufrie-
denheit, Qualität und nachhaltiger Er-
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Back on track
»Der Neustart der Produktion gibt uns die nötige Stabili-
tät, um uns jetzt wieder ganz auf Qualität, Kundennähe 
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ZUKUNFT  
GESTALTEN 
SEIT  
125 JAHREN.
Seit 1900 denken wir voraus, fördern Neues und  
gestalten gemeinsam mit unseren Kund:innen das  
Morgen. Wir sind Teil der ständigen Veränderung –  
mit Weitblick, Verantwortung und Vertrauen. 
Denn Zukunft entsteht dort, wo Innovation auf 
Erfahrung trifft. 

WIR MACHT’S MÖGLICH.
rlbooe.at/125jahre
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ünter Fronius ist es, der am 
20. Juni 1945 den Stein ins 
Rollen bringt. Er macht zu 
diesem Zeitpunkt of� ziell 

bekannt, dass er im Hause einer Gast-
wirtschaft Instandhaltungsarbeiten von 
Radio- und Elektrogeräten anbietet. 
Kurze Zeit später die revolutionäre Idee: 
Der gelernte Elektrotechniker fertigt ein 
Gerät, mit dem Autobatterien wieder 
geladen und somit länger verwendet 
werden können. Das erste Produkt von 
Fronius � ndet regen Anklang, die Er-
folgsgeschichte kann beginnen.
„Führt man sich die damaligen Rah-
menbedingungen vor Augen, so sind 
unsere Anfänge von Innovationskraft, 
Wagemut und Zusammenhalt geprägt. 

Die knappen Ressourcen haben den Er-
� ndergeist meines Großvaters geweckt 
und ihn dazu bestrebt, Vorhandenes 
bestmöglich zu nutzen, reparierfähig zu 
machen und einer breiten Bevölkerungs-
schicht leistbar zur Verfügung zu stel-
len“, sagt Elisabeth Engelbrechtsmüller-
Strauß, Fronius-CEO und Enkelin des 
Firmengründers.

Erfolg durch Ausdauer
Bereits fünf Jahre nach dem Startschuss 
erweitert Günter Fronius das Produkt-
portfolio um Schweißtransformatoren. 
Auf dieser Grundlage wächst Fronius 
zu einem stattlichen mittelständischen 
Industriebetrieb heran. 1980 erfolgt die 
Übergabe an die nächste Generation: 
Brigitte Strauß und Klaus Fronius über-
nehmen das Ruder. Die beiden leiten 
einen Wachstums- und Internationali-
sierungskurs ein, der zur Gründung 
zahlreicher Tochtergesellschaften in 
aller Welt führt – heute sind es 37 an der 
Zahl. Seit 1992 setzt Fronius zudem auf 
das Thema Sonnenenergie, was zur da-
maligen Zeit als alternativ gilt, heute 
aber aus der Energiewirtschaft nicht 
mehr wegzudenken ist. 
„Wir brennen für erneuerbare Energien 
und halten konsequent an unserer Visi-
on von 24 Stunden Sonne fest. Speziell 
der Solarmarkt war und ist von Auf und 
Abs geprägt, die Ausläufer der jüngsten 
Krise sind noch deutlich spürbar. Aber 
unsere 80-jährige Geschichte hat uns 
gelehrt, dass wir selbst in herausfordern-
den Zeiten nicht aufgeben, sondern – 
ganz im Gegenteil – gestärkt dar-

Anfang mit Potenzial
»Führt man sich die damaligen Rahmenbedingungen 
vor Augen, so sind unsere Anfänge von Innovations-
kraft, Wagemut und Zusammenhalt geprägt.« 

 Elisabeth Engelbrechtsmüller-Strauß, CEO Fronius 

Fronius wird 80. 1945 als regionale Fach-Reparaturwerkstätte für 
Radio- und Elektrogeräte gegründet, ist das Unternehmen heute 
weltweit aus der Industrie nicht mehr wegzudenken.
80 Jahre Innovation. 80 Jahre Technologie. 80 Jahre Fronius.

❯❯

Günter Fronius gründete das Unternehmen im Jahr 1945.



ZUKUNFT  
GESTALTEN 
SEIT  
125 JAHREN.
Seit 1900 denken wir voraus, fördern Neues und  
gestalten gemeinsam mit unseren Kund:innen das  
Morgen. Wir sind Teil der ständigen Veränderung –  
mit Weitblick, Verantwortung und Vertrauen. 
Denn Zukunft entsteht dort, wo Innovation auf 
Erfahrung trifft. 

WIR MACHT’S MÖGLICH.
rlbooe.at/125jahre
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CLAMP ONCE - MACHINE COMPLETE

MILLTURN
THE 

NEW

Entfaltet neue Möglichkeiten – Die 
neue M70 MILLTURN. Erleben Sie 

Präzision, Effizienz und Vielseitigkeit 

in einer neuen Dimension - für ma-

ximale Produktivität und Flexibilität. 

Jetzt Zukunft formen – mit der M70 
MILLTURN.
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aus hervorgehen. Denn Beständigkeit 
und Ausdauer machen Fronius aus“, 
erklärt Engelbrechtsmüller-Strauß, die 
2012 die Führung des Unternehmens 
von ihrer Mutter und ihrem Onkel über-
nommen hat.

Erfolg durch Fortschritt
Das Jubiläum von Fronius markiert einen 
bedeutenden Meilenstein in der öster-
reichischen Industriegeschichte: Mit 
seinen Produkten und Lösungen hat das 
Technologieunternehmen den wirt-
schaftlichen Fortschritt weltweit geprägt 
und damit wesentlich zum Wachstum 
anderer Firmen, beispielsweise in der 
Automobilindustrie, beigetragen.
Aktuell ist Fronius in zwei strategischen 
Geschäftsfeldern tätig. Der Bereich Wel-
ding Solutions revolutioniert weiterhin 
die Schweißtechnologie, mit den Solar & 
Energy Solutions gilt es, sowohl Sonnen-
energie optimal zu nutzen als auch Bat-
terieladesysteme für die Intralogistik zu 
optimieren. So unterschiedlich diese 
Geschäftsfelder auf den ersten Blick er-
scheinen mögen, so klar ist die seit 80 
Jahren de� nierte Mission, die von rund 
7.000 Fachkräften in 37 Ländern verfolgt 

wird: Elektrizität als Kraftstoff der Zu-
kunft zu erforschen und zu kontrollieren. 
„Und diese Zukunft gilt es, lebenswert 
zu gestalten – für uns und kommende 
Generationen“, weiß Engelbrechtsmüller-
Strauß. 

Erfolg durch Weitblick
Diesen Ansatz verfolgt auch die Aus-
stellung „Energiewende – Wettlauf mit 
der Zeit“. Gestern gestartet, geht sie bis 
31. Juli 2026 im Museum Arbeitswelt in 
Steyr der Frage nach, wie wir unseren 
Energieverbrauch nachhaltiger gestalten 
können und welche innovativen Wege 
es für eine klimafreundliche Zukunft 
gibt. Fronius zählt nicht nur zu den Spon-
soren der Ausstellung, sondern ist selbst 
Teil davon. Das Hightechunternehmen 
stellt unter anderem einen historischen 
Wechselrichter aus und gewährt auf 
diese Weise pünktlich zum Jubiläum 
eindrucksvolle Einblicke in die Geschich-
te der Solarenergie.
Der Blick zurück gibt gleichzeitig Anlass 
für einen Blick nach vorne: Fronius wird 
weiterhin das Umwandeln von elektri-
schem Strom erforschen und Lösungen 
in diesem Umfeld entwickeln, produ-

zieren und gezielt vorantreiben. Das 
Unternehmen schlägt hierfür immer 
wieder neue Wege ein, doch einige Din-
ge sind laut der Geschäftsführerin ge-
setzt: „Was die Zukunft konkret bringt, 
kann niemand sagen. Wir bleiben aller-
dings � nanziell unabhängig und stärken 
weiterhin den Standort Österreich und 
somit unsere klar europäisch ausgerich-
tete Wertschöpfung. Wir leben außerdem 
unseren Forschergeist und haben dabei 
Qualität und Benutzerfreundlichkeit im 
Fokus.“ BO

INFO-BOX
Gestern Lehrling, heute Fachkraft
Rekordverdächtige 48 Lehrlinge haben 
kürzlich ihre Ausbildung beim Technolo-
gieunternehmen Fronius abgeschlossen. 
Fronius zählt mit 14 verschiedenen Berufs-
bildern zu den größten Lehrlingsausbil-
dern in Oberösterreich. Die Absolventin-
nen und Absolventen wohnen in den un-
terschiedlichsten Ecken Oberösterreichs 
und decken berufl ich fast jeden Bereich 
bei Fronius ab: 25 kommen aus der Elekt-
ronik, Mechatronik und Elektrotechnik, 
acht weitere aus der Metalltechnik. 
Elf haben einen kaufmännischen Beruf 
erlernt, drei eine Ausbildung im Bereich 
IT & Coding genossen und ein Lehrling 
verstärkt nun das Küchenteam im Be-
triebsrestaurant. Die meisten von ihnen 
bleiben dem Technologieunternehmen 
erhalten. Ein Großteil der frischgebacke-
nen Fachkräfte hat bereits eine Folgestelle 
innerhalb von Fronius angetreten.
www.fronius.com

❯❯

Das österreichische Familienunternehmen Fronius wird vor allem durch den Verkauf von Batterie-

lade- und Schweißgeräten groß.
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�  Building Innovation Cluster – BIC: 
2000 als Möbel- und Holzbau-Cluster 
gestartet, erfolgte 2022 das Rebran-
ding. Fungiert als branchenübergrei-
fendes Netzwerk für Architektur und 
Design, Bau- und Baunebengewerbe 
sowie den Möbel- und Holzbau.

�  Cleantech-Cluster – CTC: Im Jahr 
2006 als Umwelttechnik-Cluster ge-
gründet, kam es 2014/15 zur Umbe-
nennung. Forciert werden u. a. Lösun-
gen für den Umweltschutz, die Defos-
silisierung der Industrie und Kreis-
laufwirtschaft sowie grüner Wasser-
stoff und Nachhaltigkeitsmanagement. 
Fusionierte 2013 mit dem seit 2009 
bestehendem Netzwerk Ressourcen 
und Energieef� zienz.

�  Human Capital Management – HCM: 
Das Netzwerk Humanressourcen 
(NHR) entstand 2004, im Jahr 2020 
wurde dieser Cluster in die Abteilung 
Human Capital Management umge-
wandelt, die nunmehr als Anlaufstel-
le für Betriebe und Personalverant-
wortliche rund um die Themen Fach-
kräftesicherung, Personalmanagement 
und Organisationsentwicklung dient.

�  IT-Cluster – ITC: Die Gründung die-
ses Clusters, zu dessen Schwerpunk-
ten Business Software, Industrial 
Data, Softwarequalität und IT-Secu-
rity zählen, erfolgte 2013.

�  Kunststoff-Cluster – KC: Trägt mit 
dem Gründungsjahr 1999 die Start-
nummer 2, entwickelt Lösungen für 
Nachhaltigkeit und Kreislaufwirt-
schaft, Digitalisierung und Fertigungs-
technologien, Image, Fachkräfte und 
Wissenstransfer sowie Materialien, 
Funktionsintegration und Leichtbau.

�  Lebensmittel-Cluster – LC: Der LC 
übersiedelte 2017 von der Wirtschafts-

kammer OÖ in die Clusterland OÖ 
GmbH und 2018 zu Business Upper 
Austria, setzt auf neue Technologien, 
Lebensmittelsicherheit und Qualitäts-
management.

�  Mechatronik-Cluster – MC: Zählt 
mit dem Gründungsjahr 2003 zu den 
ersten Clustern, ist an den „typischen“ 
Produktlebenszyklus angelehnt und 
fokussiert auf Smart Engineering, 
Intelligent Production und Industrial 
Services sowie Digitalisierung und 
Automatisierung.

�  Medizintechnik-Cluster – MTC: Wur-
de 2002 unter dem Namen Gesund-
heits-Cluster gegründet, vernetzt 
Gesundheitseinrichtungen, Bildungs-
institutionen, Forschungseinrichtun-
gen, Medizintechnikunternehmen, 
Zulieferer und Berater. Im Mittelpunkt 
stehen Digital Health und Medical 
Materials. Zu den Services zählen auch 
Regulatory Affairs, Care Technologies, 
ein MedTech-Inkubator sowie der 
Smart MedTech Check.

�  Softwarepark Hagenberg: Zum 
Softwarepark Hagenberg gehören 
aktuell 16 Unternehmen mit mehr als 
3.100 Mitarbeiter:innen. Mit derzeit 
elf Forschungseinrichtungen, 26 Aus-
bildungsprogrammen und mehr als 
75 Unternehmen stehen hier regiona-
le und überregionale IT-Projekte im 
Fokus.

Netzwerke und Cluster
Österreich zeigt sich generell als ein 
Land, das seine Wirtschaft gerne ver-
netzt. Die Erkenntnisse und Erfahrungen 
rund um Forschung, Technologie, Inno-
vation, Export und andere werden nicht 
selten in mehr oder weniger of� zielle 
Strukturen und Bünde eingebracht. „Die 
Vernetzung in Clustern ermöglicht Un-
ternehmen aus Industrie, Gewerbe und 
Handwerk sowie aus dem Dienstleis-
tungsbereich die � rmenübergreifende 
Zusammenarbeit in den Bereichen For-
schung, Technologie und Innovation“, 
heißt es beispielsweise von der Wirt-
schaftskammer. Doch derart ausgeprägt 
wie in Oberösterreich ist die Cluster-
Struktur in keinem anderen Bundesland. 
Bestenfalls das flächenmäßig etwas 
größere Niederösterreich kann da eini-
germaßen mithalten.
Als „leistungsstarke Innovationsnetz-
werke in den wirtschaftlichen und tech-
nologischen Stärke feldern“ stufte das 
Wirtschaftsministerium schon 2014 die 
Cluster ein. Zufall oder nicht, der dama-
lige Wirtschaftsminister Reinhold Mit-
terlehner stammte aus dem oberöster-
reichischen Mühlviertel.
Die Cluster-Struktur im Land ob der 
Enns war seit ihren Anfängen in die 
unterschiedlichsten Konstruktionen 
eingebunden, wurde von Vereinen und 
eigenen Gesellschaften getragen. Doch 
am Grundgedanken dahinter „hat sich 
im Wesentlichen nichts geändert“, un-
terstreicht Business-Upper-Austria-
Geschäftsführer Pamminger und er-
gänzt. „Business Upper Austria mit 
seinen Fachabteilungen und Branchen-
Clustern ist zuständig für die operative 

Erfahrungsaustausch im Lebensmittel-Cluster.

Investitionen und Innovationen
»Als One-Stop-Shop sind wir heute zentrale Anlaufstelle 
für Investoren und Betriebe aus dem In- und Ausland für 
ihre Investitions- und Innovationsvorhaben.« 

 Werner Pamminger, GF Business Upper Austria

2 3

4

Zukunftsforum Oberösterreich in Linz. 

O
berösterreich hat vier Viertel. 
Während manche sogar mei-
nen, es gebe sogar ein fünf-
tes Viertel – und sich die 

Proponenten dieser Theorie dann darü-
ber streiten, ob es sich bei diesem über-
zähligen Landesteil um den Zen tralraum 
oder den oberösterreichischen Teil des 
Salzkammerguts handelt. Gesichert ist 
hingegen die Tatsache, dass sich die Wirt-
schaft des Landes ob der Enns in zehn 
Wirtschafts-Cluster gliedert. Wobei auch 
bei dieser Cluster-Struktur eine kleine 
Unregelmäßigkeit zu verzeichnen ist. 
Denn zu den acht klar als solche titulier-
ten Clustern gesellen sich als Nummer 
neun und zehn die Kooperationszentren 
Human Capital Management und der 
Softwarepark Hagenberg. 

2.200 Partnerunternehmen
Hinter der Cluster-Struktur in Oberös-
terreich steht Business Upper Austria, 
die Standortagentur des Landes Ober-
österreich. Diese wiederum versteht sich 
als Kompetenzzentrum für eine unter-
nehmensübergreifende Zusammenar-
beit, will zum einen den Informations-
austausch untereinander fördern, zum 
anderen Unternehmen aus dem In- und 
Ausland maßgeschneiderte Lösungen 
für ihre Investitions- und Innovations-
vorhaben in Oberösterreich bieten. Ak-
tuell arbeiten in den Clustern mehr als 
2.200 Partner zusammen.

Spiritus Rector Christoph Leitl
„Die Initiative zu einer Standortagentur 
und zu den Cluster-Initiativen ging vom 

damaligen Wirtschaftslandesrat Chris-
toph Leitl und den Sozialpartnern aus, 
die mit einer schlagkräftigen Standort-
agentur Betriebsansiedlungen und neue 
Technologien in OÖ fördern wollten“, 
berichtet Werner Pamminger, Geschäfts-
führer von Business Upper Austria.
Im Jahr 1991 wurde daher die OÖ. Tech-
nologie- und Marketingges.m.b.H. (TMG) 
gegründet, zu deren Aufgaben Stand-
ortmarketing und Betriebsansiedlungen 
gehörten. Im Jahr 1998 wurde schließlich 
das erste strategische Wirtschaftspro-
gramm für Oberösterreich niederge-
schrieben, mit dem die Aufgaben der 
TMG auf Standortentwicklung, Grün-
dung von Clustern sowie Impuls- und 
Technologiezentren erweitert wurden. 
Noch im selben Jahr wurde mit dem 
Automobil-Cluster (AC) die erste Cluster-
Initiative aus der Taufe gehoben.
Die Strategie von Leitl, später von 2000 
bis 2018 Präsident der Wirtschaftskam-
mer Österreich (WKO), ging auf: In den 
vergangenen drei Jahrzehnten hat Busi-
ness Upper Austria mehr als 1.500 Un-
ternehmen bei der Ansiedlung oder 
Erweiterung in Oberösterreich begleitet. 
Das Investitionsvolumen dieser Unter-
nehmen liegt laut der Agentur bei 8,6 
Milliarden Euro, wodurch mehr als 
32.000 Arbeitsplätze geschaffen oder 
gesichert wurden.

Die zehn OÖ-Cluster im Überblick
�  Automobil-Cluster – AC: Gegründet 

1998, beschäftigt sich der AC mit
Future Mobility, Leichtbau, Connected 
Mobility, Internationalisierung,
Quali� zierung, ef� zienter Mobilität 
sowie ef� zienten Prozessen und Nach-
haltigkeit.

Cluster- und Technologie-Netzwerke sowie Kompetenzzentren 
gelten in Österreich als ein wichtiges Schmiermittel, um den
Wirtschaftsmotor am Laufen zu halten.
Der Musterknabe im Cluster-Land.

1
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�  Building Innovation Cluster – BIC: 
2000 als Möbel- und Holzbau-Cluster 
gestartet, erfolgte 2022 das Rebran-
ding. Fungiert als branchenübergrei-
fendes Netzwerk für Architektur und 
Design, Bau- und Baunebengewerbe 
sowie den Möbel- und Holzbau.

�  Cleantech-Cluster – CTC: Im Jahr 
2006 als Umwelttechnik-Cluster ge-
gründet, kam es 2014/15 zur Umbe-
nennung. Forciert werden u. a. Lösun-
gen für den Umweltschutz, die Defos-
silisierung der Industrie und Kreis-
laufwirtschaft sowie grüner Wasser-
stoff und Nachhaltigkeitsmanagement. 
Fusionierte 2013 mit dem seit 2009 
bestehendem Netzwerk Ressourcen 
und Energieef� zienz.

�  Human Capital Management – HCM: 
Das Netzwerk Humanressourcen 
(NHR) entstand 2004, im Jahr 2020 
wurde dieser Cluster in die Abteilung 
Human Capital Management umge-
wandelt, die nunmehr als Anlaufstel-
le für Betriebe und Personalverant-
wortliche rund um die Themen Fach-
kräftesicherung, Personalmanagement 
und Organisationsentwicklung dient.

�  IT-Cluster – ITC: Die Gründung die-
ses Clusters, zu dessen Schwerpunk-
ten Business Software, Industrial 
Data, Softwarequalität und IT-Secu-
rity zählen, erfolgte 2013.

�  Kunststoff-Cluster – KC: Trägt mit 
dem Gründungsjahr 1999 die Start-
nummer 2, entwickelt Lösungen für 
Nachhaltigkeit und Kreislaufwirt-
schaft, Digitalisierung und Fertigungs-
technologien, Image, Fachkräfte und 
Wissenstransfer sowie Materialien, 
Funktionsintegration und Leichtbau.

�  Lebensmittel-Cluster – LC: Der LC 
übersiedelte 2017 von der Wirtschafts-

kammer OÖ in die Clusterland OÖ 
GmbH und 2018 zu Business Upper 
Austria, setzt auf neue Technologien, 
Lebensmittelsicherheit und Qualitäts-
management.

�  Mechatronik-Cluster – MC: Zählt 
mit dem Gründungsjahr 2003 zu den 
ersten Clustern, ist an den „typischen“ 
Produktlebenszyklus angelehnt und 
fokussiert auf Smart Engineering, 
Intelligent Production und Industrial 
Services sowie Digitalisierung und 
Automatisierung.

�  Medizintechnik-Cluster – MTC: Wur-
de 2002 unter dem Namen Gesund-
heits-Cluster gegründet, vernetzt 
Gesundheitseinrichtungen, Bildungs-
institutionen, Forschungseinrichtun-
gen, Medizintechnikunternehmen, 
Zulieferer und Berater. Im Mittelpunkt 
stehen Digital Health und Medical 
Materials. Zu den Services zählen auch 
Regulatory Affairs, Care Technologies, 
ein MedTech-Inkubator sowie der 
Smart MedTech Check.

�  Softwarepark Hagenberg: Zum 
Softwarepark Hagenberg gehören 
aktuell 16 Unternehmen mit mehr als 
3.100 Mitarbeiter:innen. Mit derzeit 
elf Forschungseinrichtungen, 26 Aus-
bildungsprogrammen und mehr als 
75 Unternehmen stehen hier regiona-
le und überregionale IT-Projekte im 
Fokus.

Netzwerke und Cluster
Österreich zeigt sich generell als ein 
Land, das seine Wirtschaft gerne ver-
netzt. Die Erkenntnisse und Erfahrungen 
rund um Forschung, Technologie, Inno-
vation, Export und andere werden nicht 
selten in mehr oder weniger of� zielle 
Strukturen und Bünde eingebracht. „Die 
Vernetzung in Clustern ermöglicht Un-
ternehmen aus Industrie, Gewerbe und 
Handwerk sowie aus dem Dienstleis-
tungsbereich die � rmenübergreifende 
Zusammenarbeit in den Bereichen For-
schung, Technologie und Innovation“, 
heißt es beispielsweise von der Wirt-
schaftskammer. Doch derart ausgeprägt 
wie in Oberösterreich ist die Cluster-
Struktur in keinem anderen Bundesland. 
Bestenfalls das flächenmäßig etwas 
größere Niederösterreich kann da eini-
germaßen mithalten.
Als „leistungsstarke Innovationsnetz-
werke in den wirtschaftlichen und tech-
nologischen Stärke feldern“ stufte das 
Wirtschaftsministerium schon 2014 die 
Cluster ein. Zufall oder nicht, der dama-
lige Wirtschaftsminister Reinhold Mit-
terlehner stammte aus dem oberöster-
reichischen Mühlviertel.
Die Cluster-Struktur im Land ob der 
Enns war seit ihren Anfängen in die 
unterschiedlichsten Konstruktionen 
eingebunden, wurde von Vereinen und 
eigenen Gesellschaften getragen. Doch 
am Grundgedanken dahinter „hat sich 
im Wesentlichen nichts geändert“, un-
terstreicht Business-Upper-Austria-
Geschäftsführer Pamminger und er-
gänzt. „Business Upper Austria mit 
seinen Fachabteilungen und Branchen-
Clustern ist zuständig für die operative 

Erfahrungsaustausch im Lebensmittel-Cluster.

Investitionen und Innovationen
»Als One-Stop-Shop sind wir heute zentrale Anlaufstelle 
für Investoren und Betriebe aus dem In- und Ausland für 
ihre Investitions- und Innovationsvorhaben.« 

 Werner Pamminger, GF Business Upper Austria

2 3

4

Zukunftsforum Oberösterreich in Linz. 



12 NEW BUSINESS • OBERÖSTERREICH | SEPTEMBER 2025

OBERÖSTERREICH

® SKF und INSOCOAT sind eingetragene Marken der AB SKF (publ). | © SKF Group 2025
Bestimmtes Bild unter Lizenz von Shutterstock.com verwendet.

SKF INSOCOAT
LAUFZEIT NEU 
DEFINIERT

SKF INSOCOAT
Elektrisch isolierte Wälzlager

Wenn elektrischer Strom durch ein Wälz-
lager fließt, besteht die Gefahr, dass die 
Zuverlässigkeit Ihrer Maschinen beeinträch-
tigt wird. Elektroerosion kann zu Schäden 
und Verschleiß an Lagern in Fahrmotoren, 
Elektromotoren und Generatoren führen – 
kostspielige Ausfallzeiten und ungeplante 
Wartungsarbeiten sind die Folgen.
Stromdurchgang am Lager schädigt Ringe 
und Wälzkörper und führt zu vorzeitiger 
Schmierstoffalterung. Speziell bei moder-
nen, frequenzgesteuerten Antrieben ist die-
ses Risiko signifikant erhöht.

INSOCOAT Lager von SKF wirken Elektro-
erosion unter einer Vielzahl von Bedingun-
gen entgegen. Durch eine elektrisch isolie-
rende Keramikbeschichtung auf den 
Außenflächen des Außen- oder Innenrings 
sind die Isoliereigenschaften in das Lager 
integriert.

Die SKF INSOCOAT Vorteile:

• kostengünstiger Schutz vor Schäden
durch elektrische Ströme

• höhere Maschinenzuverlässigkeit, 
längere Maschinenlaufzeiten und
reduzierte Instandhaltungskosten

• austauschbar und einfach einzubauen

skf.at
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Umsetzung dieser Ziele. Als One-Stop-
Shop sind wir heute zentrale Anlaufstel-
le für Investoren und Betriebe aus dem 
In- und Ausland für ihre Investitions- 
und Innovationsvorhaben. Wir bieten 
maßgeschneiderte Lösungen an und 
gestalten die Wirtschafts- und For-
schungspolitik aktiv mit.“

Breites Service-Spektrum
Das Service-Portfolio ist dabei möglichst 
breit und dennoch zielorientiert ausge-
legt. Wobei das Hauptaugenmerk auf 
der Förderberatung zu regionalen, na-
tionalen und internationalen Program-

men für Forschung, Technologie und 
Innovation sowie dem Technologietrans-
fer und den Human Ressources liegt. 
„Wir knüpfen Netzwerke zwischen Un-
ternehmen, Forschern, Gründern und 
Standortpartnern und entwickeln Pro-
jekte zur � rmenübergreifenden Zusam-
menarbeit. Wir unterstützen Unterneh-
men beim Finden, Qualifizieren und 
Binden von Fachkräften“, berichtet Chris-
tian Altmann, Leiter Cluster & Koope-
rationen bei Business Upper Austria.

Der Blick in die Zukunft
Mit „#upperVISION2030“ ist auch bereits 
die Zukunftsstrategie formuliert. Die 
Bildung neuer Cluster sei nicht ausge-
schlossen, so Altmann: „Fusionen und 
Neugründungen wie in der Vergangen-
heit sind immer möglich, derzeit aber 
nicht konkret geplant.“ Pamminger er-
gänzt: „Es liegt in der DNA einer Stand-
ortagentur, dass wir regelmäßig unsere 
Tätigkeit, unsere Angebote, unser Ge-

schäftsfeld evaluieren und gegebenen-
falls den aktuellen Entwicklungen an-
passen. Gerade die Cluster sind sehr 
nahe an den Unternehmen ihrer Branche 
dran und kennen deren Bedürfnisse und 
Wünsche.“
Das Feedback aus den Unternehmen 
unterstreicht jedenfalls die Richtigkeit 
des eingeschlagenen Weges. ALS
www.biz-up.at, www.upperaustria.at

DIE CREATIVE REGION LINZ & UPPER AUSTRIA

Hoch im Kurs stehen in der oberösterreichischen Wirtschaft 
auch die Creative Industries. Mit der Creative Region Linz & 
Upper Austria wurde daher eine eigene Organisation ge-
schaffen, die sich als Schnittstelle zwischen Kunst, Kultur, 
Wissenschaft und Wirtschaft versteht. Die als GmbH organi-
sierte Initiative will Menschen und deren Ideen sowie Unter-
nehmen aus der Kreativwirtschaft zusammenzubringen, mit 
ihren Aktivitäten als Keimzelle für neue Ideen fungieren. 
„Die Creative Region bringt zusammen, was (Ober)Öster-
reich und über die Grenzen hinaus auch morgen noch stark 
und innovativ macht. Wir inspirieren, initiieren und vernet-
zen Ideen, Menschen und Unternehmen“, heißt es zum Selbstverständnis der Organisation. 
„Wir kommen aus den unterschiedlichsten Branchen und begeistern mit verschiedensten 
Services, Produkten und Ideen.“ Die von der Stadt Linz und dem Land Oberösterreich ge-
tragene Gesellschaft organisiert u. a. Konferenzen, Workshops und Vorträge, bietet bei-
spielsweise auch Weiterbildungs- und Wissenstransferprogramme, begleitet Start-ups und 
andere mit Mentoring und Beratung und Begleitung. Die Initiative wurde bereits 2010 ins 
Leben gerufen, u. a. zur regionalen, nationalen und internationalen Positionierung von Linz 
und Oberösterreich als Kreativwirtschafts-Standort. Georg Tremetzberger zeichnet seit 
2020 als Geschäftsführer für die Creative Region verantwortlich. 
www.creativeregion.org

Netzwerken mit Business Upper Austria
»Wir knüpfen Netzwerke zwischen Unternehmen, 
 Forschern, Gründern und Standortpartnern und entwickeln 
Projekte zur firmenübergreifenden Zusammenarbeit.« 

 Christian Altmann, Leiter Cluster Business Upper Austria
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Z
uletzt ließen die aktualisier-
ten Konjunkturprognosen 
von Wifo und IHS etwas 
Optimismus in Österreichs 

Wirtschaft aufkommen. „Nullwachstum 
statt Rezession reicht in der aktuellen 
Situation, in der sich der Standort be� n-
det, schon aus, um die Stimmung zu 
verbessern. Im Rahmen des Industrie-
empfangs hat die IV ganz bewusst das 
Motto ‚Aufbruch‘ gewählt. Es ist Zeit, 
endlich in den Offensivmodus zu kom-
men“, betont der Geschäftsführer der 
Industriellenvereinigung Oberösterreich 
(IV OÖ), Joachim Haindl-Grutsch. „Zu-
versicht, die Probleme lösen zu können, 
ist notwendig. Darauf müssen aber Taten 
folgen, denn die internationale Wirt-
schaftsentwicklung wird uns diese Auf-
gabe nicht abnehmen. Die aktuellen 
Konjunkturdaten verdeutlichen das 
erneut.“ 

Die Konjunkturergebnisse im Detail
Die aktuelle Stimmungslage in der ober-
österreichischen Industrie zeigt sich 
nahezu unverändert, wie aus den Ergeb-
nissen der Konjunkturumfrage der IV 
OÖ über das zweite Quartal 2025 mit 
112 teilnehmenden Firmen mit insgesamt 
rund 112.000 Beschäftigten hervorgeht. 
Während die aktuellen Indikatoren tief 
im negativen Bereich verharren, verliert 
der Optimismus für die nächsten drei 
bis sechs Monate jedoch wieder etwas 
an Kraft. Die aktuelle Geschäftslage 
bleibt mit minus 24 Punkten unverändert 
zum Vorquartal, die Konjunktur� aute 
in der oberösterreichischen Industrie 
hält an. Der derzeitige Auftragsbestand 
und die Auslandsaufträge verbesserten 
sich leicht, liegen aber weiterhin im deut-
lich negativen Bereich. 
Die Einschätzung der Geschäftslage in 
sechs Monaten schwächt sich etwas ab. 
Die Einschätzungen der Produktions-
tätigkeit und der Verkaufspreise in drei 
Monaten können die Erholung aus dem 
letzten Quartal nicht bestätigen und 
sacken wieder auf die Nulllinie ab. Die 
Auslastung der Produktionskapazitäten 
in drei Monaten bleibt nahezu unverän-
dert. Die derzeitige Ertragssituation 
verschärft sich weiter. Auch bei der Er-

tragssituation in sechs Monaten geht es 
wieder bergab. Die Einschätzung für 
den Beschäftigtenstand in drei Monaten 
bleibt weiterhin sehr negativ. Mit 42 Pro-
zent setzen weiterhin knapp die Hälfte 
der Betriebe den Personalabbau fort, nur 
fünf Prozent planen einen Mitarbeiter-
aufbau. 
Die Arbeitslosigkeit wird in Oberöster-
reich weiter steigen. „Die viel zu stark 
gestiegenen Personalkosten im europä-
ischen Vergleich infolge der zu hohen 
Lohnabschlüsse entfalten weiterhin 
ihre massiv negative Wirkung. Die Be-
triebe müssen ihre Kosten in den Griff 
bekommen. Sie bauen Personal in Ober-
österreich ab und verlagern Teile der 
Fertigung in andere Werke im Ausland“, 
so Haindl-Grutsch. „Gleichzeitig ziehen 
heimische Anbieter bei Projekten im 
Ausland immer öfter den Kürzeren, weil 
internationale Kunden nicht bereit sind, 
die hausgemachte In� ation in Österreich 
zu � nanzieren. Die Deindustrialisierung 

setzt sich damit fort, der Wohlstand im 
Land sinkt.“ Im Ergebnis verharrt das 
Konjunkturbarometer, das sich als Mit-
telwert aus aktueller Geschäftslage und 
der Geschäftslage in sechs Monaten er-
rechnet, nach –2 Punkten im Vorquartal 
bei –3,7 Punkten im negativen Bereich. 
„Seit Ausbruch der Pandemie, unterbro-
chen nur von einer kurzen Erholungs-
phase 2021, be� ndet sich die heimische 
Industrie im Rückwärtsgang. Rezession 
und Stagnation sind die negativen Folgen 
für die heimische Wirtschaft.“ 

Ist Österreich reformunfähig?
Die IV-Mitgliederumfrage im Rahmen 
der Ordentlichen Vollversammlung fasst 

die Standortprobleme Österreichs sehr 
klar zusammen. Die Personalkosten sind 
klares Hauptthema Nummer 1 bei den 
Mitgliedern. 90 Prozent sehen darin das 
größte Problem. Auf Platz zwei folgt mit 
weiterer Verschärfung der Einschätzung 
der Aspekt Steuern und Abgaben. Als 
drittwichtigstes Problem erweist sich 
der Verwaltungsaufwand bzw. die Be-
hördenverfahren. Weiters werden in der 
Befragung noch die Leistungsbereit-
schaft der Mitarbeiter:innen sowie die 
Energiekosten als große Probleme des 
Standortes Österreich eingestuft. 

Aktuelle Wirtschaftslage
Kein Wirtschaftswachstum, ein EU-
De� zitverfahren trotz höchster Steuer-
quote, hohe Staatsverschuldung und ein 
sehr teures Pensions-, Gesundheits- und 
Verwaltungssystem. Das ist die unge-
schönte Zusammenfassung der Situa tion, 

in der sich Österreich aktuell be� ndet. 
„Zwei Jahre lang findet in Österreich 
keine wichtige Wahl statt. Wann, wenn 
nicht jetzt, werden alte Strukturen auf-
gebrochen, unser Staat grundlegend 
modernisiert und auf neue Beine gestellt, 
wie es andere Länder in Europa längst 
vollzogen haben? ‚Ist Österreich refor-
munfähig?‘ titelte kürzlich die NZZ in 
einem Kommentar. Viel Zeit bleibt nicht 
mehr, um diese Frage mit Nein beant-
worten zu können“, so Haindl-Grutsch 
abschließend. „Österreich braucht drin-
gend standortpolitischen Rückenwind, 
um aus der Flaute herauszukommen 
und wieder stabil in die Zukunft segeln 
zu können.“  BS

Tatendrang notwendig
»Zuversicht, die Probleme lösen zu können, ist notwendig. 
Darauf müssen aber Taten folgen, denn die internationale 
Wirtschaftsentwicklung wird uns diese Aufgabe nicht 
 abnehmen.« 

 Joachim Haindl-Grutsch, 
Geschäftsführer der Industriellenvereinigung Oberösterreich

2

Die Konjunkturdaten sind im Vergleich zum Vorquartal
weitgehend unverändert, die aktuelle Geschäftslage bleibt 
schwach. Das zeigt die aktuelle Konjunkturumfrage der IV OÖ.
Wann kommt der Rückenwind?

1
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Wirtschaft aufkommen. „Nullwachstum 
statt Rezession reicht in der aktuellen 
Situation, in der sich der Standort be� n-
det, schon aus, um die Stimmung zu 
verbessern. Im Rahmen des Industrie-
empfangs hat die IV ganz bewusst das 
Motto ‚Aufbruch‘ gewählt. Es ist Zeit, 
endlich in den Offensivmodus zu kom-
men“, betont der Geschäftsführer der 
Industriellenvereinigung Oberösterreich 
(IV OÖ), Joachim Haindl-Grutsch. „Zu-
versicht, die Probleme lösen zu können, 
ist notwendig. Darauf müssen aber Taten 
folgen, denn die internationale Wirt-
schaftsentwicklung wird uns diese Auf-
gabe nicht abnehmen. Die aktuellen 
Konjunkturdaten verdeutlichen das 
erneut.“ 

Die Konjunkturergebnisse im Detail
Die aktuelle Stimmungslage in der ober-
österreichischen Industrie zeigt sich 
nahezu unverändert, wie aus den Ergeb-
nissen der Konjunkturumfrage der IV 
OÖ über das zweite Quartal 2025 mit 
112 teilnehmenden Firmen mit insgesamt 
rund 112.000 Beschäftigten hervorgeht. 
Während die aktuellen Indikatoren tief 
im negativen Bereich verharren, verliert 
der Optimismus für die nächsten drei 
bis sechs Monate jedoch wieder etwas 
an Kraft. Die aktuelle Geschäftslage 
bleibt mit minus 24 Punkten unverändert 
zum Vorquartal, die Konjunktur� aute 
in der oberösterreichischen Industrie 
hält an. Der derzeitige Auftragsbestand 
und die Auslandsaufträge verbesserten 
sich leicht, liegen aber weiterhin im deut-
lich negativen Bereich. 
Die Einschätzung der Geschäftslage in 
sechs Monaten schwächt sich etwas ab. 
Die Einschätzungen der Produktions-
tätigkeit und der Verkaufspreise in drei 
Monaten können die Erholung aus dem 
letzten Quartal nicht bestätigen und 
sacken wieder auf die Nulllinie ab. Die 
Auslastung der Produktionskapazitäten 
in drei Monaten bleibt nahezu unverän-
dert. Die derzeitige Ertragssituation 
verschärft sich weiter. Auch bei der Er-

tragssituation in sechs Monaten geht es 
wieder bergab. Die Einschätzung für 
den Beschäftigtenstand in drei Monaten 
bleibt weiterhin sehr negativ. Mit 42 Pro-
zent setzen weiterhin knapp die Hälfte 
der Betriebe den Personalabbau fort, nur 
fünf Prozent planen einen Mitarbeiter-
aufbau. 
Die Arbeitslosigkeit wird in Oberöster-
reich weiter steigen. „Die viel zu stark 
gestiegenen Personalkosten im europä-
ischen Vergleich infolge der zu hohen 
Lohnabschlüsse entfalten weiterhin 
ihre massiv negative Wirkung. Die Be-
triebe müssen ihre Kosten in den Griff 
bekommen. Sie bauen Personal in Ober-
österreich ab und verlagern Teile der 
Fertigung in andere Werke im Ausland“, 
so Haindl-Grutsch. „Gleichzeitig ziehen 
heimische Anbieter bei Projekten im 
Ausland immer öfter den Kürzeren, weil 
internationale Kunden nicht bereit sind, 
die hausgemachte In� ation in Österreich 
zu � nanzieren. Die Deindustrialisierung 

setzt sich damit fort, der Wohlstand im 
Land sinkt.“ Im Ergebnis verharrt das 
Konjunkturbarometer, das sich als Mit-
telwert aus aktueller Geschäftslage und 
der Geschäftslage in sechs Monaten er-
rechnet, nach –2 Punkten im Vorquartal 
bei –3,7 Punkten im negativen Bereich. 
„Seit Ausbruch der Pandemie, unterbro-
chen nur von einer kurzen Erholungs-
phase 2021, be� ndet sich die heimische 
Industrie im Rückwärtsgang. Rezession 
und Stagnation sind die negativen Folgen 
für die heimische Wirtschaft.“ 

Ist Österreich reformunfähig?
Die IV-Mitgliederumfrage im Rahmen 
der Ordentlichen Vollversammlung fasst 

die Standortprobleme Österreichs sehr 
klar zusammen. Die Personalkosten sind 
klares Hauptthema Nummer 1 bei den 
Mitgliedern. 90 Prozent sehen darin das 
größte Problem. Auf Platz zwei folgt mit 
weiterer Verschärfung der Einschätzung 
der Aspekt Steuern und Abgaben. Als 
drittwichtigstes Problem erweist sich 
der Verwaltungsaufwand bzw. die Be-
hördenverfahren. Weiters werden in der 
Befragung noch die Leistungsbereit-
schaft der Mitarbeiter:innen sowie die 
Energiekosten als große Probleme des 
Standortes Österreich eingestuft. 

Aktuelle Wirtschaftslage
Kein Wirtschaftswachstum, ein EU-
De� zitverfahren trotz höchster Steuer-
quote, hohe Staatsverschuldung und ein 
sehr teures Pensions-, Gesundheits- und 
Verwaltungssystem. Das ist die unge-
schönte Zusammenfassung der Situa tion, 

in der sich Österreich aktuell be� ndet. 
„Zwei Jahre lang findet in Österreich 
keine wichtige Wahl statt. Wann, wenn 
nicht jetzt, werden alte Strukturen auf-
gebrochen, unser Staat grundlegend 
modernisiert und auf neue Beine gestellt, 
wie es andere Länder in Europa längst 
vollzogen haben? ‚Ist Österreich refor-
munfähig?‘ titelte kürzlich die NZZ in 
einem Kommentar. Viel Zeit bleibt nicht 
mehr, um diese Frage mit Nein beant-
worten zu können“, so Haindl-Grutsch 
abschließend. „Österreich braucht drin-
gend standortpolitischen Rückenwind, 
um aus der Flaute herauszukommen 
und wieder stabil in die Zukunft segeln 
zu können.“  BS

Tatendrang notwendig
»Zuversicht, die Probleme lösen zu können, ist notwendig. 
Darauf müssen aber Taten folgen, denn die internationale 
Wirtschaftsentwicklung wird uns diese Aufgabe nicht 
 abnehmen.« 
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E
ine der größten Herausfor-
derungen des vergangenen 
Jahres war die stark einge-
brochene Neubautätigkeit. 

Betrachtet man die Anzahl der Woh-
nungsfertigstellungen, so konnte in Ös-
terreich innerhalb der letzten vier Jahre 
ein Rückgang von insgesamt 25 Prozent 
und in Deutschland von sogar 40 Prozent 
festgestellt werden. Die aktuellen Prog-
nosen deuten auf eine weitere Stagnation 
hin. Auch der Fenstermarkt in der DACH-
Region bestätigt diesen Trend: 2024 betrug 
der mengenmäßige Rückgang 5,4 Prozent, 
was einem wertmäßigen Rückgang von 
10,6 Prozent entspricht. Angesichts dieser 
herausfordernden Marktbedingungen ist 
es der IFN-Holding AG trotzdem gelun-
gen, eine stabile Performance zu liefern: 
Mit einem Jahresumsatz von 818 Mio. 

Euro (–3 % im Vergleich zum Vorjahr) 
konnte nahezu der Vorjahresumsatz er-
reicht werden. 
„Obwohl wir bei unseren Margen im 
letzten Jahr doch nachgeben mussten, 
um unsere Werke auszulasten und un-
sere Mitarbeiter weiter beschäftigen zu 
können, ist es uns gelungen, ein positives 
EBIT von 22 Mio. Euro zu erwirtschaften“, 
berichtet der scheidende Finanzvorstand 
Johann Habring. Durch die hohe Eigen-
kapitalquote von 59 Prozent ist das Un-
ternehmen � nanziell sehr gut aufgestellt. 
„Wir haben in den letzten fünf Jahren 
über 245 Mio. Euro investiert – 27 Mio. 
davon allein im letzten Jahr für den Aus-
bau, die Erweiterung und die Moderni-
sierung unserer Produktion. Die starke 
Finanzkraft der IFN-Holding AG erlaubt 
es uns, auch in schwierigen Zeiten in die 

Zukunft zu investieren, wenngleich wir 
im Moment bewusst auf Sicht fahren“, 
gibt sich die neue Finanzvorständin Bar-
bara Desl optimistisch. 

Große Unterschiede bei den 
 Umsatzentwicklungen
Die Märkte Österreich und Deutschland 
machen derzeit gemeinsam mehr als die 
Hälfte des IFN-Umsatzes aus (AT: 36 %, 
DE: 20 %). Die Schweiz und Italien folgen 
auf den Plätzen drei und vier. Erfreulich 
entwickelt haben sich vor allem die Un-
ternehmen in Nordeuropa. So konnten 
sich Skanva (+9 %) und Kastrup (+14 %) 
über hohe Steigerungsquoten freuen. 
Ebenfalls bemerkenswert ist das über-
durchschnittliche Wachstum der deut-
schen Tochter Neuffer, die ihren Umsatz 
im Online-Bauelemente-Geschäft um 
51 Prozent steigern konnte.
Europas führende Fenstermarke Inter-
norm verzeichnete im letzten Jahr einen 
Rückgang von 13 Prozent. Bei allen an-
deren Tochtergesellschaften – dem slo-
wakischen Fenster- und Türenspezialist 
HSF, dem österreichischen Spezialisten 
für außenliegenden Sonnenschutz 
Schlotterer, dem Premium-Türenherstel-
ler Topic aus Sarleinsbach und dem � n-
nischen Fenster- und Türenhersteller 
Skaala, ergaben sich Rückgänge von 3 
bis 10 Prozent.
Mit 3.965 Mitarbeitenden beschäftigte 
das Internationale Fensternetzwerk 177 
Personen weniger als im Vorjahr. „Auch 
in fordernden Zeiten sind wir ein zuver-
lässiger Arbeitgeber in der Region, denn 
72 Prozent aller IFN-Mitarbeiter sind in 
Österreich beschäftigt“, informiert IFN-
Miteigentümer und Unternehmensspre-
cher Christian Klinger.

Eine klare strategische Ausrichtung sowie eine solide 
Finanzstruktur verleihen dem internationalen Fensternetzwerk 
ein stabiles Fundament für eine erfolgreiche Zukunft.
IFN – stark in herausfordernden Zeiten.

❯❯
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Klarer Fokus auf das Kerngeschäft
„Als IFN-Holding AG werden wir uns in 
Zukunft sehr stark auf unsere Kernkom-
petenzen konzentrieren. Diese liegen klar 
bei hochwertigen Fenster-, Tür-, Sonnen-
schutz- und Fassaden-Produkten, die vor 
allem im Wohnbau eingesetzt werden“, 
sagt Christian Klinger. Zusätzlich wird 
sich das Unternehmen auf den Ausbau 
und die Absicherung des Online-Bauele-
mente-Geschäfts konzentrieren.
Bereits im März 2025 übernahm IFN 100 
Prozent der Anteile am litauischen Un-
ternehmen Roda UAB. Neben den bisher 
bestehenden Kunden soll Roda in Zu-
kunft auch andere Netzwerk-Mitglieder 
in Nordeuropa mit hochwertigen Fens-
tern und Türen beliefern. Die IFN Hol-
ding stärkt so die Lieferkette seiner 
Onlineaktivitäten und anderer Ge-
schäftsfelder in Nordeuropa und erhöht 
die Versorgungssicherheit innerhalb der 
Gruppe.
Anfang Mai wurden sämtliche Unter-
nehmensanteile an der GIG Holding 
GmbH – Spezialist für maßgeschneider-
ten Sonderlösungen im Fassadenbau für 
Großprojekte – an die Pohn Management 
GmbH verkauft. Diese übernimmt das 
zukünftige Geschäft unter der Leitung 
von Adolf Pohn zu 100 Prozent. Als we-
sentliche Gründe wurden die hohe Kom-
plexität und die Anforderungen des 
internationalen Projektgeschäfts mit 
Großfassaden genannt, die keine we-
sentlichen Synergien mit der zukünftigen 
strategischen Ausrichtung auf den eher 
wohnungsnahen Bau von IFN zulassen.
Auch im Bereich der Haustüren wird 
die IFN-Gruppe ihre Kompetenzen stär-
ken und bündeln. So wird Topic, die 
Premium-Marke für Haustüren, enger 
mit Internorm zusammenwachsen. „Die 
IFN-Strategie ist darauf ausgerichtet, 
einen langfristigen Mehrwert zu schaf-
fen. Daher wollen wir auch unsere 
Marktposition im Bereich Haustüren 
stärken“, erläutert Alfred Schrott, Vor-
stand für Vertrieb und Marketing. 
„Durch die Zusammenführung von 
Topic und Internorm werden die Ver-
triebs- und Innovationskräfte im Bereich 
Haustüren deutlich gestärkt, das Pro-
duktportfolio um eine Premiummarke 

erweitert und neue Marktpotenziale im 
hochwertigen Segment erschlossen.“
Die IFN-Holding AG erweitert zudem 
den bestehenden Vorstand mit 1. 7. 2025 
um Andreas Kampenhuber. Dieser wird 
den Posten des Vorstandes für Produk-
tion- und Technologie besetzen. Ein 
klares Signal für die Wichtigkeit von 
Innovation und Entwicklung im Inter-
nationalen Fensternetzwerk.
Neben Kampenhuber übernahm Barba-
ra Desl den Bereich Finanzen von Johann 
Habring, der IFN per Ende Juli verlassen 
hat. Alfred Schrott verantwortet weiter-
hin den Bereich Marketing und Vertrieb 
im Vorstand der IFN Holding AG. Somit 
ist der geplante Dreier-Vorstand komplett 
und das Unternehmen auch auf Füh-
rungsebene bestens für die Zukunft 
aufgestellt.

Thermische Gebäudesanierung als 
Zukunftsthema
Im Zuge der eingebrochenen Neubau-
tätigkeit spielt das Sanierungsgeschäft 
eine immer wichtigere Rolle. Bei Inter-
norm machen die Sanierungsanteile 
bereits fast zwei Drittel des Umsatzes 
aus. „Die thermische Gebäudesanierung 
ist eines der wichtigsten Zukunftsthe-
men: Sie macht Gebäude klima� t für die 

Zukunft – das reicht von höherer Ener-
gieef� zienz bis zur Resilienz gegen Ex-
tremwetterphänomene“, sagt Christian 
Klinger. Bis 2030 möchte der österrei-
chische Staat darüber hinaus die dro-
henden Strafzahlungen in der Höhe von 
8 Mrd. Euro durch eine effektive CO2-
Reduktion abwenden. Die thermische 
Gebäudesanierung ist dabei ein wesent-
licher Hebel. Eine volkswirtschaftliche 
Wertschöpfungsanalyse zur Bundesför-
derungen der thermischen Sanierung 
2023/2024 konnte zeigen, dass der öster-
reichische Staat für jeden Förder-Euro, 
der für thermische Sanierung eingesetzt 
wurde, direkt und kurzfristig zwei Eu-
ro an Steuern und Sozialabgaben zu-
rückerhalten hat.
„Sanierung lohnt sich mehrfach: für den 
Kunden in Form von weniger Energie-
kosten und höherem Wohnkomfort so-
wie für den Staat, der für jeden Förder-
Euro nicht nur zwei Euro zurückbe-
kommt, sondern auch noch Strafzahlun-
gen vermeidet. Am Ende rechnet es sich 
für unser Klima in Form von weniger 
CO2-Emissionen und daher für die 
nächsten Generationen. Sanierung ist 
ein wertvolles Zukunftsinvestment für 
unsere Kunden, aber auch für den Staat“, 
schließt Klinger.  BO

❯❯

4

Seit 2019 realisierte die IFN-Holding Investitionen in Höhe von rund 245 Mio. Euro. 

Diese Investitionen stellen hochmoderne Produktionsstätten, die entsprechenden Kapazitäten 

sowie Produktinnovationen für die Zukunft sicher.
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A
ls Engel 1989 auf der Kunst-
stoffmesse K in Düsseldorf 
erstmals eine Spritzgießma-
schine ohne Holme präsen-

tierte, war die Reaktion gespalten: tech-
nische Faszination einerseits, offenes 
Unverständnis andererseits. Dass sich 
diese als „revolutionär“ empfundene 
Konstruktionsweise zu einer der erfolg-
reichsten Technologien im Spritzgieß-
maschinenbau entwickeln würde, war 
zu diesem Zeitpunkt kaum absehbar. 
Heute, 35 Jahre später, blickt Engel auf 
mehr als 85.000 weltweit ausgelieferte 
holmlose Maschinen – und treibt diese 
Innovation mit konsequenter Kunden-
orientierung weiter voran. Auf der dies-
jährigen K 2025 zeigt Engel mit einer 
neuen elektrischen holmlosen Spritz-
gießmaschine eine Weltneuheit.

Kundennutzen als Ausgangspunkt
Der Anstoß zur Entwicklung einer holm-
losen Maschine kam aus der Praxis: Ein 
Kunde schilderte gegenüber Engel, wie 
stark ihn die vier Holme beim Rüsten 
behinderten und wie viel einfacher ein 
Werkzeugwechsel wäre, wenn sie nicht 
im Weg wären. In der Entwicklungsab-
teilung von Engel griff man diesen Ge-
danken auf und prüfte, ob sich die 
Schließeinheit einer Spritzgießmaschine 
vollständig holmlos konstruieren lässt. 
Eine einfache Idee und doch ein großer 
Konstruktionssprung. Denn bis dahin 
galt es als unumstößlicher Grundsatz 
im Maschinenbau, dass eine Spritzgieß-
maschine vier Holme haben muss, un-
abhängig von Baugröße oder Anwen-
dungsfall. Die holmlose Schließeinheit 
war ein radikaler technischer Neuan-
fang.

Technische Pionierarbeit aus 
 Oberösterreich
Der Durchbruch gelang mit einem neu-
artigen Gelenkprinzip, das die Asym-
metrie der Krafteinleitung im C-Rahmen 
kompensiert. Statt die Aufspannplatten 
wie bisher über Holme zu führen, wird 
das Werkzeug über einen massiven Rah-
men gespannt – mit einem frei beweg-
lichen Biegestab-Gelenk zwischen der 
beweglichen Aufspannplatte und dem 
Schließkolben. Durch dieses Flex-Link-
Element, heute als Force Divider paten-
tiert und weiterentwickelt, bleiben die 
Werkzeughälften absolut parallel. Zu-
sätzlich sorgt es für eine gleichmäßige 
Verteilung der Schließkraft über alle 
Kavitäten der Aufspannplatten und so-
mit über die gesamte Werkzeug� äche. 
So entstand eine neue Maschinengene-

ration, die nicht nur technisch überzeug-
te, sondern auch neue Freiheiten beim 
Werkzeugdesign eröffnete. 1990 ging 
die erste komplette Serie in Produktion – 
der Name victory wurde im Jahr 2000 
Programm.

Erfahrung und Weiterentwicklung in 
vier Generationen
Was mit einem Hebelbolzen im Prototyp 
begann, wurde über mehrere Generati-
onen systematisch weiterentwickelt. 
Engel hat das Gelenksystem der holm-
losen Maschinen kontinuierlich verbes-
sert, vom manuell geschmierten Gleit-
lager bis hin zum heutigen Flex-Link mit 
dezentraler Krafteinleitung. Parallel 
dazu wurde die Maschinenbaureihe 
sukzessive ausgebaut und um neue An-
triebstechnologien ergänzt.

Mit der Präsentation der Holmlos-Technologie vor mittlerweile 
35 Jahren startete Engel die Evolution einer der wegweisenden 
Entwicklungen im Spritzgießmaschinenbau.
35 Jahre Engel-Holmlos-Technologie.

❯❯

Der erste Holmlos-Rahmen im Labor. Ein revolutionäres Prinzip, das durch seinen hohen Kunden-

nutzen zum Welterfolg wurde.
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  Trotz sinkender Energiepreise bleibt die 

Steigerung der Energieeffizienz in Industrie 

und Logistik ein zentrales Thema. Das größ-

te Einsparpotenzial liegt in industriellen An-

triebssystemen – etwa bei Förderanlagen. 

Spätestens mit neuen EU-Regularien ab 2027 

steigt der Druck zur Effizienzsteigerung. 

Lenze ist darauf vorbereitet und präsentiert 

die passende Lösung. Lenze hat ein neues, 

kompaktes Motor-Drive-System entwickelt. 

Es kombiniert Synchronmotoren m550, Ge-

triebe der Reihe g500 und Frequenzumrich-

ter i500/i650 zu einem abgestimmten System, 

das die Effizienzklassen IE5 und IE6 erreicht. 

Erste Testkunden aus der Intralogistik zeigen 

sich begeistert und berichten von erheblichen 

Energieeinsparungen, wie Klaus Dierkes, 

Produktmanager Elektromechanik, bestätigt.

Beeindruckende Einsparungen bei 
Lenze
In der Praxis reduzieren sich mit dem neuen 

System die Motorverluste um bis zu 62 Pro-

zent. Das senkt den Energiebedarf und die 

CO2-Emissionen deutlich. „Kunden geht es 

vor allem um geringere Energiekosten und 

einen kleineren CO2-Fußabdruck. Das können 

wir mit dem m550 liefern“, betont Dierkes. 

Große Logistikunternehmen (Paket- und 

Flughafenbranche oder die Lebensmittel-

industrie) sehen, welches Sparpotenzial auf 

kilometerlangen Förderstrecken entsteht. 

Effiziente Antriebssysteme zahlen sich ent-

lang der gesamten Prozesskette aus und 

überzeugen daher viele Anwender.

Effizienz ohne Kompromisse
Das Lenze-Antriebssystem überzeugt durch 

das perfekte Zusammenspiel aller Kompo-

nenten. Der Synchronmotor mit innenlie-

gendem Permanentmagnet erreicht hohe 

Wirkungsgrade (IE5/IE6) und arbeitet sen-

sorlos mit den abgestimmten Getrieben und 

Umrichtern besonders effizient – auch bei 

dynamischen Anwendungen. Trotz der hohen 

Effizienz bleibt die Baugröße kompakter als 

bei bisherigen IE2/IE3-Modellen, sodass 

bestehende Maschinenkonstruktionen un-

verändert genutzt werden können. 

Einfache Inbetriebnahme,
hohe Zuverlässigkeit
Die Motoreinstellung am Umrichter erfolgt 

mit nur einem Parameter – ganz ohne Geber. 

Das spart Komponenten und erhöht die Sys-

temstabilität. Die Frequenzumrichter speisen 

Bremsenergie zurück ins Netz, wodurch 

Bremswiderstände entfallen. Ein intelligen-

ter, sensorloser Algorithmus ermöglicht 

präzise Positionierung und reduziert Kom-

plexität sowie Fehlerquellen.

Auch in der Planungsphase unterstützt 

Lenze seine Kunden. Mit dem neuen web-

basierten System Designer lässt sich das 

Antriebssystem genau auf die Anwendung 

zuschneiden und der Energieverbrauch trans-

parent darstellen. So werden bereits im 

Planungsprozess effiziente Lösungen gefun-

den, was später Strom und Kosten spart. 

Weniger ist mehr
Das neue Motor-Drive-System von Lenze 

eröffnet der Intralogistik und zahlreichen 

weiteren Branchen neue Möglichkeiten. Es 

verschafft Anwendern einen klaren Wettbe-

werbsvorteil, indem es Energieeffizienz und 

Einfachheit vereint. Die Lösung macht den 

Arbeitsalltag der Maschinenbauer einfacher 

und spart Energie. Gleichzeitig bietet sie 

Potenzial für servoähnliche Anwendungen – 

jedoch mit deutlich geringerer Komplexität 

und niedrigeren Kosten. Weniger Aufwand, 

mehr Effizienz und Leistung – dieses An-

triebssystem vereint Nachhaltigkeit und 

Produktivität.

Lenze präsentiert ein kompaktes Motor-Drive-System, das Synchronmotor, Getriebe und Umrichter 
 kombiniert. Es erreicht IE5/IE6-Effi zienz, spart bis zu 62 % Motorverluste und senkt CO2-Emissionen. 

Ef� zienz beginnt mit Einfachheit

Klaus Dierkes, 

Produktmanager 

Elektromechanik

LENZE AUSTRIA GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Lenze Austria GmbH
Ipf-Landesstraße 1, 4481 Asten
Tel.: +43 7224 210-0 
Info.AT@Lenze.com
www.lenze.com
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  Trotz sinkender Energiepreise bleibt die 

Steigerung der Energieeffizienz in Industrie 

und Logistik ein zentrales Thema. Das größ-

te Einsparpotenzial liegt in industriellen An-

triebssystemen – etwa bei Förderanlagen. 

Spätestens mit neuen EU-Regularien ab 2027 

steigt der Druck zur Effizienzsteigerung. 

Lenze ist darauf vorbereitet und präsentiert 

die passende Lösung. Lenze hat ein neues, 

kompaktes Motor-Drive-System entwickelt. 

Es kombiniert Synchronmotoren m550, Ge-

triebe der Reihe g500 und Frequenzumrich-

ter i500/i650 zu einem abgestimmten System, 

das die Effizienzklassen IE5 und IE6 erreicht. 

Erste Testkunden aus der Intralogistik zeigen 

sich begeistert und berichten von erheblichen 

Energieeinsparungen, wie Klaus Dierkes, 

Produktmanager Elektromechanik, bestätigt.

Beeindruckende Einsparungen bei 
Lenze
In der Praxis reduzieren sich mit dem neuen 

System die Motorverluste um bis zu 62 Pro-

zent. Das senkt den Energiebedarf und die 

CO2-Emissionen deutlich. „Kunden geht es 

vor allem um geringere Energiekosten und 

einen kleineren CO2-Fußabdruck. Das können 

wir mit dem m550 liefern“, betont Dierkes. 

Große Logistikunternehmen (Paket- und 

Flughafenbranche oder die Lebensmittel-

industrie) sehen, welches Sparpotenzial auf 

kilometerlangen Förderstrecken entsteht. 

Effiziente Antriebssysteme zahlen sich ent-

lang der gesamten Prozesskette aus und 

überzeugen daher viele Anwender.

Effizienz ohne Kompromisse
Das Lenze-Antriebssystem überzeugt durch 

das perfekte Zusammenspiel aller Kompo-

nenten. Der Synchronmotor mit innenlie-

gendem Permanentmagnet erreicht hohe 

Wirkungsgrade (IE5/IE6) und arbeitet sen-

sorlos mit den abgestimmten Getrieben und 

Umrichtern besonders effizient – auch bei 

dynamischen Anwendungen. Trotz der hohen 

Effizienz bleibt die Baugröße kompakter als 

bei bisherigen IE2/IE3-Modellen, sodass 

bestehende Maschinenkonstruktionen un-

verändert genutzt werden können. 

Einfache Inbetriebnahme,
hohe Zuverlässigkeit
Die Motoreinstellung am Umrichter erfolgt 

mit nur einem Parameter – ganz ohne Geber. 

Das spart Komponenten und erhöht die Sys-

temstabilität. Die Frequenzumrichter speisen 

Bremsenergie zurück ins Netz, wodurch 

Bremswiderstände entfallen. Ein intelligen-

ter, sensorloser Algorithmus ermöglicht 

präzise Positionierung und reduziert Kom-

plexität sowie Fehlerquellen.

Auch in der Planungsphase unterstützt 

Lenze seine Kunden. Mit dem neuen web-

basierten System Designer lässt sich das 

Antriebssystem genau auf die Anwendung 

zuschneiden und der Energieverbrauch trans-

parent darstellen. So werden bereits im 

Planungsprozess effiziente Lösungen gefun-

den, was später Strom und Kosten spart. 

Weniger ist mehr
Das neue Motor-Drive-System von Lenze 

eröffnet der Intralogistik und zahlreichen 

weiteren Branchen neue Möglichkeiten. Es 

verschafft Anwendern einen klaren Wettbe-

werbsvorteil, indem es Energieeffizienz und 

Einfachheit vereint. Die Lösung macht den 

Arbeitsalltag der Maschinenbauer einfacher 

und spart Energie. Gleichzeitig bietet sie 

Potenzial für servoähnliche Anwendungen – 

jedoch mit deutlich geringerer Komplexität 

und niedrigeren Kosten. Weniger Aufwand, 

mehr Effizienz und Leistung – dieses An-

triebssystem vereint Nachhaltigkeit und 

Produktivität.

Lenze präsentiert ein kompaktes Motor-Drive-System, das Synchronmotor, Getriebe und Umrichter 
 kombiniert. Es erreicht IE5/IE6-Effi zienz, spart bis zu 62 % Motorverluste und senkt CO2-Emissionen. 

Ef� zienz beginnt mit Einfachheit

Klaus Dierkes, 

Produktmanager 

Elektromechanik

LENZE AUSTRIA GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Lenze Austria GmbH
Ipf-Landesstraße 1, 4481 Asten
Tel.: +43 7224 210-0 
Info.AT@Lenze.com
www.lenze.com
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 Herr Generaldirektor, die Raiffei-
senlandesbank OÖ feiert heuer ihr 
125-jähriges Bestehen. Was sind die 
Stärken der Bank? 
Schwendtbauer: Das 125-Jahr-Jubiläum 

steht unter dem Motto „Wir gestalten Zu-

kunft. Seit 125 Jahren.“ Das trifft es auf den 

Punkt: Die Werte von Gründer Friedrich Wil-

helm Raiffeisen – Sicherheit, Solidarität, 

Nähe, Verantwortung – zählen heute genau-

so wie damals, werden aber permanent an 

die Rahmenbedingungen und Kundenbe-

dürfnisse angepasst. Raiffeisen ist in Ober-

österreich eine starke und stabilisierende 

wirtschaftliche Kraft – wir generieren Mehr-

wert für die gesamte Region. 

Wie gelingt das? 
Schwendtbauer: Als Raiffeisen bilden wir 

in Oberösterreich ein stabiles Dreieck: die 

Raiffeisenlandesbank OÖ als Top-5-Bank in 

Österreich, das starke Beteiligungsportfolio 

und die eigenständigen Raiffeisenbanken. So 

bewegen wir uns im Wirtschaftsraum Ober-

österreich und agieren als Wirtschaftsmotor, 

als Stabilitätsanker und als Ideengeber.

Sie sind seit Mai dieses Jahres 
 Vorstandsvorsitzender, waren zuvor 
schon 13 Jahre im Vorstand der 
Bank. Wie soll sich die Raiffeisen-
landesbank OÖ unter Ihrer Gesamt-
verantwortung entwickeln? 
Schwendtbauer: Die Raiffeisenlandesbank 

OÖ braucht sicherlich keine Revolution, aber 

sehr wohl eine Evolution! Daher werden wir 

unseren Kurs grundsätzlich fortsetzen: Wir 

sind eine stabile Kommerzbank, eine Betei-

ligungsbank, eine Verbundbank und haben 

starke Geschäftsfelder im Retailbereich so-

wie im Private Banking. Das wollen wir ge-

samthaft und zukunftsfit weiterentwickeln. 

Unser Selbstverständnis ist und bleibt: 

Mehrwert aus der Region für die Region zu 

schaffen! Dafür braucht es eine starke Zu-

sammenarbeit im Sektor und einen klaren 

Wertekompass. Das zeichnet uns aus und 

macht uns zu einem lösungsorientierten 

Partner mit Handschlagqualität. 

Sie haben die Beteiligungen der RLB 
OÖ angesprochen. Welche Bedeutung 
haben diese für die Bank und für 
Oberösterreich? 
Schwendtbauer: Beteiligungen sind seit 

Jahrzehnten ein fester Bestandteil des Ge-

schäftsmodells der Raiffeisenlandesbank 

OÖ. Wir engagieren uns sowohl über Stand-

ortbeteiligungen als auch über strategische 

Beteiligungen und im Bereich Private Equity, 

indem wir Unternehmen mit Eigenkapital 

auf Zeit begleiten. Unsere Beteiligungen sind 

ein Kernelement zur Standortentwicklung. 

Unternehmen haben mit uns einen Partner, 

auf den sie sich verlassen können und der 

gemeinsam mit ihnen die Zukunft gestaltet. 

Welche Herausforderungen sehen 
Sie in den nächsten Jahren auf die 
Banken zukommen?
Schwendtbauer: Banken stehen vor einer 

Vielzahl an Herausforderungen, die sowohl 

durch technologische Entwicklungen als 

auch durch wirtschaftliche, regulatorische 

und gesellschaftliche Veränderungen geprägt 

sind. Der Schlüssel zum Erfolg ist, sich schon 

jetzt zu überlegen, welche Bedürfnisse un-

sere Kunden in Zukunft haben werden und 

wie wir sie bei ihren Vorhaben bestmöglich 

begleiten können. Wir werden die Nähe zu 

unseren Kunden neu leben und dabei das 

Gleichgewicht schaffen zwischen der Be-

treuung vor Ort und digitaler Servicierung. 

Herausfordernd sind auch die Themen Fach-

kräftemangel, IT-Kosten und Regulatorik. 

Und das in einem gesamtwirtschaftlich dy-

namischen Umfeld. Daher gilt es mehr denn 

je, unsere Stärken für den Erfolg unserer 

Kunden einzusetzen! 

Die Raiffeisenlandesbank Oberösterreich feiert heuer ihr 125-Jahr-Jubiläum. Im Interview spricht 
 Reinhard Schwendtbauer, Generaldirektor der Raiffeisenlandesbank OÖ, über das Wertefundament 
und Selbstverständnis sowie die Zukunftsperspektiven der Bank. 

„Wir generieren Mehrwert für die Region“

Reinhard Schwendtbauer, Vorstandsvorsitzender der Raiffeisenlandesbank OÖ: 

„Wir brauchen sicherlich keine Revolution, aber sehr wohl eine Evolution.“

RAIFFEISENLANDESBANK OBERÖSTERREICH AG

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Raiffeisenlandesbank OÖ AG

Europaplatz 1a, 4020 Linz
Tel.: +43 732 6596-0
www.rlbooe.at Fo
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Heute gliedert sich das holmlose 
Engel-Maschinenportfolio in drei Vari-
anten:
�  Hydraulisch, als victory für den � e-

xiblen und universellen Einsatz im 
technischen Spritzguss

�  Hybrid, als e-victory mit elektrischer 
Spritzeinheit für technische Teile mit 
gehobenem Präzisionsanspruch

�  Elektrisch, als victory electric für be-
sonders anspruchsvolle Anwendun-
gen wie Präzisionsteile mit hoher 
Stückzahl

Diese drei Varianten haben die Vorteile 
der holmlosen Schließeinheit gemein: 
maximale Ausnutzung der Aufspann-
fläche, schnellere Werkzeugwechsel, 
ergonomischer Zugang zum Werkzeug-
raum und flexible Automatisierungs-
konzepte.
Ein weiterer wirtschaftlicher Vorteil des 
großen freien Werkzeugraums ist auch, 
dass er die Verwendung sehr großer und 
komplexer Werkzeuge bei vergleichs-
weise kleiner Schließkraft ermöglicht.

Erfolg durch Prinzipientreue
Dass Engel mit der Holmlos-Technik bis 
heute ein Alleinstellungsmerkmal be-
sitzt, liegt nicht nur am frühen Techno-
logievorsprung. Auch sichert sich das 
Unternehmen seine Position durch kon-
sequente Weiterentwicklung und um-
fassenden Patentschutz. Schon früh 
zeigte sich, dass die Vorteile weit über 
den vereinfachten Werkzeugwechsel 

hinausgehen. Vor allem bei hochkavitä-
tigen Werkzeugen mit geringer proji-
zierter Fläche ermöglicht die holmlose 
Bauweise kleinere Maschinen mit deut-
lich geringerem Energiebedarf und nied-
rigeren Investitionskosten.

Energieeffi zienz aus Prinzip
Ein Meilenstein in der Entwicklung war 
die Einführung der servohydraulischen 
Antriebstechnologie ecodrive, die den 
Energieverbrauch hydraulischer Maschi-
nen auf das Niveau vollelektrischer senkt. 
In Kombination mit der holmlosen 
Schließeinheit ergibt sich die Lösung für 
anspruchsvolle Anwendungen bei gleich-

zeitig hohem Anspruch an Energieef� -
zienz. Heute liefert Engel alle hydrauli-
schen und hybriden Spritzgießmaschinen 
standardmäßig mit ecodrive aus.

Vorausschauend: modular, integriert, 
zukunftsfähig
Dass die holmlose Maschinentechnolo-
gie auch nach 35 Jahren nichts an Rele-
vanz verloren hat, zeigt sich nicht zuletzt 
in ihrer Anpassungsfähigkeit. Ob Rein-
raumanwendung, Mehrkomponenten-
technik oder hochautomatisierte Ferti-
gungszelle – die holmlosen Spritzgieß-
maschinen von Engel lassen sich modu-
lar und bedarfsgerecht kon� gurieren. 
Dabei bleiben sie ihrer Grundidee treu: 
maximale Ef� zienz durch funktionale 
Vereinfachung. 

Ausblick auf die K 2025: nächste 
 Evolutionsstufe mit einer Weltneuheit
Zur Kunststoffmesse K 2025 (8. bis 15. 
Oktober 2025) in Düsseldorf wird Engel 
die nächste Evolutionsstufe der elektri-
schen Holmlos-Technologie erstmalig 
vorstellen. Im Fokus stehen dabei kon-
struktive Weiterentwicklungen, die zu-
sätzliche Vorteile für Anwender schaffen. 
Ziel ist es, die spezi� schen Anforderun-
gen der Kunden noch gezielter zu ad-
ressieren – so wie bereits vor 35 Jahren, 
als aus einer Frage ein völlig neues Ma-
schinenkonzept entstand. BO

❯❯

Auf der K 2025 zeigt Engel mit der neuen Generation elektrischer holmloser  Spritzgießmaschinen 

eine Weltpremiere.

Die ENGEL-victory-Baureihen bieten durch ihre Holmlos-Technologie viel Platz für große 

 Werkzeuge und umfangreiche Automatisierung. Durch die große Aufspannplatte kann auch 

oft die Investition in eine größere Maschine gespart werden.
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 Herr Generaldirektor, die Raiffei-
senlandesbank OÖ feiert heuer ihr 
125-jähriges Bestehen. Was sind die 
Stärken der Bank? 
Schwendtbauer: Das 125-Jahr-Jubiläum 

steht unter dem Motto „Wir gestalten Zu-

kunft. Seit 125 Jahren.“ Das trifft es auf den 

Punkt: Die Werte von Gründer Friedrich Wil-

helm Raiffeisen – Sicherheit, Solidarität, 

Nähe, Verantwortung – zählen heute genau-

so wie damals, werden aber permanent an 

die Rahmenbedingungen und Kundenbe-

dürfnisse angepasst. Raiffeisen ist in Ober-

österreich eine starke und stabilisierende 

wirtschaftliche Kraft – wir generieren Mehr-

wert für die gesamte Region. 

Wie gelingt das? 
Schwendtbauer: Als Raiffeisen bilden wir 

in Oberösterreich ein stabiles Dreieck: die 

Raiffeisenlandesbank OÖ als Top-5-Bank in 

Österreich, das starke Beteiligungsportfolio 

und die eigenständigen Raiffeisenbanken. So 

bewegen wir uns im Wirtschaftsraum Ober-

österreich und agieren als Wirtschaftsmotor, 

als Stabilitätsanker und als Ideengeber.

Sie sind seit Mai dieses Jahres 
 Vorstandsvorsitzender, waren zuvor 
schon 13 Jahre im Vorstand der 
Bank. Wie soll sich die Raiffeisen-
landesbank OÖ unter Ihrer Gesamt-
verantwortung entwickeln? 
Schwendtbauer: Die Raiffeisenlandesbank 

OÖ braucht sicherlich keine Revolution, aber 

sehr wohl eine Evolution! Daher werden wir 

unseren Kurs grundsätzlich fortsetzen: Wir 

sind eine stabile Kommerzbank, eine Betei-

ligungsbank, eine Verbundbank und haben 

starke Geschäftsfelder im Retailbereich so-

wie im Private Banking. Das wollen wir ge-

samthaft und zukunftsfit weiterentwickeln. 

Unser Selbstverständnis ist und bleibt: 

Mehrwert aus der Region für die Region zu 

schaffen! Dafür braucht es eine starke Zu-

sammenarbeit im Sektor und einen klaren 

Wertekompass. Das zeichnet uns aus und 

macht uns zu einem lösungsorientierten 

Partner mit Handschlagqualität. 

Sie haben die Beteiligungen der RLB 
OÖ angesprochen. Welche Bedeutung 
haben diese für die Bank und für 
Oberösterreich? 
Schwendtbauer: Beteiligungen sind seit 

Jahrzehnten ein fester Bestandteil des Ge-

schäftsmodells der Raiffeisenlandesbank 

OÖ. Wir engagieren uns sowohl über Stand-

ortbeteiligungen als auch über strategische 

Beteiligungen und im Bereich Private Equity, 

indem wir Unternehmen mit Eigenkapital 

auf Zeit begleiten. Unsere Beteiligungen sind 

ein Kernelement zur Standortentwicklung. 

Unternehmen haben mit uns einen Partner, 

auf den sie sich verlassen können und der 

gemeinsam mit ihnen die Zukunft gestaltet. 

Welche Herausforderungen sehen 
Sie in den nächsten Jahren auf die 
Banken zukommen?
Schwendtbauer: Banken stehen vor einer 

Vielzahl an Herausforderungen, die sowohl 

durch technologische Entwicklungen als 

auch durch wirtschaftliche, regulatorische 

und gesellschaftliche Veränderungen geprägt 

sind. Der Schlüssel zum Erfolg ist, sich schon 

jetzt zu überlegen, welche Bedürfnisse un-

sere Kunden in Zukunft haben werden und 

wie wir sie bei ihren Vorhaben bestmöglich 

begleiten können. Wir werden die Nähe zu 

unseren Kunden neu leben und dabei das 

Gleichgewicht schaffen zwischen der Be-

treuung vor Ort und digitaler Servicierung. 

Herausfordernd sind auch die Themen Fach-

kräftemangel, IT-Kosten und Regulatorik. 

Und das in einem gesamtwirtschaftlich dy-

namischen Umfeld. Daher gilt es mehr denn 

je, unsere Stärken für den Erfolg unserer 

Kunden einzusetzen! 

Die Raiffeisenlandesbank Oberösterreich feiert heuer ihr 125-Jahr-Jubiläum. Im Interview spricht 
 Reinhard Schwendtbauer, Generaldirektor der Raiffeisenlandesbank OÖ, über das Wertefundament 
und Selbstverständnis sowie die Zukunftsperspektiven der Bank. 

„Wir generieren Mehrwert für die Region“

Reinhard Schwendtbauer, Vorstandsvorsitzender der Raiffeisenlandesbank OÖ: 

„Wir brauchen sicherlich keine Revolution, aber sehr wohl eine Evolution.“

RAIFFEISENLANDESBANK OBERÖSTERREICH AG

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Raiffeisenlandesbank OÖ AG

Europaplatz 1a, 4020 Linz
Tel.: +43 732 6596-0
www.rlbooe.at 
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Wartung der Anlage über die gesamte 
Nutzungsdauer“, betont Peter Ehrenhu-
ber, Director Grocery Retail bei TGW 
Logistics.

Intelligente Softwareplattform Werx
Zentrales Element jeder TGW-Anlage ist 
die Softwareplattform Werx. Mit einem 
Team von über 700 Spezialist:innen ent-
wickelt TGW Logistics modulare Soft-
warelösungen für Steuerung, Optimie-
rung und Visualisierung sämtlicher 
Material� üsse. Besonderes Augenmerk 
gilt der Palettiersoftware, die mithilfe 
intelligenter Algorithmen maximale 
Packdichte und optimale Gebindestabi-
lität gewährleistet. Dank Demo- und 
Testanlagen werden Software und Tech-
nik laufend erprobt, abgestimmt und 
weiterentwickelt.

Künstliche Intelligenz steigert Effi zi-
enz und reduziert manuelle Eingriffe
TGW Logistics setzt im Bereich der De-
palettierung auf ein kamerabasiertes, 
lernendes Systemverhalten: Mithilfe von 
KI-Algorithmen erkennt das System 
Muster und analysiert Fehlerbilder direkt 
in der Visualisierung. Daraus entsteht 
ein kontinuierlicher Lernprozess, der 
die Zahl notwendiger Operatoreingrif-
fe um bis zu 30 Prozent reduziert – mit 
direkten Effekten auf die Gesamtleistung 
der Anlage. Bei der Palettierung kommt 
in der vorgelagerten Packplanerstellung 
ein intelligenter Mehr-Layer-Ansatz zum 
Einsatz. Dieser erlaubt es, mehrere An-
forderungen gleichzeitig zu berücksich-
tigen und je nach Bedarf zu aktivieren 

oder zu deaktivieren. Das System erkennt 
auf Basis der aktuellen Auslastung, wann 
eine Optimierung erforderlich ist. In der 
Praxis bewährt sich dieses Feature bereits 
bei einem führenden Food Service Pro-
vider in den USA: Bei der Belieferung 
der Endkunden kann die Dauer der 
Auslieferstopps signifikant reduziert 
werden. Das steigert die Ef� zienz entlang 
der gesamten Lieferkette und stärkt die 
Wettbewerbsfähigkeit.

Sicherheit als integraler Bestandteil
Vor dem Hintergrund steigender regu-
latorischer Anforderungen, etwa durch 
die NIS2-Richtlinie, sowie der Bedeutung 
der Intralogistik als Teil kritischer Inf-
rastruktur (KRITIS) setzt TGW Logistics 
höchste Standards in puncto Sicherheit, 
Verfügbarkeit sowie Datenschutz – so-
wohl für Kunden als auch für die eigene 
Systemlandschaft. „Wir investieren nach-
haltig in die IT-Security und Prozesssi-
cherheit“, betont Hans-Peter Dirisamer, 
Director Group IT bei TGW Logistics. 
„Unser Anspruch ist es, durchdachte 
Sicherheitsstrukturen zu etablieren, die 
präventiv wirken und im Ernstfall eine 
schnelle Reaktion ermöglichen. TGW 
Logistics verfolgt einen umfassenden 
Ansatz, der sowohl technische als auch 
organisatorische Maßnahmen ein-
schließt. Dazu zählen u. a. redundante 
Systemarchitekturen, abgestimmte Zu-
griffsregelungen, Datenverschlüsselung, 
kontinuierliches Monitoring sowie Not-
fallpläne und Recovery-Szenarien, deren 
Wirksamkeit regelmäßig überprüft 
wird.“

Erweiterung um Splitcase-Picking
Mit dem Wachstum des Onlinegeschäfts 
steigen auch die Anforderungen an die 
Abwicklung von Endkunden-Aufträgen 
durch die Kommissionierung von Ein-
zelartikeln (Splitcase). TGW Logistics hat 
hierfür eigene Lösungen entwickelt und 
bereits mehrfach bei Kunden im Einsatz, 
die speziell für den E-Commerce-Bereich 
ausgelegt sind. Sie ermöglichen die Ab-
wicklung von mehr als 20.000 Einheiten 
pro Stunde und eignen sich für die Di-
rektbelieferung von Endkunden oder 
Filialen in kleinen Losgrößen. TGW Lo-
gistics bietet darüber hinaus integrierte 
Anlagen, in denen Fullcase-Handling 
und Splitcase-Picking nahtlos kombiniert 
werden, um beispielsweise Schnell- und 
Langsamläufer im selben System kom-
missionieren zu können. Möglich wird 
dies durch hochdynamische Shuttle-
Technologie für die parallele Versorgung 
beider Bereiche. Zusätzlich sortiert ein 
eigenentwickelter externer Sequenzierer 
die Artikel intelligent nach Ziel- und Lie-
ferkriterien. Das patentierte PickCenter 
One – ein 1:1-Kommissionierarbeitsplatz 
mit integriertem Target Sequencer – op-
timiert die Pickfolge. Diese Integration 
bietet eine besonders hohe Flexibilität bei 
wechselnden Geschäftsmodellen – bei-
spielsweise bei saisonalen Umstellungen, 
Sortimentsänderungen oder einem wach-
senden Convenience-Store-Anteil.

Integration bei laufendem Betrieb
Nicht jeder Betreiber will und kann auf 
der grünen Wiese planen. TGW Logistics 
verfügt über umfangreiche Brown� eld-
Erfahrung und hat bereits zahlreiche 
Anlagen erfolgreich in bestehende Ge-
bäude und Softwarelandschaften inte-
griert – oft bei laufendem Betrieb. Die 
modulare Architektur der TGW-Systeme 
erlaubt es, einzelne Funktionseinheiten 
kompakt und � exibel in bestehende In-
frastrukturen einzufügen – ob als Teil-
erweiterung oder umfassende Moder-
nisierung. Dank bewährter Methodik, 
umfassender Projektplanung und erfah-
rener Realisierungsteams gelingt die 
Integration bei minimalen Eingriffen in 
bestehende Abläufe – ohne Kompromis-
se bei Leistung oder Skalierbarkeit. BS

TGW Logistics küm-

mert sich um den 

effi zienten Betrieb 

und die Wartung 

einer Anlage über die 

gesamte Nutzungs-

dauer.

D
er Lebensmitteleinzelhandel 
(LEH) ist geprägt von hoher 
Dynamik, steigender Sorti-
mentskomplex ität  und 

wachsenden Kundenerwartungen in 
puncto Liefergeschwindigkeit und Ver-
fügbarkeit. Für die ef� ziente Abwicklung 
großvolumiger Warenströme – insbe-
sondere im Fullcase-Bereich – sind leis-
tungsstarke Lösungen wichtig. Dabei 
spielt eine intelligente Softwareplattform 
eine zentrale Rolle, gerade bei der Palet-
tierung. Mit mehr als 25 Jahren Spezia-
lisierung auf die Lebensmittelbranche 
bietet der Intralogistik-Spezialist TGW 

Logistics ein umfassendes Fullcase-
Portfolio. „Wir stehen ständig in Kontakt 
mit unseren Kunden. Der intensive Aus-
tausch und daraus entstehende Ideen 
helfen uns, am Puls der Zeit zu bleiben“, 
betont Michael Schedlbauer, Vice Presi-
dent Business Development Grocery bei 
TGW Logistics. Die Fullcase-Lösungen 
decken alle Temperaturzonen ab – vom 
Trockensortiment über den Frische- bis 
zum Tiefkühlbereich (-30 °C) – und er-
möglichen das automatisierte Handling 
von Paletten, Rollcontainern sowie Ther-
motainern. TGW Logistics setzt dabei 
auf eigenentwickelte Technologien in 

allen Kernbereichen, vom Hochleistungs-
palettierer über hochdynamische Shutt-
le-Lager mit Trays, die mehrere SKUs 
fassen, bis zur exakten Sequenzierung 
direkt aus dem Lager oder über die För-
dertechnik zur zielgerichteten Bereit-
stellung für die Palettierung bzw. wei-
tere Prozesse. „Wir bauen unsere Lösun-
gen auf einer breiten Erfahrungsbasis 
in den Bereichen Integration, Software 
sowie Lager-, Förder- und Robotertech-
nik auf. Dadurch sind wir ein verlässli-
cher Partner, auf den unsere Kunden 
zählen können. TGW Logistics kümmert 
sich um den ef� zienten Betrieb und die 

TGW Logistics plant, implementiert und betreibt hoch auto-
matisierte Fulfi llment Center. Eine eigene Softwareplattform und
KI steigern dabei die Effi zienz und reduzieren manuelle Eingriffe.
Leistungsstarke Lösungen.
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Wartung der Anlage über die gesamte 
Nutzungsdauer“, betont Peter Ehrenhu-
ber, Director Grocery Retail bei TGW 
Logistics.

Intelligente Softwareplattform Werx
Zentrales Element jeder TGW-Anlage ist 
die Softwareplattform Werx. Mit einem 
Team von über 700 Spezialist:innen ent-
wickelt TGW Logistics modulare Soft-
warelösungen für Steuerung, Optimie-
rung und Visualisierung sämtlicher 
Material� üsse. Besonderes Augenmerk 
gilt der Palettiersoftware, die mithilfe 
intelligenter Algorithmen maximale 
Packdichte und optimale Gebindestabi-
lität gewährleistet. Dank Demo- und 
Testanlagen werden Software und Tech-
nik laufend erprobt, abgestimmt und 
weiterentwickelt.

Künstliche Intelligenz steigert Effi zi-
enz und reduziert manuelle Eingriffe
TGW Logistics setzt im Bereich der De-
palettierung auf ein kamerabasiertes, 
lernendes Systemverhalten: Mithilfe von 
KI-Algorithmen erkennt das System 
Muster und analysiert Fehlerbilder direkt 
in der Visualisierung. Daraus entsteht 
ein kontinuierlicher Lernprozess, der 
die Zahl notwendiger Operatoreingrif-
fe um bis zu 30 Prozent reduziert – mit 
direkten Effekten auf die Gesamtleistung 
der Anlage. Bei der Palettierung kommt 
in der vorgelagerten Packplanerstellung 
ein intelligenter Mehr-Layer-Ansatz zum 
Einsatz. Dieser erlaubt es, mehrere An-
forderungen gleichzeitig zu berücksich-
tigen und je nach Bedarf zu aktivieren 

oder zu deaktivieren. Das System erkennt 
auf Basis der aktuellen Auslastung, wann 
eine Optimierung erforderlich ist. In der 
Praxis bewährt sich dieses Feature bereits 
bei einem führenden Food Service Pro-
vider in den USA: Bei der Belieferung 
der Endkunden kann die Dauer der 
Auslieferstopps signifikant reduziert 
werden. Das steigert die Ef� zienz entlang 
der gesamten Lieferkette und stärkt die 
Wettbewerbsfähigkeit.

Sicherheit als integraler Bestandteil
Vor dem Hintergrund steigender regu-
latorischer Anforderungen, etwa durch 
die NIS2-Richtlinie, sowie der Bedeutung 
der Intralogistik als Teil kritischer Inf-
rastruktur (KRITIS) setzt TGW Logistics 
höchste Standards in puncto Sicherheit, 
Verfügbarkeit sowie Datenschutz – so-
wohl für Kunden als auch für die eigene 
Systemlandschaft. „Wir investieren nach-
haltig in die IT-Security und Prozesssi-
cherheit“, betont Hans-Peter Dirisamer, 
Director Group IT bei TGW Logistics. 
„Unser Anspruch ist es, durchdachte 
Sicherheitsstrukturen zu etablieren, die 
präventiv wirken und im Ernstfall eine 
schnelle Reaktion ermöglichen. TGW 
Logistics verfolgt einen umfassenden 
Ansatz, der sowohl technische als auch 
organisatorische Maßnahmen ein-
schließt. Dazu zählen u. a. redundante 
Systemarchitekturen, abgestimmte Zu-
griffsregelungen, Datenverschlüsselung, 
kontinuierliches Monitoring sowie Not-
fallpläne und Recovery-Szenarien, deren 
Wirksamkeit regelmäßig überprüft 
wird.“

Erweiterung um Splitcase-Picking
Mit dem Wachstum des Onlinegeschäfts 
steigen auch die Anforderungen an die 
Abwicklung von Endkunden-Aufträgen 
durch die Kommissionierung von Ein-
zelartikeln (Splitcase). TGW Logistics hat 
hierfür eigene Lösungen entwickelt und 
bereits mehrfach bei Kunden im Einsatz, 
die speziell für den E-Commerce-Bereich 
ausgelegt sind. Sie ermöglichen die Ab-
wicklung von mehr als 20.000 Einheiten 
pro Stunde und eignen sich für die Di-
rektbelieferung von Endkunden oder 
Filialen in kleinen Losgrößen. TGW Lo-
gistics bietet darüber hinaus integrierte 
Anlagen, in denen Fullcase-Handling 
und Splitcase-Picking nahtlos kombiniert 
werden, um beispielsweise Schnell- und 
Langsamläufer im selben System kom-
missionieren zu können. Möglich wird 
dies durch hochdynamische Shuttle-
Technologie für die parallele Versorgung 
beider Bereiche. Zusätzlich sortiert ein 
eigenentwickelter externer Sequenzierer 
die Artikel intelligent nach Ziel- und Lie-
ferkriterien. Das patentierte PickCenter 
One – ein 1:1-Kommissionierarbeitsplatz 
mit integriertem Target Sequencer – op-
timiert die Pickfolge. Diese Integration 
bietet eine besonders hohe Flexibilität bei 
wechselnden Geschäftsmodellen – bei-
spielsweise bei saisonalen Umstellungen, 
Sortimentsänderungen oder einem wach-
senden Convenience-Store-Anteil.

Integration bei laufendem Betrieb
Nicht jeder Betreiber will und kann auf 
der grünen Wiese planen. TGW Logistics 
verfügt über umfangreiche Brown� eld-
Erfahrung und hat bereits zahlreiche 
Anlagen erfolgreich in bestehende Ge-
bäude und Softwarelandschaften inte-
griert – oft bei laufendem Betrieb. Die 
modulare Architektur der TGW-Systeme 
erlaubt es, einzelne Funktionseinheiten 
kompakt und � exibel in bestehende In-
frastrukturen einzufügen – ob als Teil-
erweiterung oder umfassende Moder-
nisierung. Dank bewährter Methodik, 
umfassender Projektplanung und erfah-
rener Realisierungsteams gelingt die 
Integration bei minimalen Eingriffen in 
bestehende Abläufe – ohne Kompromis-
se bei Leistung oder Skalierbarkeit. BS

TGW Logistics küm-

mert sich um den 

effi zienten Betrieb 

und die Wartung 

einer Anlage über die 

gesamte Nutzungs-

dauer.
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it einer Absatzsteigerung 
auf 4,2 Millionen Einheiten 
(+200.000) sowie einem Um-
satzwachstum auf 312 Mil-

lionen Euro (+10 Millionen) setzt die 
Banner-Gruppe ihren Wachstumskurs 
fort. Investitionen in Höhe von 25 Mil-
lionen Euro in den vergangenen drei 
Jahren, ein konstant hoher Exportanteil 
von 95 Prozent und ein engagiertes Team 
von 760 Beschäftigten europaweit bele-
gen die positive Entwicklung und zeigen, 
dass sich das Unternehmen auch in for-
dernden Zeiten behaupten kann. 
Mit zunehmender Elektri� zierung der 
Fahrzeuge und strukturellem Wandel 
zeigt sich: Blei-Säure-Batterien behalten 
ihre Relevanz – sei es als Starter- und 
Bordnetzbatterie oder in Anwendungen 
mit kundenspezi� schen Energielösun-

gen. Mit einem deutlichen Plus sowohl 
beim Absatz als auch beim Umsatz un-
terstreicht Banner seine Rolle als ver-
lässlicher Anbieter in diesen Bereichen.

Business Unit Automotive: Blei-Säure-
Batterien mit stabilem Markt bis 2030
In Europa entwickelt sich der Markt für 
Blei-Säure-Batterien auch in den kom-
menden Jahren stabil. Während im OEM 
(Original Equipment Manufacturer)-
Bereich rückläu� ge Produktionszahlen 
für Neufahrzeuge zu einem leichten 
Nachfragerückgang führen, verlagert 
sich der Markt deutlich in Richtung AM 
(After Market). Grund dafür ist unter 
anderem das steigende durchschnittliche 
Fahrzeugalter, das in Europa mittler-
weile um fast zwei Jahre gestiegen ist. 
Dieser Trend wirkt sich positiv auf den 

Bedarf im Ersatzgeschäft aus, da ältere 
Fahrzeuge häu� ger neue Batterien be-
nötigen. Hinzu kommt: Auch in moder-
nen Elektrofahrzeugen bleibt die Blei-
Säure-Batterie unverzichtbar. Über 
90 Prozent aller Elektroautos sind derzeit 
mit einer 12-V-Bordnetzbatterie auf Ba-
sis der bewährten und umweltfreund-
lichen Blei-Säure-Technologie ausgestat-
tet. Ihre Robustheit, Recyclingfähigkeit 
und Wirtschaftlichkeit machen sie wei-
terhin zur ersten Wahl für zahlreiche 
Bordnetzanwendungen. Der europäische 
Markt bleibt somit auch in einem sich 
wandelnden Mobilitätsumfeld ein ver-
lässliches Fundament für die Blei-Säure-
Technologie – insbesondere im wachs-
tumsstarken After Market.
 
Business Unit Energy Solutions: 
Maßgeschneiderte Lösungen für die 
Energiewende
Energy Solutions, als eigenständiger und 
zukunftsweisender Geschäftsbereich 
der Banner-Gruppe, festigt ihre Position 
als führender Anbieter hochqualitativer 
und kundenspezi� scher Energielösun-
gen. Die drei Segmente der Business Unit 
– Traktion, Semitraktion und stationäre 
Energiesysteme – decken ein breites An-
wendungsfeld ab: von Antriebsbatterien 
für Elektrostapler über Energiesysteme 
für Golfcarts und Hubarbeitsbühnen bis 
hin zu unterbrechungsfreien Stromver-
sorgungen (USV) für kritische Infra-
strukturen. In den kommenden Jahren 
wird sich das Unternehmen strategisch 
verstärkt dem stationären Sektor wid-
men. Dieser Fokus ermöglicht es, die 
Expertise in der Energiespeicherung für 
kritische Infrastrukturen weiter auszu-
bauen und den wachsenden Bedarf 

Trotz eines anhaltend herausfordernden Marktumfelds im
Bereich Automotive mit Unsicherheiten rund um die E-Mobilität 
schließt Banner das Geschäftsjahr 2024/25 erfolgreich ab.
Banner investiert und blickt mit neuem CEO in die Zukunft.

❯❯
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an zuverlässigen und sicheren Ener-
gielösungen zu decken. Diese Ausrich-
tung unterstreicht das Bestreben, auch 
weiterhin an der Spitze der Energiewen-
de zu stehen und innovative Lösungen 
für die Herausforderungen von morgen 
zu liefern.

Investitionen am Standort Leonding in 
Effi zienz und Infrastruktur
Zehn Millionen Euro investierte Banner 
insgesamt im abgelaufenen Geschäfts-
jahr. Mit einem Investitionsvolumen von 
rund 3,5 Millionen Euro konnte nach 
über 18 Monaten intensiver Planung und 
Umsetzung im April 2025 ein bedeuten-
des Bauprojekt in der Instandhaltung 
erfolgreich abgeschlossen werden. Herz-
stück des Projekts ist ein moderner Werk-
zeugbau, der nicht nur die internen 
Prozesse deutlich verbessert, sondern auch durch die Eigenfertigung von Er-

satzteilen externe Kosten senkt.

Lehrlingsausbildung mit Zukunft – 
 Investition in Ausbildungszentrum
Mit dem neuen Lehrlingsausbildungs-
zentrum setzt Banner ein starkes Zeichen 
für die Ausbildung junger Fachkräfte. 
Aktuell begleitet das Unternehmen zehn 
engagierte Lehrlinge auf ihrem beru� i-
chen Weg – fünf im technischen Bereich 
(Beruf Elektrotechnik) und weitere fünf 
im kaufmännischen Bereich. Dafür bie-
tet das moderne Ausbildungszentrum 
insbesondere für Lehrlinge aus der Tech-
nik ideale Voraussetzungen: Ein groß-
zügig ausgestatteter Schulungsraum, 
praxisnahe Lernplätze und ein Umfeld, 
das Begeisterung für Technik, Entwick-
lung und eigenverantwortliches Arbei-
ten fördert. Banner sieht in der Ausbil-
dung junger Menschen eine gute Inves-
tition in die Zukunft. Mit Leidenschaft, 
Know-how und persönlichem Engage-
ment unterstützen Ausbildende die 
nächste Generation dabei, ihre Potenzia-
le zu entfalten und ihre beru� ichen  Ziele 
zu erreichen – zeitgemäß, praxis orientiert 
und am Puls der Zeit.

Nachhaltigkeit: Recyclingquote von 
bis zu 98 Prozent
Nachhaltigkeit ist seit der Gründung 
fest im Selbstverständnis von Banner 

verankert. Der geschlossene Recycling-
kreislauf ermöglicht es, bis zu 100 Pro-
zent der Altbatterien wiederzuverwer-
ten – die Recyclingquote liegt bei über-
aus beeindruckenden 95–98 Prozent und 
damit deutlich über jener vieler anderer 
Materialien. 
Neben der Verwendung von Recycling-
blei werden sämtliche Prozesswässer 
über eine interne Anlage gemäß Um-
weltvorgaben gereinigt und eingeleitet. 
Damit leistet Banner einen effektiven 
Beitrag zur Ressourcenschonung.

Neuer CEO bringt frischen Wind und 
blickt mit klarer Vision in die Zukunft
Mit dem 1. April 2025 wurde ein histo-
rischer Meilenstein gesetzt: Erstmals in 
der Unternehmensgeschichte übernimmt 
mit Werner Töp�  ein externer CEO die 
operative Geschäftsführung. Er folgt auf 
die jahrzehntelange Leitung durch An-
dreas und Thomas Bawart und bringt 
neue Impulse in Richtung Effizienz, 
Digitalisierung und Marktpositionie-
rung. „Banner muss sich spürbar vom 
Wettbewerb unterscheiden – durch Qua-
lität, Kundennähe, Geschwindigkeit und 
klare Entscheidungen. Unsere Vision ist 
klar: Banner soll als führender Anbieter 
von Energiespeicherlösungen aus Ös-
terreich wahrgenommen werden – in-
novativ, profitabel und nachhaltig“, 
betont Werner Töp� . BO

❯❯
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 HPW, High Performance Wires, ist ein Tech-

nologieunternehmen mit Hauptsitz in Linz, 

das Schlüsselkomponenten für die globale 

Energiewende entwickelt und produziert. Die 

Kupfer-Hochleistungsdrähte von HPW werden 

überwiegend in der E-Mobility und im Bereich 

der erneuerbaren Energien eingesetzt. Für 

industrielle Anwendungen in der Schweiß-

industrie, der Elektronik, der optischen Indus-

trie und in vielen Spezialanwendungen werden 

zudem Rund- und Flachdrähte aus verschie-

denen Nickellegierungen hergestellt.

Während die Zulieferbranche durch die 

angespannte Situation in der Automobil-

industrie – insbesondere im Verbrennerseg-

ment – unter Druck steht, hat HPW auf das 

richtige Pferd gesetzt und erfreut sich dank 

seiner anerkannten Expertise und hochwer-

tigen Produkte im Bereich E-Mobility seit 

Jahren einer steigenden Nachfrage und po-

sitiven Geschäftsentwicklung. Doch Versi-

cherer agieren zunehmend vorsichtig, zeigen 

teilweise verhaltenes Zeichnungsverhalten 

oder reduzieren sogar Kreditlimite. „Dies 

erschwert Einkaufsbedingungen bei Liefe-

ranten, da Zahlung auf Ziel die komforta-

belsten Konditionen bietet. Andererseits 

erhöht sich das Absatzrisiko durch nicht 

versicherungsgedeckte Rechnungen“, sagt 

Thomas Marek, CFO von HPW.

Ein differenziertes Bild
Hier kam Aon ins Spiel und unterstützte HPW 

bei der Positionierung bei den globalen Groß-

versicherern. „Wichtig war uns, ein gemein-

sames Verständnis für HPWs Alleinstellungs-

merkmal zu entwickeln – Europas führenden 

Hersteller von flachen Hochleistungsdrähten 

für die E-Mobility. Zusätzlich wurden Wachs-

tumstrend und Investitionspläne hervorge-

hoben, um ein differenziertes Bild, entgegen 

jenem der Automobil-Branche, zu zeigen“, 

erklärt Thomas Marek. Der regelmäßige In-

formationsaustausch mit den Versicherungs-

unternehmen resultierte in einem konstant 

positiven Zeichnungsverhalten von Kredit-

versicherungen. 

Konzentration aufs Geschäft
„Wir arbeiten daran, Risiken abzufedern, 

damit sich unsere Kunden mit vollem Einsatz 

auf ihr Geschäft konzentrieren können“, sagt 

Philipp Redl, Regionalmanager Oberöster-

reich von Aon. Im Rahmen seiner ganzheit-

lichen Beratung geht Aon über das klassische 

Versicherungsmanagement hinaus und op-

timiert die Sicht von Kreditversicherungen 

auf seine Kunden. Dabei helfen technische 

Tools wie der Aon TradingDesk, einen Über-

blick zur Risikosituation und Bewertungen 

zu verschaffen. In Folge werden gezielt hö-

here Deckungen und Kreditlimite ermöglicht, 

um die Einkaufs- und Verkaufsbedingungen 

der Aon-Kunden zu verbessern. 

„HPW und Aon eint die Mission, Importe 

und Exporte in zukunftsorientierten Branchen 

zu ermöglichen und damit den österreichi-

schen Wirtschaftsstandort proaktiv mitzu-

gestalten“, so Hubert Jäger, Director Credit 

Solutions bei Aon Austria, abschließend.

Aon unterstützt das Linzer Technologieunternehmen HPW, Europas führenden Hersteller von fl achen 
Hochleistungsdrähten für die E-Mobility, bei der Positionierung bei den globalen Großversicherern.

Erfolgreich in gemeinsamer Mission

AON AUSTRIA

QUICK FACTS
�  Kunde: HPW Metallwerk GmbH
�  Branche: Herstellung von Hochleistungs-

drähten für Elektromobilität sowie Elektro-
schwermaschinenbau und Nickelbasislegie-
rungen für Industrieanwendungen 

�  Zusammenarbeit seit: 2020
�  Projektziele: Visibilität der Geschäftserfol-

ge, Stärkung der Position gegenüber Versi-
cherungsmarkt, Optimierung des Versiche-
rungsschutzes, Prozessbeschleunigung

www.hpwires.com

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Aon Austria GmbH – Region OÖ
Fabrikstraße 32
4020 Linz
Tel.: +43 5 7800-508
linz@aon-austria.at
www.aon-austria.at

PROFESSIONELLE UNTERSTÜTZUNG
»Gemäß unseren Erfahrungen als HPW können wir jedem 

Unternehmen nur raten, sich professionell in diesem Bereich 

unterstützen zu lassen, um sich zu 100 % auf das operative 

Geschäft sowie die strategische Ausrichtung konzentrieren zu 

können.« 

 Thomas Marek, CFO HPW Metallwerk GmbH

1

2

HPW bietet Performance-Drähte für alle 

 Varianten der Elektromobilität an.

4

Philipp Redl (2), Regionalmanager OÖ, und 

Hubert Jäger (3), Director Credit  Solutions, 

Aon Austria.
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Richard Küng vom Department of Quantum Information and 
Computation at Kepler wurde in Peking mit dem Frontiers of 
Science Award ausgezeichnet.
Award für JKU-Quanteninformatiker. 

E
rneut kann sich die Johan-
nes-Kepler-Universität 
(JKU) über einen Erfolg in 
der Quantenforschung freu-

en. Richard Küng vom Department of 
Quantum Information and Computati-
on at Kepler, kurz QUICK, hat gemein-
sam mit Hsin-Yuan Huang und John 
Preskill vom renommierten California 
Institute of Technology im Juli den pres-
tigeträchtigen Frontiers of Science Award 
beim 2025 International Congress of 
Basic Science in Peking gewonnen. Die 
ausgezeichnete Arbeit erschien bereits 
2020 unter dem Titel „Predicting Many 
Properties of a Quantum State with very 
few Measurements“ im Wissenschafts-
journal Nature Physics. Im Paper wurden 
erstmals „Classical Shadows of Quantum 
States“ vorgestellt, eine neue Methode, 
um Information aus einem Quanten-
computer zu extrahieren und ef� zient 
zu bearbeiten. Richard Küng nahm den 
2025 Frontiers of Science Award stell-
vertretend für alle drei Autoren an: 
„Dieser Award ist einer der prestige-
trächtigsten Grundlagenforschungsprei-
se überhaupt. Heuer wurden zum Bei-
spiel auch zwei Durchbruchsarbeiten in 
der aktuellen KI – Diffusion Models und 
Graph Neural Networks – ausgezeichnet. 
Ich bin stolz, dass unsere ,Classical 
Shadows of Quantum States‘ da gleich-
berechtigt ausgezeichnet wurden.“

Wichtige internationale Konferenz
Der International Congress of Basic 
Science (ICBS) ist eine zweiwöchige Kon-
ferenz, die jeweils im Juli in Peking statt-
� ndet. Organisiert vom Fields-Medail-
lenpreisträger Shin-Tung Yau, einem der 
Mitbegründer der Mathematik hinter 

der String Theory, ist dieser Kongress 
stets hochkarätig besetzt. Teilgenommen 
haben heuer unter anderem die drei 
Nobelpreisträger Steven Chu, David 
Gross und Samuel Ting, der Turing-Preis-
träger Robert Tarjin sowie die vier 
Fields-Medaillenpreisträger:innen Shi-
gefumi Mori, Anrei Okounkov, Maryna 
Viazovska und Shin-Tung Yau.

Kompetitives Auswahlverfahren
Der Frontiers of Science Award wurde 
2023 mit Unterstützung des International 
Congress of Basic Sciences ins Leben 
gerufen. Dieser Kongress ist eine der 
wichtigsten wissenschaftlichen Veran-

staltungen in China, die Diskussionen 
und Kooperationen zwischen Forsche-
r:innen in verschiedenen grundlegenden 
Wissenschaftsbereichen fördern und 
erleichtern soll. Jedes Jahr werden For-
scher:innen aus aller Welt aufgefordert, 
Kandidat:innen für den Preis vorzuschla-
gen. Ein Gremium renommierter Ex-
pert:innen nimmt die Vorauswahl vor, 
ein von der ICBS eingesetzter globaler 
Ausschuss wählt dann die Gewinner:in-
nen der verschiedenen Forschungsbe-
reiche aus. Der Preis ehrt herausragende 
aktuelle Arbeiten im Bereich der Grund-
lagenforschung und ist mit umgerechnet 
25.000 US-Dollar dotiert.  BS

Univ.-Prof. Richard Küng von der JKU wurde im Juli in Peking ausgezeichnet.
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 HPW, High Performance Wires, ist ein Tech-

nologieunternehmen mit Hauptsitz in Linz, 

das Schlüsselkomponenten für die globale 

Energiewende entwickelt und produziert. Die 

Kupfer-Hochleistungsdrähte von HPW werden 

überwiegend in der E-Mobility und im Bereich 

der erneuerbaren Energien eingesetzt. Für 

industrielle Anwendungen in der Schweiß-

industrie, der Elektronik, der optischen Indus-

trie und in vielen Spezialanwendungen werden 

zudem Rund- und Flachdrähte aus verschie-

denen Nickellegierungen hergestellt.

Während die Zulieferbranche durch die 

angespannte Situation in der Automobil-

industrie – insbesondere im Verbrennerseg-

ment – unter Druck steht, hat HPW auf das 

richtige Pferd gesetzt und erfreut sich dank 

seiner anerkannten Expertise und hochwer-

tigen Produkte im Bereich E-Mobility seit 

Jahren einer steigenden Nachfrage und po-

sitiven Geschäftsentwicklung. Doch Versi-

cherer agieren zunehmend vorsichtig, zeigen 

teilweise verhaltenes Zeichnungsverhalten 

oder reduzieren sogar Kreditlimite. „Dies 

erschwert Einkaufsbedingungen bei Liefe-

ranten, da Zahlung auf Ziel die komforta-

belsten Konditionen bietet. Andererseits 

erhöht sich das Absatzrisiko durch nicht 

versicherungsgedeckte Rechnungen“, sagt 

Thomas Marek, CFO von HPW.

Ein differenziertes Bild
Hier kam Aon ins Spiel und unterstützte HPW 

bei der Positionierung bei den globalen Groß-

versicherern. „Wichtig war uns, ein gemein-

sames Verständnis für HPWs Alleinstellungs-

merkmal zu entwickeln – Europas führenden 

Hersteller von flachen Hochleistungsdrähten 

für die E-Mobility. Zusätzlich wurden Wachs-

tumstrend und Investitionspläne hervorge-

hoben, um ein differenziertes Bild, entgegen 

jenem der Automobil-Branche, zu zeigen“, 

erklärt Thomas Marek. Der regelmäßige In-

formationsaustausch mit den Versicherungs-

unternehmen resultierte in einem konstant 

positiven Zeichnungsverhalten von Kredit-

versicherungen. 

Konzentration aufs Geschäft
„Wir arbeiten daran, Risiken abzufedern, 

damit sich unsere Kunden mit vollem Einsatz 

auf ihr Geschäft konzentrieren können“, sagt 

Philipp Redl, Regionalmanager Oberöster-

reich von Aon. Im Rahmen seiner ganzheit-

lichen Beratung geht Aon über das klassische 

Versicherungsmanagement hinaus und op-

timiert die Sicht von Kreditversicherungen 

auf seine Kunden. Dabei helfen technische 

Tools wie der Aon TradingDesk, einen Über-

blick zur Risikosituation und Bewertungen 

zu verschaffen. In Folge werden gezielt hö-

here Deckungen und Kreditlimite ermöglicht, 

um die Einkaufs- und Verkaufsbedingungen 

der Aon-Kunden zu verbessern. 

„HPW und Aon eint die Mission, Importe 

und Exporte in zukunftsorientierten Branchen 

zu ermöglichen und damit den österreichi-

schen Wirtschaftsstandort proaktiv mitzu-

gestalten“, so Hubert Jäger, Director Credit 

Solutions bei Aon Austria, abschließend.

Aon unterstützt das Linzer Technologieunternehmen HPW, Europas führenden Hersteller von fl achen 
Hochleistungsdrähten für die E-Mobility, bei der Positionierung bei den globalen Großversicherern.

Erfolgreich in gemeinsamer Mission

AON AUSTRIA

QUICK FACTS
�  Kunde: HPW Metallwerk GmbH
�  Branche: Herstellung von Hochleistungs-

drähten für Elektromobilität sowie Elektro-
schwermaschinenbau und Nickelbasislegie-
rungen für Industrieanwendungen 

�  Zusammenarbeit seit: 2020
�  Projektziele: Visibilität der Geschäftserfol-

ge, Stärkung der Position gegenüber Versi-
cherungsmarkt, Optimierung des Versiche-
rungsschutzes, Prozessbeschleunigung

www.hpwires.com

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Aon Austria GmbH – Region OÖ
Fabrikstraße 32
4020 Linz
Tel.: +43 5 7800-508
linz@aon-austria.at
www.aon-austria.at

PROFESSIONELLE UNTERSTÜTZUNG
»Gemäß unseren Erfahrungen als HPW können wir jedem 

Unternehmen nur raten, sich professionell in diesem Bereich 

unterstützen zu lassen, um sich zu 100 % auf das operative 

Geschäft sowie die strategische Ausrichtung konzentrieren zu 

können.« 

 Thomas Marek, CFO HPW Metallwerk GmbH

1

2

HPW bietet Performance-Drähte für alle 

 Varianten der Elektromobilität an.

4

Philipp Redl (2), Regionalmanager OÖ, und 

Hubert Jäger (3), Director Credit  Solutions, 

Aon Austria.

3
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telbereich geeignet sein. „Mit unserer 
patentierten Technologie setzen wir den 
nächsten Meilenstein am Weg zu einer 
umfassenden Kreislaufwirtschaft und 
können Kunststoffe immer ef� zienter 
verwerten und damit Primärmaterial 
sogar in Lebensmittelverpackungen 
sukzessive ersetzen. Getrennte Samm-
lung und punktgenaue Sortierung waren 
bisher schon Kernkompetenzen der 
ARA. 
Die weitere Aufbereitung und Nutzung 
von Sekundärrohstoffen ist der nächste 
Schritt, der ökologisch wie ökonomisch 
Sinn macht und uns dabei hilft, die ös-
terreichische Wirtschaft mit Rezyklaten 
zu versorgen und die EU-Recyclingzie-
le zu erreichen“, betont Thomas Eck, 
ARA-Vorstand.

Ein Jahr TriPlast
Die Hightech-Sortieranlage TriPlast ist 
darauf ausgelegt, pro Stunde 20 Tonnen 
Material aus dem Gelben Sack bzw. der 
Gelben Tonne zu sortieren, also rund 
100.000 Tonnen jährlich. Die Bilanz nach 
einem Jahr Betrieb übertrifft die Erwar-
tungen der Betreiber: Die ursprüngliche 

Sortiertiefe von 80 Prozent konnte auf 
85 Prozent gesteigert werden. „Mit Tri-
Plast werden wir unserem Ruf als trei-
bende Kraft der heimischen Kreislauf-
wirtschaft einmal mehr gerecht und wir 
haben noch einiges vor. Mit einer Sor-
tiertiefe von beachtlichen 85 Prozent 
können wir noch mehr Material für den 
Recyclingprozess bereitstellen. Das Ziel 
muss dabei sein, diese Mengen im An-
schluss auch möglichst vollständig zu 
recyceln. Durch die Investition von 35 
Millionen Euro erweitern wir die Anla-
ge um unser patentiertes Verfahren ‚Up-
cycle‘ und machen den Standort Ennsha-
fen zu einem noch größeren Innovati-
onszentrum der Circular Economy“, 
erklärt Eck. 
Und Kurt Bernegger, Geschäftsleitung 
der Bernegger GmbH, ergänzt: „Seit dem 
of� ziellen Start am 1. Juli 2024 läuft die 
Anlage TriPlast nicht nur hervorragend, 
sondern übertrifft unsere Erwartungen. 
Die Sensoren erkennen 24 verschiedene 
Abfallfraktionen, analysieren diese und 
trennen sie sortenrein – so wird eine 
hochmoderne Sortierung ermöglicht. 
Vor Ort ist ein Team aus 70 Mitarbei-

ter:innen im Einsatz für die Kreislauf-
wirtschaft. Es lohnt sich, dass wir als 
Joint Venture tagtäglich an einem Strang 
ziehen – für die Abfallwirtschaft, den 
Wirtschaftsstandort Österreich, die Um-
welt und das Klima.“
Auch Laurent Auguste, CEO von Der 
Grüne Punkt, ist von der Sortieranlage 
als eindrucksvolles Beispiel für grenz-
übergreifende Initiativen der Kreislauf-
wirtschaft begeistert: „Wir sind über-
zeugt, dass starke Partnerschaften wie 
diese einen bedeutenden Beitrag zur 
Rohstoffunabhängigkeit Europas leisten 
können. 
TriPlast zeigt eindrucksvoll, wie Inno-
vation, Technologie und Zusammenar-
beit neue Maßstäbe bei der Verwertung 
von Abfällen setzen. Mit unserer Syste-
merfahrung schaffen wir gemeinsam 
Lösungen, die nicht nur ökologisch und 
wirtschaftlich sinnvoll sind, sondern 
auch direkt den Anforderungen unserer 
Markenpartner gerecht werden – insbe-
sondere im Hinblick auf die steigenden 
Recyclingquoten im Rahmen der neuen 
EU-Verpackungsverordnung“, meint 
Auguste abschließend. BS

Dank des „Upcycle“-Prozesses können die Sortierreste des TriPlast-Outputs sowie zusätzliche Mengen aus anderen Sortieranlagen weiterverarbeitet 

statt verbrannt werden.

2

D
ie Hightech-Sortieranlage 
TriPlast leistet seit ihrer In-
betriebnahme vor einem 
Jahr einen wesentlichen 

Beitrag zur österreichischen Kreislauf-
wirtschaft. Und übertrifft die Erwartun-
gen. Nun investieren die Eigentümer 
Altstoff Recycling Austria AG (ARA), 
Bernegger und Der Grüne Punkt (Anm. 
ein Markenzeichen des dualen Systems 
in Deutschland) 35 Millionen Euro in 
ein weiteres Werk, das am gleichen 
Standort im Ennshafen entsteht und 
Kunststoffrecycling auf ein neues Level 
hebt. Dabei kommt das von der ARA 
entwickelte und patentierte Verfahren 

„Upcycle“ zum Einsatz, mit dem jährlich 
bis zu 41.000 Tonnen Kunststoff-Sortier-
reste verarbeitet werden sollen. Ziel ist 
es, noch mehr hochwertige Rezyklate 
unter anderem für sensible Anwendun-
gen wie Lebensmittelverpackungen zu 
liefern, um damit die Kreislaufwirtschaft 
und die Rohstoff sicherheit in Österreich 
und Europa zu stärken.
Der „Upcycle“-Prozess kommt bereits 
in einer Pilotanlage im niederösterrei-
chischen Pöchlarn zum Einsatz. Damit 
können die Sortierreste des TriPlast-
Outputs sowie zusätzliche Mengen aus 
anderen Sortieranlagen weiterverarbei-
tet werden, die bisher nur mehr als Er-

satzbrennstoff genutzt werden konnten 
– z. B., weil sie zu stark verschmutzt oder 
zu klein sind. Das erhöht Ausbeute und 
Recyclingquote. Darüber hinaus bietet 
die Anlage eine Lösung für die Aufbe-
reitung von Getränkeverbundkartons 
(PolyAl). 
Mithilfe einer vorgeschalteten Feinsor-
tierung lassen sich zudem einzelne 
Kunststofffraktionen noch gezielter rei-
nigen, um in der Folge Rezyklate für 
hochwertige Anwendungen zu liefern: 
Die angereicherte Poly ole� nfraktion soll 
durch chemisches Recycling – oder in 
Zukunft sogar durch mechanisches Re-
cycling – für den Einsatz im Lebensmit-

ARA, Bernegger und Der Grüne Punkt errichten eine 
neue Kunststoff-Recyclinganlage mit 35 Millionen Euro 
Investitionsvolumen in Oberösterreich.
Gestärkte Kreislaufwirtschaft und Rohstoffsicherheit.

1
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telbereich geeignet sein. „Mit unserer 
patentierten Technologie setzen wir den 
nächsten Meilenstein am Weg zu einer 
umfassenden Kreislaufwirtschaft und 
können Kunststoffe immer ef� zienter 
verwerten und damit Primärmaterial 
sogar in Lebensmittelverpackungen 
sukzessive ersetzen. Getrennte Samm-
lung und punktgenaue Sortierung waren 
bisher schon Kernkompetenzen der 
ARA. 
Die weitere Aufbereitung und Nutzung 
von Sekundärrohstoffen ist der nächste 
Schritt, der ökologisch wie ökonomisch 
Sinn macht und uns dabei hilft, die ös-
terreichische Wirtschaft mit Rezyklaten 
zu versorgen und die EU-Recyclingzie-
le zu erreichen“, betont Thomas Eck, 
ARA-Vorstand.

Ein Jahr TriPlast
Die Hightech-Sortieranlage TriPlast ist 
darauf ausgelegt, pro Stunde 20 Tonnen 
Material aus dem Gelben Sack bzw. der 
Gelben Tonne zu sortieren, also rund 
100.000 Tonnen jährlich. Die Bilanz nach 
einem Jahr Betrieb übertrifft die Erwar-
tungen der Betreiber: Die ursprüngliche 

Sortiertiefe von 80 Prozent konnte auf 
85 Prozent gesteigert werden. „Mit Tri-
Plast werden wir unserem Ruf als trei-
bende Kraft der heimischen Kreislauf-
wirtschaft einmal mehr gerecht und wir 
haben noch einiges vor. Mit einer Sor-
tiertiefe von beachtlichen 85 Prozent 
können wir noch mehr Material für den 
Recyclingprozess bereitstellen. Das Ziel 
muss dabei sein, diese Mengen im An-
schluss auch möglichst vollständig zu 
recyceln. Durch die Investition von 35 
Millionen Euro erweitern wir die Anla-
ge um unser patentiertes Verfahren ‚Up-
cycle‘ und machen den Standort Ennsha-
fen zu einem noch größeren Innovati-
onszentrum der Circular Economy“, 
erklärt Eck. 
Und Kurt Bernegger, Geschäftsleitung 
der Bernegger GmbH, ergänzt: „Seit dem 
of� ziellen Start am 1. Juli 2024 läuft die 
Anlage TriPlast nicht nur hervorragend, 
sondern übertrifft unsere Erwartungen. 
Die Sensoren erkennen 24 verschiedene 
Abfallfraktionen, analysieren diese und 
trennen sie sortenrein – so wird eine 
hochmoderne Sortierung ermöglicht. 
Vor Ort ist ein Team aus 70 Mitarbei-

ter:innen im Einsatz für die Kreislauf-
wirtschaft. Es lohnt sich, dass wir als 
Joint Venture tagtäglich an einem Strang 
ziehen – für die Abfallwirtschaft, den 
Wirtschaftsstandort Österreich, die Um-
welt und das Klima.“
Auch Laurent Auguste, CEO von Der 
Grüne Punkt, ist von der Sortieranlage 
als eindrucksvolles Beispiel für grenz-
übergreifende Initiativen der Kreislauf-
wirtschaft begeistert: „Wir sind über-
zeugt, dass starke Partnerschaften wie 
diese einen bedeutenden Beitrag zur 
Rohstoffunabhängigkeit Europas leisten 
können. 
TriPlast zeigt eindrucksvoll, wie Inno-
vation, Technologie und Zusammenar-
beit neue Maßstäbe bei der Verwertung 
von Abfällen setzen. Mit unserer Syste-
merfahrung schaffen wir gemeinsam 
Lösungen, die nicht nur ökologisch und 
wirtschaftlich sinnvoll sind, sondern 
auch direkt den Anforderungen unserer 
Markenpartner gerecht werden – insbe-
sondere im Hinblick auf die steigenden 
Recyclingquoten im Rahmen der neuen 
EU-Verpackungsverordnung“, meint 
Auguste abschließend. BS

Dank des „Upcycle“-Prozesses können die Sortierreste des TriPlast-Outputs sowie zusätzliche Mengen aus anderen Sortieranlagen weiterverarbeitet 

statt verbrannt werden.

2



34 NEW BUSINESS • OBERÖSTERREICH | SEPTEMBER 2025

OBERÖSTERREICH

A
nz

ei
ge

 •
 F

ot
os

: A
rb

u
rg

/C
h

ri
st

ia
n 

St
re

il
i

  Aufgrund der globalen Herausforderun-

gen suchen auch die hoch spezialisierten 

österreichischen Kunststoffverarbeiter nach 

einem Partner, der ihnen individuelle Lösun-

gen aus einer Hand anbieten kann. Dazu ist 

Arburg mit seinem Technology Center (ATC) 

in Inzersdorf im Kremstal die per fekte 

 Adresse. Egal, ob es um Automation und 

Turnkey-Lösungen mit passenden Kompo-

nenten, Digitalisierung oder umfassenden 

Service geht: Mit Arburg als zentralem An-

sprechpartner in Österreich läuft es bestens.

Hightech von A bis Z
Arburg ist in der österreichischen Kunst-

stoffbranche bekannt für hohe Kompetenz 

in Sachen Problemlösung und Innovation. 

Jerome Berger, Geschäftsführer von Arburg 

Österreich, hebt dazu hervor: „Wir treiben 

Automation, Digitalisierung und auch den 

Einsatz von künstlicher Intelligenz permanent 

voran. Besonders unsere kleinen und mit-

telständischen Kunden, die in diese Sektoren 

aktuell sehr stark hineinwachsen, profitieren 

von unserem Know-how.“

Das ATC Inzersdorf ist dafür punktgenau 

ausgestattet. Vier Allrounder-Spritzgießma-

schinen, darunter eine Silikonmaschine, 

stehen für praxisnahe Tests, Werkzeugab-

musterungen und Kundenschulungen zur 

Verfügung. Verkaufs- und anwendungstech-

nische Beratung, Service und Aftersales-

Unterstützung erfolgen ebenfalls von dort 

aus. Darüber hinaus kooperiert die Nieder-

lassung unter anderem mit Universitäten, 

Instituten und Bildungsstätten wie bspw. 

der HTL Andorf, der Berufsschule Steyr (BFS), 

dem Bildungszentrum Lenzing (BZL) oder 

der Montanuni in Leoben.

Beispiel Digitalisierung
Das digitale Kundenportal „arburgXworld“, 

das seine Nutzer überall zum Stand der Pro-

duktion informiert, unter anderem eine vo-

rausschauende Wartung und einen proakti-

ven Ersatzteilservice bietet, sowie die smar-

ten Assistenz- und Pilot-Funktionen der 

Gestica-Steuerung bilden die Basis für die 

Digitalisierung bei Arburg. Das Leitrechner-

system „ALS“ wird in vielen Betrieben auch 

als Manufacturing Execution System (MES) 

eingesetzt. Damit lässt sich die gesamte 

Fertigung digital planen und steuern. 

Die Premium-App „Ask Arburg“ des Kun-

denportals macht das Wissen und die jahr-

zehntelange Erfahrung der Arburg-Spezia-

listen durch die Verbindung mit künstlicher 

Intelligenz (KI) nutzbar. Sie kann konkrete 

Fragen zu Maschinen und Prozessen beant-

worten sowie Fehlerursachen schnell iden-

tifizieren und beheben – unabhängig von 

einem direkten Mitarbeitenden-Kontakt. 

Beispiel Automation
Die Automationslösungen von Arburg sind 

von jeher individuell abgestimmt auf die 

jeweilige Aufgabe. Die Experten können auf 

eine Vielzahl kompetenter Partner zurück-

greifen, mit denen komplette kundenspezi-

fische Turnkey-Projekte realisiert werden. 

Das Stichwort hier: „One-Stop-Shop“: Inte-

ressenten kommen mit ihrer Produktidee 

und erhalten alles aus einer Hand – von der 

Auslegung ihrer Teile über die Werkzeugge-

staltung bis zur erforderlichen Anlagen- und 

Anwendungstechnik. 

Automation und Digitalisierung: 
Hand in Hand
 „Wer Interesse hat, sich selbst ein Bild von 

uns und unserer Leistungs- und Kooperati-

onsfähigkeit zu machen“, sagt Jerome Ber-

ger abschließend, „ist herzlich zu einem 

Besuch bei uns in Inzersdorf eingeladen. 

Oder wir treffen uns im Oktober auf der 

K 2025 in Düsseldorf, auf unserem Messe-

stand 13 A 13. Dort zeigen wir, dass unsere 

arburgSOLUTIONworld einfach alles bündelt, 

was unsere Kunden brauchen, um dauerhaft 

zukunftsfähig und erfolgreich zu sein. In 

Düsseldorf sind insgesamt 18 Maschinen-

Exponate zu sehen – darunter gleich meh-

rere Weltpremieren, die man keinesfalls 

verpassen sollte!“

www.arburg.com

Mit seinem Technology Center (ATC) in Inzersdorf verfügt Arburg über eine leistungsfähige Niederlassung 
in Oberösterreich. Die „arburgSOLUTIONworld“, in der alle Antworten zentral zusammengefasst sind, 
unterstützt Kund:innen individuell und umfassend – von der Idee bis zum fertigen Produkt.

Alle Anforderungen perfekt erfüllen

Mehrere Allrounder 

mit Multilift-Robot- 

Systemen von 

 Arburg stehen Kun-

den im Technikum 

 Inzersdorf zu Test-, 

Schulungs- und Ab-

musterungszwecken 

zur Verfügung.

Detailliert abgestimmtes Portfolio: Jerome 

Berger, Geschäftsführer von Arburg in Ös-

terreich, bietet seinen Kunden Unterstützung 

über die gesamte Wertschöpfungskette der 

Kunststoffverarbeitung hinweg.

ARBURG GMBH + CO KG
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Anfang 2026 zieht die Bürozentrale der Brau Union Österreich 
von der Linzer Poschacherstraße in das neu errichtete, zentral 
gelegene Quadrill am Areal der Tabakfabrik.
Hauptsitz bleibt in Linz. 

D
er Brau Union Campus, so 
der Name des neuen Büro-
standortes, wird die vier 
Etagen des Hauses Virginia 

des Quadrills am Areal der Tabakfabrik 
füllen. Der Innenausbau, der gut voran-
schreitet, liegt im Zeitplan. Der schritt-
weise Umzug der Linzer Belegschaft ist 
für das erste Quartal 2026 geplant. 
„Unser neuer Brau Union Campus spie-
gelt optisch unser modernes, vernetztes 
Arbeiten wider und erfüllt unseren An-
spruch an ein innovatives Arbeitsumfeld. 
Der Hauptsitz der Brau Union Österreich 
bleibt in Linz. Die zentrale Lage in Öster-
reich ist wichtig für die Zusammenarbeit 
unserer zwölf regionalen und lokalen 
österreichischen Brauereien. Ein großer 
Pluspunkt ist, dass wir nun im Herzen 
von Linz, direkt neben unserer Linzer 
Brauerei, angesiedelt sind. Die Suche 
nach einem neuen Standort wurde not-
wendig, da die Instandhaltung sowie 
Sanierungen des bestehenden Büroge-
bäudes in der Poschacherstraße aufgrund 
des Gebäudezustandes weder ökologisch 
noch ökonomisch mehr sinnvoll sind“, 
so Hans Böhm, Vorstandsvorsitzender 
der Brau Union Österreich.

Ausschlaggebende Kriterien
Wichtige Auswahlkriterien für den Stand-
ort waren die gute öffentliche Erreich-
barkeit sowie das gute Angebot an Ge-
schäften, Lokalen und Freizeitmöglich-
keiten im Umfeld des Bürogebäudes. Auf 
vier Etagen � nden die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter ein modernes Arbeits-

umfeld für � exible und offene Zusam-
menarbeit vor. Gute Aussichten auf das 
Linzer Zentrum und den Pöstlingberg 
werden sowohl ein Bereich fürs Mittag-
essen und große Besprechungen im vier-
ten Stock als auch die Dachterrasse bieten, 
die für Besprechungen in kleiner Runde 
oder Pausen genutzt werden kann.
„Mir ist wichtig, dass unsere Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter sich in dieser 
zentralen Lage am neuen Standort wohl-
fühlen und gut auf unser neues moder-
nes Arbeitsumfeld vorbereitet sowie 
durch das neue Büro bei ihrer innovati-
ven, vernetzten Arbeitsweise unterstützt 
werden und stolz auf die Brau Union 
Österreich als Arbeitgeber in Österreich 
sind“, ergänzt Peter Zielonka, HR Direc-
tor der Brau Union Österreich.  BO

1

Wichtig für die Zusammenarbeit
»Die zentrale Lage in Österreich ist wichtig für die 
 Zusammenarbeit unserer zwölf regionalen und lokalen 
 österreichischen Brauereien. Ein großer Pluspunkt ist, 
dass wir nun im Herzen von Linz, direkt neben unserer 
 Linzer Brauerei angesiedelt sind.« 

 Hans Böhm, Vorstandsvorsitzender Brau Union Österreich

Die Bürozentrale der Brau Union Österreich bezieht Anfang 2026 das Haus Virginia im 

 Quadrill-Komplex.

2
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  Aufgrund der globalen Herausforderun-

gen suchen auch die hoch spezialisierten 

österreichischen Kunststoffverarbeiter nach 

einem Partner, der ihnen individuelle Lösun-

gen aus einer Hand anbieten kann. Dazu ist 

Arburg mit seinem Technology Center (ATC) 

in Inzersdorf im Kremstal die per fekte 

 Adresse. Egal, ob es um Automation und 

Turnkey-Lösungen mit passenden Kompo-

nenten, Digitalisierung oder umfassenden 

Service geht: Mit Arburg als zentralem An-

sprechpartner in Österreich läuft es bestens.

Hightech von A bis Z
Arburg ist in der österreichischen Kunst-

stoffbranche bekannt für hohe Kompetenz 

in Sachen Problemlösung und Innovation. 

Jerome Berger, Geschäftsführer von Arburg 

Österreich, hebt dazu hervor: „Wir treiben 

Automation, Digitalisierung und auch den 

Einsatz von künstlicher Intelligenz permanent 

voran. Besonders unsere kleinen und mit-

telständischen Kunden, die in diese Sektoren 

aktuell sehr stark hineinwachsen, profitieren 

von unserem Know-how.“

Das ATC Inzersdorf ist dafür punktgenau 

ausgestattet. Vier Allrounder-Spritzgießma-

schinen, darunter eine Silikonmaschine, 

stehen für praxisnahe Tests, Werkzeugab-

musterungen und Kundenschulungen zur 

Verfügung. Verkaufs- und anwendungstech-

nische Beratung, Service und Aftersales-

Unterstützung erfolgen ebenfalls von dort 

aus. Darüber hinaus kooperiert die Nieder-

lassung unter anderem mit Universitäten, 

Instituten und Bildungsstätten wie bspw. 

der HTL Andorf, der Berufsschule Steyr (BFS), 

dem Bildungszentrum Lenzing (BZL) oder 

der Montanuni in Leoben.

Beispiel Digitalisierung
Das digitale Kundenportal „arburgXworld“, 

das seine Nutzer überall zum Stand der Pro-

duktion informiert, unter anderem eine vo-

rausschauende Wartung und einen proakti-

ven Ersatzteilservice bietet, sowie die smar-

ten Assistenz- und Pilot-Funktionen der 

Gestica-Steuerung bilden die Basis für die 

Digitalisierung bei Arburg. Das Leitrechner-

system „ALS“ wird in vielen Betrieben auch 

als Manufacturing Execution System (MES) 

eingesetzt. Damit lässt sich die gesamte 

Fertigung digital planen und steuern. 

Die Premium-App „Ask Arburg“ des Kun-

denportals macht das Wissen und die jahr-

zehntelange Erfahrung der Arburg-Spezia-

listen durch die Verbindung mit künstlicher 

Intelligenz (KI) nutzbar. Sie kann konkrete 

Fragen zu Maschinen und Prozessen beant-

worten sowie Fehlerursachen schnell iden-

tifizieren und beheben – unabhängig von 

einem direkten Mitarbeitenden-Kontakt. 

Beispiel Automation
Die Automationslösungen von Arburg sind 

von jeher individuell abgestimmt auf die 

jeweilige Aufgabe. Die Experten können auf 

eine Vielzahl kompetenter Partner zurück-

greifen, mit denen komplette kundenspezi-

fische Turnkey-Projekte realisiert werden. 

Das Stichwort hier: „One-Stop-Shop“: Inte-

ressenten kommen mit ihrer Produktidee 

und erhalten alles aus einer Hand – von der 

Auslegung ihrer Teile über die Werkzeugge-

staltung bis zur erforderlichen Anlagen- und 

Anwendungstechnik. 

Automation und Digitalisierung: 
Hand in Hand
 „Wer Interesse hat, sich selbst ein Bild von 

uns und unserer Leistungs- und Kooperati-

onsfähigkeit zu machen“, sagt Jerome Ber-

ger abschließend, „ist herzlich zu einem 

Besuch bei uns in Inzersdorf eingeladen. 

Oder wir treffen uns im Oktober auf der 

K 2025 in Düsseldorf, auf unserem Messe-

stand 13 A 13. Dort zeigen wir, dass unsere 

arburgSOLUTIONworld einfach alles bündelt, 

was unsere Kunden brauchen, um dauerhaft 

zukunftsfähig und erfolgreich zu sein. In 

Düsseldorf sind insgesamt 18 Maschinen-

Exponate zu sehen – darunter gleich meh-

rere Weltpremieren, die man keinesfalls 

verpassen sollte!“

www.arburg.com

Mit seinem Technology Center (ATC) in Inzersdorf verfügt Arburg über eine leistungsfähige Niederlassung 
in Oberösterreich. Die „arburgSOLUTIONworld“, in der alle Antworten zentral zusammengefasst sind, 
unterstützt Kund:innen individuell und umfassend – von der Idee bis zum fertigen Produkt.

Alle Anforderungen perfekt erfüllen

Mehrere Allrounder 

mit Multilift-Robot- 

Systemen von 

 Arburg stehen Kun-

den im Technikum 

 Inzersdorf zu Test-, 

Schulungs- und Ab-

musterungszwecken 

zur Verfügung.

Detailliert abgestimmtes Portfolio: Jerome 

Berger, Geschäftsführer von Arburg in Ös-

terreich, bietet seinen Kunden Unterstützung 

über die gesamte Wertschöpfungskette der 

Kunststoffverarbeitung hinweg.

ARBURG GMBH + CO KG
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  Mit econ gibt das Paschinger Traditions-

unternehmen Pri:logy Entscheidungsträgern 

ein umfassendes Werkzeug in die Hand, um 

ihren Energieeinsatz nachhaltig zu optimie-

ren. Das betriebliche Energiemanagement 

erfordert die Zusammenführung von Daten 

aus unterschiedlichen Quellen, um die Ener-

gieleistungskennzahlen (Energy Performan-

ce Indicators, kurz EnPIs) zentral, einfach 

und schnell ermitteln zu können. 

Automatisiertes Energie management 
nach ISO 50001
Die vierte Generation der Energiemanage-

ment-Software econ4 ist eine der aktuell 

führenden Lösungen für betriebliches Ener-

giemanagement nach ISO 50001. Durch die 

webbasierte Software erfolgt die Aufzeich-

nung und Auswertung aller Energie- und 

Prozessdaten automatisiert. Aufgrund der 

ausgelesenen Daten besteht die Möglichkeit, 

schnell Entscheidungen zu treffen und Pro-

zesse anzupassen, sodass Energie spitzen 

nicht überschritten werden.

Der modulare, flexible Aufbau ermöglicht 

die Anpassung an die individuellen Rahmen-

bedingungen vor Ort. Unabhängig von der 

Datenquelle lassen sich die Datenpunkte ein-

fach und schnell in beliebige Hierarchiestruk-

turen einbinden wie auch zu verschiedenen 

Kennzahlen kombinieren. Die grafische Auf-

bereitung in Form von nutzer eigenen Dash-

boards liefert unmittelbare Erkenntnisse.

econ connect: Flexible Anbindung 
verschiedener Datenquellen
Die vielfältigen econ-connect-Software- 

Schnittstellen unterstreichen den Charakter 

der econ4-Sof tware als Integrator für 

 Energie- und Prozess- bzw. Produktions-

daten. econ-connect-Schnittstellen sind 

 flexibel konfigurierbar und nutzen bestehen-

de Datenquellen für die Verwendung im 

betrieblichen Energiemanagement. Alle 

Schnittstellen lassen sich selbstverständlich 

beliebig kombinieren. Mit der econ mobile 

app (für iOS und  Android in den jeweiligen 

App-Stores) wird die mobile Zählerablesung 

unterstützt. Besondere Berichte sind über 

die mobilen Endgeräte (Smartphone, Tablet) 

ebenfalls einfach und schnell auszuwerten.

Das Energiemanagementsystem 
von econ:
■  schnell einsatzbereit und schnell in vor-

handene IT-Landschaft integriert

■  unterstützt herstellerunabhängig gängige 

Messgeräte

■  Energieverbräuche und Lastverläufe wer-

den transparent für gezielte Maßnahmen 

dargestellt

■  Visualisierung und Reporting für  

 ISO-50001-Zertifizierung

■  automatisierte Berichte

■  beliebig skalierbar, unlimitierte Anzahl an 

Zählern und Standorten

■  Software, Energiezähler, Inbetriebnahme – 

alles aus einer Hand

econ – der Integrator für  
Ihre  Energiedaten
■  Einbindung von Messgeräten unterschied-

licher Hersteller (z. B. PQ PLUS, Siemens, 

Schneider Electric, Janitza …)

■  Einbindung über Schnittstellen wie Mod-

bus, M-Bus, Impuls- oder Analogsignale 

für die Integration der Wärme-, Wasser-, 

Gas- und Stromzähler

■  Herstellerunabhängigkeit bei Daten loggern: 

Einbindung von Datenloggern, SPS-Steu-

erungen und Steuerungen namhafter 

 Hersteller wie etwa Wago, Tixi, Metz 

Connect …

■  Herstellerunabhängigkeit bei Software-

systemen: direkte Anbindung von IT-Sys-

temen, z. B. zur Betriebs- und Maschinen-

datenerfassung

Mehr als 450 Unternehmen und Energiever-

sorger setzen bereits auf das herstellerun-

abhängige System: Lassen auch Sie sich 

überzeugen!

Mit econ4 bietet Pri:logy ein ganzheitliches Energiemanagementsystem nach ISO 50001. Die automatisierte 
Überwachung aller Verbrauchsdaten  sowie der Lastverläufe  ermöglichen auf Knopfdruck schnelle Entschei-
dungen für den optimalen Einsatz der zur Verfügung stehenden Energie. 

Intelligentes Energiemanagement

Darstellung Auswertemöglichkeiten Software econ4.

PRI:LOGY SYSTEMS GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
PRI:LOGY Systems GmbH
Neuhauserweg 12
4061 Pasching
Tel.: +43 7229 902 01
offi ce@prilogy-systems.at
www.prilogy-systems.atFo
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Premiumanbieter BMW 
Group Werk Steyr und 
 voestalpine Stahl GmbH aus 

Oberösterreich werden künftig eng zu-
sammenarbeiten, um die Elektromobi-
lität voranzutreiben. Ein neues, hochin-
novatives Elektroband, produziert am 
voestalpine-Standort in Linz, wird in 
die E-Motoren der neuesten Generation 

im Motorenwerk der BMW Group Steyr 
verbaut.
Die Partnerschaft dieser beiden Leitbe-
triebe soll zeigen, wie regionale Zusam-
menarbeit zwischen führenden interna-
tionalen Konzernen zur Realisierung 
modernster Antriebstechnologien führen 
kann. „Im Angesicht des sich wandeln-
den Automobilsektors sind es vor allem 
Innovationen und Er� ndergeist, die ös-

terreichische Betriebe am Weltmarkt 
wettbewerbsfähig machen und den 
Wertschöpfungserhalt in Österreich si-
cherstellen“, so Klaus von Moltke, Ge-
schäftsführer des BMW-Group-Werks 
Steyr. „Das Elektrostahlband der voest-
alpine und unser neuer E-Motor aus Steyr 
sind ausgezeichnete Beispiele dafür.“ 
Das hochmoderne Elektroband wird für 
die Rotoren und Statoren der sechs-

Das BMW-Group-Werk Steyr und die voestalpine Stahl wollen 
die automobile Zukunft mitgestalten. Dazu wird ein innovatives 
Stahlprodukt in effi zienten E-Motoren von BMW verbaut.
Premium-Innovationen aus Oberösterreich für E-Mobilität.

❯❯

Das BMW-Group-Werk Steyr setzt auf voestalpine-Elektroband für Rotor und Stator der E-Motoren der „Neuen Klasse“. Hubert Zajicek, Mitglied des 

Vorstandes der voestalpine AG und Leiter der Steel Division (li.) und Klaus von Moltke, Geschäftsführer BMW Motoren GmbH (re.).
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  Mit econ gibt das Paschinger Traditions-

unternehmen Pri:logy Entscheidungsträgern 

ein umfassendes Werkzeug in die Hand, um 

ihren Energieeinsatz nachhaltig zu optimie-

ren. Das betriebliche Energiemanagement 

erfordert die Zusammenführung von Daten 

aus unterschiedlichen Quellen, um die Ener-

gieleistungskennzahlen (Energy Performan-

ce Indicators, kurz EnPIs) zentral, einfach 

und schnell ermitteln zu können. 

Automatisiertes Energie management 
nach ISO 50001
Die vierte Generation der Energiemanage-

ment-Software econ4 ist eine der aktuell 

führenden Lösungen für betriebliches Ener-

giemanagement nach ISO 50001. Durch die 

webbasierte Software erfolgt die Aufzeich-

nung und Auswertung aller Energie- und 

Prozessdaten automatisiert. Aufgrund der 

ausgelesenen Daten besteht die Möglichkeit, 

schnell Entscheidungen zu treffen und Pro-

zesse anzupassen, sodass Energie spitzen 

nicht überschritten werden.

Der modulare, flexible Aufbau ermöglicht 

die Anpassung an die individuellen Rahmen-

bedingungen vor Ort. Unabhängig von der 

Datenquelle lassen sich die Datenpunkte ein-

fach und schnell in beliebige Hierarchiestruk-

turen einbinden wie auch zu verschiedenen 

Kennzahlen kombinieren. Die grafische Auf-

bereitung in Form von nutzer eigenen Dash-

boards liefert unmittelbare Erkenntnisse.

econ connect: Flexible Anbindung 
verschiedener Datenquellen
Die vielfältigen econ-connect-Software- 

Schnittstellen unterstreichen den Charakter 

der econ4-Sof tware als Integrator für 

 Energie- und Prozess- bzw. Produktions-

daten. econ-connect-Schnittstellen sind 

 flexibel konfigurierbar und nutzen bestehen-

de Datenquellen für die Verwendung im 

betrieblichen Energiemanagement. Alle 

Schnittstellen lassen sich selbstverständlich 

beliebig kombinieren. Mit der econ mobile 

app (für iOS und  Android in den jeweiligen 

App-Stores) wird die mobile Zählerablesung 

unterstützt. Besondere Berichte sind über 

die mobilen Endgeräte (Smartphone, Tablet) 

ebenfalls einfach und schnell auszuwerten.

Das Energiemanagementsystem 
von econ:
■  schnell einsatzbereit und schnell in vor-

handene IT-Landschaft integriert

■  unterstützt herstellerunabhängig gängige 

Messgeräte

■  Energieverbräuche und Lastverläufe wer-

den transparent für gezielte Maßnahmen 

dargestellt

■  Visualisierung und Reporting für  

 ISO-50001-Zertifizierung

■  automatisierte Berichte

■  beliebig skalierbar, unlimitierte Anzahl an 

Zählern und Standorten

■  Software, Energiezähler, Inbetriebnahme – 

alles aus einer Hand

econ – der Integrator für  
Ihre  Energiedaten
■  Einbindung von Messgeräten unterschied-

licher Hersteller (z. B. PQ PLUS, Siemens, 

Schneider Electric, Janitza …)

■  Einbindung über Schnittstellen wie Mod-

bus, M-Bus, Impuls- oder Analogsignale 

für die Integration der Wärme-, Wasser-, 

Gas- und Stromzähler

■  Herstellerunabhängigkeit bei Daten loggern: 

Einbindung von Datenloggern, SPS-Steu-

erungen und Steuerungen namhafter 

 Hersteller wie etwa Wago, Tixi, Metz 

Connect …

■  Herstellerunabhängigkeit bei Software-

systemen: direkte Anbindung von IT-Sys-

temen, z. B. zur Betriebs- und Maschinen-

datenerfassung

Mehr als 450 Unternehmen und Energiever-

sorger setzen bereits auf das herstellerun-

abhängige System: Lassen auch Sie sich 

überzeugen!

Mit econ4 bietet Pri:logy ein ganzheitliches Energiemanagementsystem nach ISO 50001. Die automatisierte 
Überwachung aller Verbrauchsdaten  sowie der Lastverläufe  ermöglichen auf Knopfdruck schnelle Entschei-
dungen für den optimalen Einsatz der zur Verfügung stehenden Energie. 

Intelligentes Energiemanagement

Darstellung Auswertemöglichkeiten Software econ4.

PRI:LOGY SYSTEMS GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
PRI:LOGY Systems GmbH
Neuhauserweg 12
4061 Pasching
Tel.: +43 7229 902 01
offi ce@prilogy-systems.at
www.prilogy-systems.at
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ten Generation (Gen6) des elektri-
schen Antriebsstrangs eingesetzt – jenes 
BMW-E-Antriebs, der die Fahrzeuge der 
„Neuen Klasse“ antreiben wird. „Die 
voestalpine ist mit ihren hochqualitati-
ven Stahlprodukten weltweit ein wich-
tiger Partner für die Automobilindustrie. 
Wir stehen für Innovationskraft, Quali-
tät und Kundenverbundenheit. Als lang-
jähriger Lieferant von BMW sind wir 
stolz darauf, unsere Partnerschaft nun 

auf die nächste Stufe zu heben. Die Lie-
ferung unseres Premium-Elektrobandes 
an das Werk in Steyr für die Motoren 
der ‚Neuen Klasse‘ von BMW ist ein Be-
weis für unser gemeinsames Streben 
nach Innovation und ein wichtiger 
Schritt in die Zukunft der Elektromobi-
lität“, so Hubert Zajicek, Mitglied des 

Vorstandes der voestalpine AG und Lei-
ter der Steel Division.

Langjährige Partnerschaft für die 
Zukunft der Mobilität
Seit vielen Jahren verbindet die BMW 
Group und die voestalpine eine enge 
und erfolgreiche Zusammenarbeit im 
Bereich Werkstoffe und Lacktechnolo-
gien für E-Motoren. Mit der Entschei-
dung, die voestalpine zum of� ziellen 
Lieferanten für das Elektroband auszu-
wählen, wurde die Zusammenarbeit 
erneut bestätigt. „Die Zusammenarbeit 
mit der voestalpine ist auch eine bewuss-
te Entscheidung für einen Stahlherstel-
ler, der auf zukunftsorientierte Produk-
tionsstandards setzt“, führt Klaus von 
Moltke aus. Durch die enge regionale 
Kooperation zwischen BMW Group und 
voestalpine wird nicht nur technologi-
sche Exzellenz sichergestellt, sondern 
es werden auch Emissionen durch fracht-
nahe Partner reduziert.

Technologie auf höchstem Niveau
Mit den steigenden Leistungsanforde-
rungen an Elektromotoren geht der Trend 
hin zu immer ef� zienteren Stählen in 
Kombination mit innovativen Lacksys-
temen. Ein Elektroband ist ein Stahlband 
mit speziellen magnetischen Eigenschaf-
ten – es ermöglicht die ef� ziente Um-
wandlung von elektrischer Energie in 
mechanische Arbeit und sorgt für einen 

zuverlässigen Betrieb des Motors. Das 
Elektroband ist damit das Herzstück 
eines Elektromotors. Ein hochqualitati-
ves Elektroband ist für Elektromotoren 
in E-Autos von Bedeutung, da es maß-
geblich zu einem hohen Wirkungsgrad 
und zur Leistungsfähigkeit des Antriebs-
systems beiträgt.
Der von der voestalpine entwickelte neue 
Werkstoff kombiniert dünnstes Elektro-
band mit einer hochmodernen Beschich-
tungstechnologie und kommt bei der 
nächsten Generation von Elektromotoren 
zum Einsatz. Die hochpräzise Herstel-
lung und Verarbeitung beginnt in Linz, 
wo das Elektroband als Spaltband an-
gearbeitet wird. In weiterer Folge wird 
das bearbeitete Elektroband in Form von 
Blechpaketen im BMW-Werk in Steyr zu 
einem hocheffizienten Elektromotor 
verbaut. Diese Motoren werden künftig 
im BMW-Group-Werk Debrecen in die 
Fahrzeuge der „Neuen Klasse“ integriert.

Ein starkes Signal für Oberösterreich
Die Zusammenarbeit zwischen der voest-
alpine Stahl GmbH und dem BMW-
Group-Werk Steyr ist ein besonderes 
Beispiel für die Innovationskraft des 
Wirtschaftsstandorts Oberösterreich. 
Durch die Zusammenarbeit der Premi-
umanbieter bietet sich die Chance, die 
regionale Wertschöpfung trotz einer sich 
wandelnden Automobilindustrie zu er-
halten. BS

❯❯

Einblicke in die Stator-Produktion im BMW Group Werk Steyr
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leistungen. Die BMD Akademie über-
zeugte mit einem umfassenden Online-
angebot und konnte daher zahlenmäßig 
auch 2024/2025 mit über 15.400 Teilneh-
menden an Akademieseminaren und 
-webinaren punkten. „Unser kontinuier-
licher Fokus auf Innovation und Kun-
dennutzen hat sich einmal mehr ausge-
zahlt“, betont Markus Knasmüller: „Wir 
investieren gezielt in zukunftsweisende 
Technologien wie künstliche Intelligenz, 
nachhaltige Softwarelösungen und mo-
derne Arbeitswelten. Das kommt unseren 
Kundinnen und Kunden ebenso zugute 
wie unseren Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern. Unsere Innovationsstrategie 
trägt Früchte – besonders im Bereich der 
KI-gestützten Prozessautomatisierung, 
der digitalen HR-Lösungen und beim 
Ausbau unserer ESG-Angebote“, erläutert 

der BMD-Geschäftsführer. „Gleichzeitig 
investieren wir weiterhin gezielt in unser 
Partnernetzwerk und den Ausbau unse-
rer internationalen Präsenz.“

Neue Entwicklungen zu #ViDA
Das Mehrwertsteuer-Modernisierungs-
paket (VAT in the digital age) ist am 
11. März 2025 vom Rat der europäischen 
Union endgültig verabschiedet worden. 

BMD-Geschäftsführer Markus Knas-
müller ist sowohl von der KSW als auch 
der WKO als Experte in verschiedene 
Gremien entsendet worden, etwa auch 
Anfang April zum Fiscalis-Workshop 
der EU. Der große Wurf, nämlich die 
Einführung strukturierter digitaler 
Rechnungen, blieb vorläu� g aus: Erst 
mit Juli 2030 und das auch nur im inner-
gemeinschaftlichen Verkehr, sind diese 
verp� ichtend. Der nationale Gesetzgeber 
kann hier aber schon früher tätig werden, 
etwa ist in Deutschland schon seit Jah-
resbeginn der Empfang von digitalen 
Rechnungen verp� ichtend, ab 2027 dür-
fen nur mehr digitale Rechnungen ver-
sendet werden. 

EU-Transparenzrichtlinie
Diese Richtlinie ist im Juni 2023 in Kraft 
getreten und ist bis Juni 2026 in öster-
reichisches Recht umzusetzen. Ziel ist 
es, den Grundsatz des gleichen Lohns 
für gleiche oder gleichwertige Arbeit zu 
stärken. Unternehmen mit mehr als 250 

Erfolgreiche Strategie
»Unsere Innovationsstrategie trägt Früchte – besonders 
im Bereich der KI-gestützten Prozessautomatisierung, 
der digitalen HR-Lösungen und beim Ausbau unserer 
ESG-Angebote.« 

 Markus Knasmüller, Geschäftsführer der BMD

Der Umsatz des Unter-

nehmens lag im Ge-

schäftsjahr 2024/2025 

bei 97 Mio. Euro.

I
m Wirtschaftsjahr 2024/2025 
erzielte die BMD System-
haus GesmbH ein besonde-
res Ergebnis. „Der Umsatz 

des Unternehmens lag im Geschäftsjahr 
2024/2025 bei 97 Mio. Euro, was einem 
Anstieg von über acht Prozent gegenüber 
dem Wirtschaftsjahr 2023/2024 ent-

spricht“, erläutert Markus Knasmüller, 
Geschäftsführer der BMD. Im Konzern 
ist man sogar zum ersten Mal wohl neun-
stellig. „Unser Ziel bleibt klar: Wir ge-
stalten die digitale Zukunft für Unter-
nehmen und Kanzleien aktiv mit – als 
Innovationsführer, verlässlicher Partner 
und Arbeitgeber mit Haltung“, betont 

Knasmüller. „Wir unterstützen unsere 
Kundinnen und Kunden in den unter-
schiedlichsten Bereichen.“ Im abgelau-
fenen Wirtschaftsjahr konnte BMD 1.500 
Neukund :innen gewinnen. Alle Bereiche 
verzeichneten Zuwächse, sowohl im 
Auftragseingang als auch in der Cloud-
Lösung und bei den angebotenen Dienst-

Der Business-Software-Hersteller BMD konnte seinen Umsatz 
auf 97 Mio. Euro steigern. Das ist ein Plus von über acht Prozent 
gegenüber dem Vorjahr.
BMD im direkten Anlauf auf 100 Mio. Euro.
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leistungen. Die BMD Akademie über-
zeugte mit einem umfassenden Online-
angebot und konnte daher zahlenmäßig 
auch 2024/2025 mit über 15.400 Teilneh-
menden an Akademieseminaren und 
-webinaren punkten. „Unser kontinuier-
licher Fokus auf Innovation und Kun-
dennutzen hat sich einmal mehr ausge-
zahlt“, betont Markus Knasmüller: „Wir 
investieren gezielt in zukunftsweisende 
Technologien wie künstliche Intelligenz, 
nachhaltige Softwarelösungen und mo-
derne Arbeitswelten. Das kommt unseren 
Kundinnen und Kunden ebenso zugute 
wie unseren Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern. Unsere Innovationsstrategie 
trägt Früchte – besonders im Bereich der 
KI-gestützten Prozessautomatisierung, 
der digitalen HR-Lösungen und beim 
Ausbau unserer ESG-Angebote“, erläutert 

der BMD-Geschäftsführer. „Gleichzeitig 
investieren wir weiterhin gezielt in unser 
Partnernetzwerk und den Ausbau unse-
rer internationalen Präsenz.“

Neue Entwicklungen zu #ViDA
Das Mehrwertsteuer-Modernisierungs-
paket (VAT in the digital age) ist am 
11. März 2025 vom Rat der europäischen 
Union endgültig verabschiedet worden. 

BMD-Geschäftsführer Markus Knas-
müller ist sowohl von der KSW als auch 
der WKO als Experte in verschiedene 
Gremien entsendet worden, etwa auch 
Anfang April zum Fiscalis-Workshop 
der EU. Der große Wurf, nämlich die 
Einführung strukturierter digitaler 
Rechnungen, blieb vorläu� g aus: Erst 
mit Juli 2030 und das auch nur im inner-
gemeinschaftlichen Verkehr, sind diese 
verp� ichtend. Der nationale Gesetzgeber 
kann hier aber schon früher tätig werden, 
etwa ist in Deutschland schon seit Jah-
resbeginn der Empfang von digitalen 
Rechnungen verp� ichtend, ab 2027 dür-
fen nur mehr digitale Rechnungen ver-
sendet werden. 

EU-Transparenzrichtlinie
Diese Richtlinie ist im Juni 2023 in Kraft 
getreten und ist bis Juni 2026 in öster-
reichisches Recht umzusetzen. Ziel ist 
es, den Grundsatz des gleichen Lohns 
für gleiche oder gleichwertige Arbeit zu 
stärken. Unternehmen mit mehr als 250 

Erfolgreiche Strategie
»Unsere Innovationsstrategie trägt Früchte – besonders 
im Bereich der KI-gestützten Prozessautomatisierung, 
der digitalen HR-Lösungen und beim Ausbau unserer 
ESG-Angebote.« 

 Markus Knasmüller, Geschäftsführer der BMD

Der Umsatz des Unter-

nehmens lag im Ge-

schäftsjahr 2024/2025 

bei 97 Mio. Euro.
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Beschäftigten müssen einer zuständigen 
nationalen Behörde jährlich über den 
Gender Pay Gap in ihrer Organisation 
Bericht erstatten und Maßnahmen er-
greifen, wenn dieser fünf Prozent über-
steigt. Kleinere Unternehmen müssen 
alle drei Jahre berichten, bei Arbeitgebern 
mit weniger als 100 Beschäftigten funk-
tioniert das auf freiwilliger Basis. Derzeit 
laufen Generalkollektivvertragsverhand-
lungen, wie genau dies in österreichisches 
Recht umgesetzt werden muss. Etwa ist 
die Unterscheidung in � xe und variable 
Gehälter hier noch De� nitionssache oder 
es ist auch noch zu de� nieren, wie genau 
die Meldung erfolgen sollte. Der BMD-
Geschäftsführer ist in diese Verhandlun-
gen immer wieder eingebunden, um zu 
beraten und insbesondere den Aufwand 
für die Betriebe möglichst niedrig zu 
halten. Abgesehen davon müssen sich 
die Betriebe rechtzeitig darauf vorberei-
ten. Daher ist es von Bedeutung, bereits 
den Gap für 2024 und 2025 feststellen zu 
können, um zu wissen, ob Maßnahmen 
nötig sind oder nicht. 

RKSV – Aktuelle Neuigkeiten
Durch seine Tätigkeit als Gerichtsgut-
achter (u. a. für Kassensoftware) ist Mar-
kus Knasmüller auch weit über seine 
Tätigkeit bei BMD als Fachexperte für 
die Registrierkassensicherheitsverord-

nung kurz RKSV bekannt und leitet auch 
den Arbeitskreis Kassensoftware bei der 
Wirtschaftskammer Österreich. Auf-
grund aktueller Ereignisse trat dieser 
Ende April wieder zusammen und in 
Gesprächen mit dem Finanzministerium 
wurden die aktuellen Besonderheiten 
(Sicherheitsthematik bei Registrierkas-
senkarten, Entfall der Belegerteilungs-
p� icht bei Belegen unter 35 Euro und 
Vorkommnissen bei Betriebsprüfungen) 
mit den führenden Vertretern des Fi-
nanzministeriums besprochen. BMD 
weist darauf hin, dass die bei der Sig-
nierung von Registrierkassenbelegen 
häufig verwendeten Infineon-Chips 
eine Sicherheitslücke aufweisen („EUC-
Leak“) und seit 7. Juni diesen Jahres nicht 
mehr verwendet werden dürfen. 
BMD bietet auch ein Tool an, um Regis-
trierkassenprotokolle zu decodieren. 
Dieses Tool lässt sich besonders einfach 
anwenden und bietet eine Möglichkeit, 
um sich auf eine Betriebsprüfung opti-
mal vorzubereiten. 

Fortschritte bei der KI
Künstliche Intelligenz ist heute nicht 
mehr wegzudenken, auch BMD setzt 
diese gezielt in verschiedensten Anwen-
dungsfeldern ein. Einerseits im Support 
selbst – BMD Fox als Chatbot, der bereits 
Tausende Anfragen pro Woche beant-

worten kann –, andererseits als wertvol-
le Ergänzung für die BMD-Software. Es 
gibt etwa Textgeneratoren, automatische 
Auslegungen von betriebswirtschaftli-
chen Auswertungen und Anomalie-
Erkennungen. Auch im Ausbildungsbe-
reich spielt KI eine wesentliche Rolle. 
Ein Beispiel ist der Lehrgang „Ausbil-
dung zum KI-Beauftragten“.

Internationalisierung wird weiter 
forciert
Ein wichtiges Thema ist die Internatio-
nalisierung der BMD, mit besonderem 
Fokus auf den deutschsprachigen Raum. 
In Deutschland wurde die erste Akqui-
sition – es wurde der Teilbereich eines 
Softwareunternehmens übernommen – 
erfolgreich abgeschlossen. In der Schweiz 
hat BMD im Bereich Wirtschaftsprüfung 
seine Position gehalten. Aktuell zeigt 
das Wirtschaftsjahr aus der Sicht von 
BMD International ein sehr erfreuliches 
Bild. So konnte der Umsatz in allen Nie-
derlassungen deutlich gesteigert werden. 
Klar ist auf jeden Fall, dass auch hier 
noch weitere Unternehmensakquisitio-
nen folgen werden, um das Wachstum 
weiter voranzutreiben.

BMD Akademie: Erfolg mit Kombinati-
on aus Fach- und Software-Know-how
Ein besonderer Vorteil der BMD-Semi-
nare ist, dass jede:r Teilnehmende einen 
eigenen PC-Arbeitsplatz mit zwei Bild-
schirmen hat. Der Zugriff erfolgt dabei 
via Remote Desktop, wodurch der Vor-
teil einer zentralen Wartung genutzt 
werden kann. Auf Knopfdruck kann so 
wieder ein ursprünglicher Stand erstellt 
werden, sodass die Teilnehmenden be-
liebig „experimentieren“ können. Diese 
zentrale Wartung wird gerade neu auf-
gestellt und wird eines der ersten Pro-
jekte der Microsoft Cloud Region Öster-
reich sein. „Die BMD Akademie über-
zeugt durch die Kombination aus Fach- 
und Software-Know-how innerhalb 
eines Seminars“, erklärt Knasmüller das 
Erfolgsrezept der Aus- und Weiterbil-
dungsakademie. „Die Teilnehmer erhal-
ten so ein kompaktes Wissen durch den 
Fachvortrag und setzen es gleich prak-
tisch in der Software um.“ BS

BMD setzt KI gezielt im Support ein, etwa mit dem Chatbot BMD Fox, der Tausende Anfragen 

pro Woche beantworten kann.
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Die Energie AG Oberösterreich wurde zum achten Mal mit dem 
ÖGVS-Award ausgezeichnet – für starke Konditionen, gutes 
Service und vielfältige Angebote. Das Testurteil: „Sehr gut“.
ÖGVS-Auszeichnung für Energie AG.

B
ereits zum 8. Mal wurde der 
Energie AG Oberösterreich 
ein ÖGVS-Award (Österrei-
chische Gesellschaft für 

Verbraucherstudien) verliehen. Die ak-
tuelle Auszeichnung in diesem unab-
hängigen Test gab es für Preiskonditio-
nen, Kundenservice und Angebotsviel-
falt. Die Energie AG erreichte im Rahmen 
des Tests die Bewertung 1,5/Sehr Gut 
und somit wieder eine Top-Platzierung.
„Unsere Mitarbeiter:innen leisten tag-

täglich einen wichtigen Beitrag zur ho-
hen Kundenzufriedenheit – mit persön-
lichem Einsatz, Fachkompetenz und der 
Beratung zu unseren attraktiven Ange-
boten.Diese Auszeichnung gehört ganz 
besonders auch ihnen und bestätigt ihre 
hervorragende Arbeit und unseren kon-
sequenten Serviceanspruch“, betont Wal-
traud Müllegger, Geschäftsführerin des 
Energie AG Servicebereichs (Energie AG 
Services und Digital Solutions GmbH).
Die Verbraucherstudie rund um natio-

nale Stromanbieter hat die ÖGVS in 
Kooperation mit dem Magazin Trend 
durchgeführt und Mitte Juli veröffent-
licht. Bei dieser Studie werden Tarife 
und das Kundenservice verglichen. Der 
Qualitätstest berücksichtigt die Kondi-
tionen, das Service, das Angebot und 
den Internetauftritt. Dass die Energie 
AG bereits achtmal eine Auszeichnung 
der ÖGVS erhalten hat, belegt die kon-
tinuierliche Service- und Qualitätsori-
entierung des Unternehmens. BS

Die Mitarbeiter:innen – auch im Callcenter – leisten einen wichtigen Beitrag zur hohen Kundenzufriedenheit.
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„Die Unternehmen stehen weiterhin vor 

erheblichen Herausforderungen. Die Wirt-

schaft befindet sich nach wie vor im Krisen-

modus, und auch für 2025 wird ein weiterer 

Rückgang der Wirtschaftsleistung erwartet. 

Hohe Energie- und Lohnkosten, geopolitische 

sowie politische Unsicherheiten und die 

anhaltende Rezession belasten die Unter-

nehmen. Zusätzlich wirkt sich der Rückgang 

der Industrieproduktion im Euroraum nega-

tiv auf österreichische Firmen aus“, erklärt 

Anca Eisner-Schwarz, Geschäftsführerin von 

CRIF Österreich, die aktuellen Zahlen.

„Die zunehmenden Firmeninsolvenzen 

verdeutlichen, wie wichtig es für österrei-

chische Unternehmen ist, Risiken frühzeitig 

zu identifizieren und verstärkt in Präventi-

onsmaßnahmen sowie eine solide Strategie 

zu investieren. Eine starke Risikokultur und 

der effiziente Einsatz von Ressourcen sind 

entscheidend für den langfristigen Erfolg 

und die Widerstandsfähigkeit eines Unter-

nehmens“, so Eisner-Schwarz.

Exportweltmeister mit Weitblick
Oberösterreich ist ein Exportland. Über 

66 Prozent der hergestellten Produkte wer-

den exportiert – deutlich mehr als der öster-

reichweite Durchschnitt von etwa 42 Prozent. 

Exportiert werden unter anderem Maschinen, 

Metallwaren, Fahrzeuge, chemische Produk-

te und Elektronik – vor allem nach Deutsch-

land, Italien, Tschechien, in die USA und 

nach China.

Mit einem Exportvolumen von 54,3 Milli-

arden Euro ist Oberösterreich der Export-

champion des Landes. Dieser internationa-

le Fokus stärkt nicht nur die regionale Wert-

schöpfung, sondern sichert auch Tausende 

Arbeitsplätze und fördert den Innovations-

druck – ein klarer Vorteil im globalen Wett-

bewerb. „Unternehmen sollten stets ein 

Auge darauf haben, was in den Ländern 

passiert, in die sie exportieren. Politische 

Entwicklungen, wirtschaftliche Rahmenbe-

dingungen oder regulatorische Veränderun-

gen können direkten Einfluss auf Absatz-

märkte, Lieferketten und Geschäftsmodelle 

haben. Wer frühzeitig reagiert, sichert sich 

Wettbewerbsvorteile und minimiert Risiken. 

Dazu gehört die genaue Prüfung von poten-

ziellen Partnern, Lieferanten und Kunden 

sowie die Bewertung lokaler Gegebenheiten. 

Zuverlässige, internationale Wirtschafts-

informationen sind dabei ein entscheidender 

Erfolgsfaktor. Sie helfen, fundierte Entschei-

dungen zu treffen, Ausfallrisiken zu minimie-

ren und langfristige Geschäftsbeziehungen 

aufzubauen – und das weltweit“, erklärt 

Eisner-Schwarz.

Ein Blick auf Deutschland zeigt auch hier 

das Risiko für Unternehmen aus Österreich. 

Im vergangenen Jahr meldeten in Deutsch-

land 21.964 Unternehmen eine Insolvenz an. 

Damit stiegen die Firmenpleiten im Vergleich 

zum Vorjahreszeitraum um 23,1 Prozent 

(2023: 17.847 Firmeninsolvenzen). Die Aus-

wertung ergibt, dass die Anzahl der Firmen-

pleiten damit den höchsten Stand seit 2015 

(23.222 Insolvenzen) erreicht hat. Seit der 

Einführung der neuen Insolvenzordnung im 

Jahr 1999 wurde zudem in keinem Jahr ein 

stärkerer prozentualer Anstieg verzeichnet.

„Die zunehmenden Firmeninsolvenzen verdeutlichen, wie 

wichtig es für österreichische Unternehmen ist, Risiken 

frühzeitig zu identifizieren und verstärkt in Präventions-

maßnahmen sowie eine solide Strategie zu investieren.“

Anca Eisner-Schwarz, 
Geschäftsführerin CRIF Österreich

2

3

INFO-BOX
Über CRIF
CRIF ist Lösungsanbieter mit mehr als 70 
Niederlassungen in über 35 Ländern auf 
vier Kontinenten. Die Unternehmens-
gruppe steht für Schutz und Stärkung 
der lokalen Wirtschaft. Der Fokus der 
CRIF-Unternehmensgruppe liegt auf 
 datenbasierten Lösungen für Identitäts-, 
Risikomanagement, Betrugsvermeidung 
und Nachhaltigkeit.
www.crif.at

 Zwischen Tradition und Innovation: Ober-

österreich zählt zu den wirtschaftlich dyna-

mischsten Regionen Österreichs. Als Indus-

trieland Nummer eins trägt das Bundesland 

maßgeblich zum wirtschaftlichen Erfolg des 

Landes bei – national und international. Ne-

ben wirtschaftlicher Stärke punktet Oberös-

terreich mit hoher Lebensqualität, einem 

starken Bildungssystem und gezielter Inno-

vationsförderung. Innovationsallianzen, 

Technologiezentren und Forschungskoope-

rationen schaffen ein Umfeld, in dem Ideen 

wachsen und Zukunft gestaltet wird.

Die Arbeitslosenquote in Oberösterreich 

lag im Mai 2025 bei 5,0 Prozent, während sie 

österreichweit bei etwa 6,3 Prozent lag. Das 

spricht für die hohe Beschäftigungsfähigkeit 

und die starke industrielle Basis der Region. 

Der Wirtschaftsraum rund um die Landes-

hauptstadt Linz entwickelt sich zunehmend 

zu einem Hightech-Hotspot mit europäischer 

Strahlkraft. Die Mischung aus industrieller 

Stärke, Innovationsfreude und Internationa-

lität macht Oberösterreich zu einem Stand-

ort mit Zukunft – für Unternehmen, Talente 

und Investoren gleichermaßen.

Starke Industrie, starkes Land – aber 
Insolvenzen steigen um 20 Prozent
Rund ein Drittel der gesamten österreichi-

schen Industrieproduktion entfällt auf Ober-

österreich. Das zeigt: Industrie ist hier nicht 

nur Geschichte, sondern Zukunft. Besonders 

stark vertreten sind der Maschinen- und An-

lagenbau, die Metallverarbeitung, die che-

mische Industrie sowie der Fahrzeug- und 

Elektrosektor. Großunternehmen wie die 

voestalpine AG in Linz sind Aushängeschil-

der des Wirtschaftsstandorts, doch auch 

unzählige kleine und mittelständische Be-

triebe prägen die industrielle Landschaft. 

Gemeinsam setzen sie auf moderne Ferti-

gung, Automatisierung und zunehmend auf 

nachhaltige Produktion. Mit einem Brutto-

regionalprodukt von rund 82,4 Milliarden 

Euro (2024) trägt Oberösterreich etwa 17 Pro-

zent zur gesamten österreichischen Wirt-

schaftsleistung bei. Während Österreich 2025 

mit einem leichten BIP-Rückgang rechnet, 

konnte Oberösterreich bereits 2024 ein 

Wachs tum von 2 Prozent verzeichnen – ein 

Zeichen wirtschaftlicher Resilienz. Dennoch 

sind auch die Unternehmen aus Oberöster-

reich nicht vor den erschwerten wirtschaft-

lichen Rahmenbedingungen geschützt. Wie 

aktuelle Zahlen aus dem ersten Halbjahr des 

Informationsdienstleisters CRIF zeigen, stieg 

die Zahl der Firmeninsolvenzen in Oberös-

terreich in den ersten sechs Monaten des 

Jahres um knapp 20 Prozent (1. Halbjahr 2024: 

363; 1. Halbjahr 2025: 436). Zum Vergleich: 

In Österreich sind die Insolvenzen im 1. Halb-

jahr 2025 um 13,4 Prozent angestiegen.

Oberösterreich ist Industriemotor und Exportchampion. Aber: Firmeninsolvenzen steigen. Die imposante 
Unternehmenslandschaft hat auch mit Risiken und Krisen zu kämpfen, die nicht unterschätzt werden sollten.

Ein Standort mit Perspektive

CRIF GMBH

1
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„Die Unternehmen stehen weiterhin vor 

erheblichen Herausforderungen. Die Wirt-

schaft befindet sich nach wie vor im Krisen-

modus, und auch für 2025 wird ein weiterer 

Rückgang der Wirtschaftsleistung erwartet. 

Hohe Energie- und Lohnkosten, geopolitische 

sowie politische Unsicherheiten und die 

anhaltende Rezession belasten die Unter-

nehmen. Zusätzlich wirkt sich der Rückgang 

der Industrieproduktion im Euroraum nega-

tiv auf österreichische Firmen aus“, erklärt 

Anca Eisner-Schwarz, Geschäftsführerin von 

CRIF Österreich, die aktuellen Zahlen.

„Die zunehmenden Firmeninsolvenzen 

verdeutlichen, wie wichtig es für österrei-

chische Unternehmen ist, Risiken frühzeitig 

zu identifizieren und verstärkt in Präventi-

onsmaßnahmen sowie eine solide Strategie 

zu investieren. Eine starke Risikokultur und 

der effiziente Einsatz von Ressourcen sind 

entscheidend für den langfristigen Erfolg 

und die Widerstandsfähigkeit eines Unter-

nehmens“, so Eisner-Schwarz.

Exportweltmeister mit Weitblick
Oberösterreich ist ein Exportland. Über 

66 Prozent der hergestellten Produkte wer-

den exportiert – deutlich mehr als der öster-

reichweite Durchschnitt von etwa 42 Prozent. 

Exportiert werden unter anderem Maschinen, 

Metallwaren, Fahrzeuge, chemische Produk-

te und Elektronik – vor allem nach Deutsch-

land, Italien, Tschechien, in die USA und 

nach China.

Mit einem Exportvolumen von 54,3 Milli-

arden Euro ist Oberösterreich der Export-

champion des Landes. Dieser internationa-

le Fokus stärkt nicht nur die regionale Wert-

schöpfung, sondern sichert auch Tausende 

Arbeitsplätze und fördert den Innovations-

druck – ein klarer Vorteil im globalen Wett-

bewerb. „Unternehmen sollten stets ein 

Auge darauf haben, was in den Ländern 

passiert, in die sie exportieren. Politische 

Entwicklungen, wirtschaftliche Rahmenbe-

dingungen oder regulatorische Veränderun-

gen können direkten Einfluss auf Absatz-

märkte, Lieferketten und Geschäftsmodelle 

haben. Wer frühzeitig reagiert, sichert sich 

Wettbewerbsvorteile und minimiert Risiken. 

Dazu gehört die genaue Prüfung von poten-

ziellen Partnern, Lieferanten und Kunden 

sowie die Bewertung lokaler Gegebenheiten. 

Zuverlässige, internationale Wirtschafts-

informationen sind dabei ein entscheidender 

Erfolgsfaktor. Sie helfen, fundierte Entschei-

dungen zu treffen, Ausfallrisiken zu minimie-

ren und langfristige Geschäftsbeziehungen 

aufzubauen – und das weltweit“, erklärt 

Eisner-Schwarz.

Ein Blick auf Deutschland zeigt auch hier 

das Risiko für Unternehmen aus Österreich. 

Im vergangenen Jahr meldeten in Deutsch-

land 21.964 Unternehmen eine Insolvenz an. 

Damit stiegen die Firmenpleiten im Vergleich 

zum Vorjahreszeitraum um 23,1 Prozent 

(2023: 17.847 Firmeninsolvenzen). Die Aus-

wertung ergibt, dass die Anzahl der Firmen-

pleiten damit den höchsten Stand seit 2015 

(23.222 Insolvenzen) erreicht hat. Seit der 

Einführung der neuen Insolvenzordnung im 

Jahr 1999 wurde zudem in keinem Jahr ein 

stärkerer prozentualer Anstieg verzeichnet.

„Die zunehmenden Firmeninsolvenzen verdeutlichen, wie 

wichtig es für österreichische Unternehmen ist, Risiken 

frühzeitig zu identifizieren und verstärkt in Präventions-

maßnahmen sowie eine solide Strategie zu investieren.“

Anca Eisner-Schwarz, 
Geschäftsführerin CRIF Österreich
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INFO-BOX
Über CRIF
CRIF ist Lösungsanbieter mit mehr als 70 
Niederlassungen in über 35 Ländern auf 
vier Kontinenten. Die Unternehmens-
gruppe steht für Schutz und Stärkung 
der lokalen Wirtschaft. Der Fokus der 
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stalliert. Die Funktionstests beginnen im 
Januar 2026, erste Forschungsergebnisse 
werden Ende 2026 erwartet. Das Projekt 
endet im Dezember 2029.

Net-Zero bis 2050
Die voestalpine wird den erzeugten grü-
nen Wasserstoff in weiteren Forschungs-
projekten des Konzerns einsetzen. „Wir 
verfolgen mit greentec steel einen klaren 
Stufenplan zur Transformation. Wir ar-
beiten bereits intensiv an der ersten Stu-
fe und werden ab 2027 je einen grünstrom-
betriebener Elektrolichtbogenofen an den 
Standorten in Linz und Donawitz in 
Betrieb nehmen und zwei kohlebasierte 
Hochofenaggregate stilllegen. Langfris-
tig streben wir bis 2050 eine Stahlpro-
duktion mit Net-Zero-CO2-Emissionen 
an. Wasserstoff wird dabei eine wichtige 
Rolle einnehmen. Gemeinsam mit unse-
rem Partner Verbund werden wir mit 

H2Future-Follow-up weitere wichtige 
Erkenntnisse gewinnen“, so Herbert Ei-
bensteiner, CEO voestalpine AG.

Gemeinsames Forschungsprojekt mit 
Verbund
„Im Rahmen von H2F-up konzentriert 
sich Verbund auf die Herstellung, Ver-
dichtung und Reinigung von Wasserstoff 
unter � uktuierenden Bedingungen. Mit 
einer Speicherkapazität von einer Tonne 

Wasserstoff sind wir in der Lage, die 
Schwankungen der Produktion auszu-
gleichen und somit die konstante Ver-
sorgung unserer Abnehmer:innen si-
cherzustellen. H2Future hat 2019 als 
weltweit größtes Wasserstoffpilotprojekt 
Maßstäbe gesetzt, und ich freue mich, 
dass wir die erfolgreiche Zusammenar-
beit mit voestalpine im Projekt H2Future-
Follow-up weiterführen können“, so 
Michael Strugl, CEO Verbund. BS

Investition in die Zukunft
»Langfristig streben wir bis 2050 eine Stahlproduktion mit 
Net-Zero-CO2-Emissionen an. Wasserstoff wird dabei eine 
wichtige Rolle einnehmen.« 

Herbert Eibensteiner, CEO voestalpine AG
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V
oestalpine und Verbund 
bauen die erfolgreiche und 
eine der weltweit am längs-
ten laufende Protonen-Aus-

tausch-Membran-(PEM)-Elektrolysean-
lage namens ‚H2Future‘ in Linz weiter 
aus. Dafür wird die im Jahr 2019 als 
damals weltweit größtes Wasserstoff-
pilotprojekt in Betrieb genommene An-
lage am voestalpine-Standort um eine 
Verdichtungs- und Reinigungsanlage 

sowie um fünf Wasserstoffspeichertanks 
erweitert. Die Kosten für die Erweiterung 
des Forschungsprojekts belaufen sich 
auf 16,4 Millionen Euro.

Erste Ergebnisse bis Ende 2026
H2Future-Follow-up ist ein gemeinsames 
Forschungsprojekt des internationalen 
Stahl- und Technologiekonzerns voestal-
pine mit Österreichs größtem Elektrizi-
tätsversorgungsunternehmen Verbund. 

Im Rahmen von H2Future-Follow-up 
werden die bisherigen Forschungsakti-
vitäten zur Wasserstoffproduktion hin-
sichtlich der Qualitätsmerkmale Reinheit 
und Druck konsequent weitergeführt. 
In den neu errichteten Speichertanks 
wird der Wasserstoff bis zur Verladung 
und Weiterverwendung gespeichert. Die 
Vorbereitungsmaßnahmen für die An-
lagenerweiterung laufen bereits seit zwei 
Jahren, aktuell werden die Anlagen in-

Die voestalpine und Verbund erweitern die weltweit am 
längsten laufende Wasserstoffpilotanlage H2Future in Linz. 
Dafür werden rund 16,4 Millionen Euro investiert.
Follow-up für Wasserstoffprojekt.

Die Erweiterung wird die Produktion, Verdichtung, Reinigung und Speicherung bis hin zur Verladung und Weiterverwendung von grünem 

 Wasserstoff umfassen. 
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66 Prozent und in Asien circa 15 Prozent 
des Umsatzes lukriert. Der Personalstand 
d e r  G r u p p e  b l i e b  m i t  2 . 1 0 0 
Mitarbeiter:innen zum Ende des abge-
laufenen Geschäftsjahres stabil. Nach 
wie vor si nd g ut d ie Häl f te  der 
Mitarbeiter:innen in Österreich beschäf-
tigt, ein Drittel in Deutschland und über 
200 Mitarbeiter:innen in Asien.
Für ein Technologieunternehmen wie 
Keba sind Investitionen in Forschung 
und Entwicklung (F&E) bzw. Innovati-
onsfelder von zentraler Bedeutung – so-
wohl für den langfristigen Unterneh-
menserfolg als auch für die technologi-
sche Positionierung. Dementsprechend 
hat die Keba-Gruppe auch in diesem 
Jahr einen erheblichen Teil ihres Umsat-
zes in F&E investiert. Es � ossen 83,2 Mil-
lionen Euro in die Neu- und Weiterent-
wicklung von Produkten und Lösungen, 
was einer F&E-Quote von 16,2 Prozent 
entspricht.

Drei starke Geschäftsfelder
Im vergangenen Geschäftsjahr ist es in 
allen drei Geschäftsfeldern – Industrial 
Automation, Handover Automation und 
Energy Automation – gelungen, neue 
Kunden zu gewinnen, bestehende Kun-
denbeziehungen zu vertiefen und gezielt 
strategische Maßnahmen zu setzen, um 
ihre Zukunftsfähigkeit weiter zu stärken.
Das Geschäftsfeld Industrial Automati-
on konnte sich in einem konjunkturell 
besonders herausfordernden Umfeld 
behaupten. Insbesondere in Europa war 
das Geschäftsjahr erneut von einer spür-
baren Investitionszurückhaltung im 
Maschinen- und Anlagenbau geprägt. 
Trotz dieses verhaltenen wirtschaftlichen 
Klimas konnten neue Kunden – darun-
ter auch einige Großkunden – für Keba-
Steuerungs- und Antriebstechnik be-
geistert werden. Zusätzliche Wachstums-
impulse entstanden durch den erfolg-
reichen Ausbau internationaler Kunden-
beziehungen, insbesondere in Südost-
asien und China. Dort pro� tierte Keba 
vom stabilen Trend zu hochwertigen 
Automatisierungslösungen in export-
orientierten Branchen. Im Geschäftsfeld 
Industrial Automation investiert Keba 
weiterhin gezielt in Innovationen und 

neue Produktgenerationen, um ihre Po-
sition zu stärken und sich eine verläss-
liche Grundlage für weiteres Wachstum 
zu schaffen. Sehr erfreulich war im ver-
gangenen Jahr beispielsweise der Absatz 
hochinnovativer Antriebsregler für 
Windkraftanlagen, die bei Kunden in 
Europa, Asien und auch den USA ein-
gesetzt werden, um die Flügel der Wind-
räder vollautomatisch zu verstellen.
Das Geschäftsfeld Keba Handover Auto-
mation verzeichnete im abgelaufenen 
Geschäftsjahr eine sehr erfreuliche Ent-
wicklung und erreichte den höchsten 
Umsatz in seiner bisherigen Geschichte. 
Wesentliche Wachstumsimpulse kamen 
dabei aus den beiden Segmenten Banking 
Automation und Logistics Automation.
Paketstationen sind heutzutage aus der 
Supply Chain von Unternehmen in der 
Zustelllogistik nicht mehr wegzudenken. 
Eine Erkenntnis, die durch das Investi-
tionsverhalten der gesamten Branche 
auch im abgelaufenen Geschäftsjahr klar 
bestätigt wurde. Als Er� nder der mo-
dernen Paketstation und mit über 25 
Jahren Erfahrung hat Keba Ende 2024 
seine neue Produktgeneration „loxmate“ 
vorgestellt und so seine Marktposition 
als einer der führenden Hersteller weiter 
ausgebaut. loxmate punktet u. a. mit PV-
Paneelen am Dach und integrierter Bat-
terie für netzautarken Betrieb.
Die Nachfrage nach modernen, multi-
funktionalen SB-Automaten im Banken-
bereich blieb hoch, da viele Banken ihre 

Filialkonzepte an veränderte Kunden-
bedürfnisse und neue betriebswirt-
schaftliche Anforderungen anpassen. 
Dank eines wettbewerbsfähigen Pro-
duktportfolios und gezielter Investitio-
nen in Innovationen konnte Keba die 
eigene Marktposition weiter stärken. 
Auch hier steht die Vorstellung der 
nächsten Produktgeneration kurz bevor.
Die jüngeren Segmente des Geschäfts-
felds Handover Automation, Digital 
Public Services mit den SB-Lösungen 
für den öffentlichen Bereich, wie dem 
Keba Bürgerserviceterminal KeCity Point 
und AI Assistance Solutions mit dem 
KI-gestützten digitalen Assistenten Ke-
Bob zur Foyerüberwachung, konnten 
erste Vertriebserfolge verzeichnen.
Im Geschäftsfeld Keba Energy Automa-
tion entwickelte sich die Marktlage nach 
zwei verhaltenen Jahren in eine erfreu-
liche Richtung. Die Nachfrage nach 
Ladeinfrastrukturlösungen im Segment 
E-Mobility zeigte einen spürbaren Auf-
schwung – ein Zeichen für die fortschrei-
tende Transformation des Verkehrssek-
tors. Im für die Energiewende ebenso 
wichtigen Heizungsmarkt, in dem Keba 
mit dem Segment Heating Steuerungs-
partner von Herstellern von Biomasse-
heizungen und Wärmepumpen ist, ist 
ein Aufwärtstrend bislang noch kaum 
erkennbar; das Geschäft verläuft stabil 
auf niedrigem Niveau.
Zudem gab es im Geschäftsfeld Energy 
Automation zwei strategisch bedeuten-

Keba hat Ende 2024 seine neue Paketstation „loxmate“ vorgestellt. loxmate punktet u. a. mit 

PV-Paneelen am Dach und integrierter Batterie für netzautarken Betrieb.

D
ie international tätige Keba-
Gruppe blickt auf ein insge-
samt erfolgreiches und so-
lides Geschäftsjahr zurück. 

In einem von schwacher Konjunktur in 
Europa, geopolitischen Spannungen und 
wirtschaftlichen Unsicherheiten, wie 
z. B. der US-Zollpolitik, geprägten Um-
feld konnte die Unternehmensgruppe 
ein wesentliches Umsatzwachstum er-
zielen und zugleich zentrale strategische 
Initiativen umsetzen. Einmal mehr hat 
sich dabei das strategische Fundament 
der Gruppe – die gezielte Diversi� zie-
rung des Geschäfts in unterschiedliche 
Märkte und Branchen – als stabilitäts-
stiftende Säule erwiesen. Mit 28 Nieder-

lassungen in 16 Ländern sowie Produk-
tionsstandorten in Österreich, Deutsch-
land, den Niederlanden und China 
pro� tiert Keba von einem breit aufge-
stellten, länderübergreifenden Netzwerk 
und ist entsprechend stark in ihren 
Zielmärkten verankert. Local-for-local 
bleibt hier die Devise.

Drei operative Geschäftsfelder
Die Keba-Gruppe mit Hauptsitz in Linz-
Urfahr ist Experte für die Automatisie-
rung unterschiedlicher Branchen und 
ist daher in drei operative Geschäftsfel-
der gegliedert, die unter der gemeinsa-
men Marke Keba auftreten: Industrial 
Automation, Handover Automation und 

Energy Automation. Die Charakteristik 
der Geschäftsfelder unterscheidet sich 
dabei wesentlich. Keba Industrial Auto-
mation fokussiert sich auf Automatisie-
rungslösungen für Hersteller von Ma-
schinen- und Anlagen. Keba Handover 
Automation entwickelt und produziert 
SB-Lösungen und Übergabesysteme 
etwa in der Banken- und Logistikbran-
che und agiert stark projektorientiert. 
Keba Energy Automation ist im endkun-
dennahen Seriengeschäft tätig und bie-
tet Lösungen im Bereich Ladeinfrastruk-
tur für Elektrofahrzeuge und Steuerun-
gen für nachhaltige Heizsysteme.
Diese Breite und Diversität bildet eine 
wichtige Grundlage für die Stabilität der 
Unternehmensgruppe. Aus dem Fokus 
auf unterschiedliche Branchen in unter-
schiedlichen Märkten, die verschiedenen 
Markt- und Wirtschaftszyklen unterlie-
gen, resultiert eine Struktur, die es Keba 
erlaubt, selbstwirksam und � exibel auf 
sich verändernde Rahmenbedingungen 
zu reagieren. Auch im letzten Geschäfts-
jahr zeigte sich dieser Vorteil deutlich, 
in einem Umfeld, das in vielen Märkten 
weiterhin von In� ation, steigenden Per-
sonalkosten sowie geopolitischen und 
konjunkturellen Unsicherheiten geprägt 
war.

Das Geschäftsjahr 2024/25
Die Gruppe hat im Geschäftsjahr 2024/25 
(April 2024 bis März 2025) einen Gesamt-
umsatz von 514,9 Mio. Euro erzielt und 
damit ein Umsatzwachstum von 8,5 Pro-
zent – gegenüber dem Vorjahr mit einem 
Umsatz von 474,6 Mio. Euro – erreicht. 
Der internationale Geschäftsanteil lag 
beinahe unverändert hoch bei 90 Prozent. 
In der EU (ohne Österreich) wurden rund 

Dank Diversifi zierung in verschiedenen Märkten und Branchen 
kann sich die Keba-Gruppe im letzten Geschäftsjahr über ein 
Wachstum von 8,5 Prozent freuen. 
Keba wächst und positioniert sich als KI-Vorreiter.

Andreas Schoberleitner, CFO Keba Group AG, und Christoph Knogler, CEO und Sprecher des 

Vorstands der Keba Group AG
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66 Prozent und in Asien circa 15 Prozent 
des Umsatzes lukriert. Der Personalstand 
d e r  G r u p p e  b l i e b  m i t  2 . 1 0 0 
Mitarbeiter:innen zum Ende des abge-
laufenen Geschäftsjahres stabil. Nach 
wie vor si nd g ut d ie Häl f te  der 
Mitarbeiter:innen in Österreich beschäf-
tigt, ein Drittel in Deutschland und über 
200 Mitarbeiter:innen in Asien.
Für ein Technologieunternehmen wie 
Keba sind Investitionen in Forschung 
und Entwicklung (F&E) bzw. Innovati-
onsfelder von zentraler Bedeutung – so-
wohl für den langfristigen Unterneh-
menserfolg als auch für die technologi-
sche Positionierung. Dementsprechend 
hat die Keba-Gruppe auch in diesem 
Jahr einen erheblichen Teil ihres Umsat-
zes in F&E investiert. Es � ossen 83,2 Mil-
lionen Euro in die Neu- und Weiterent-
wicklung von Produkten und Lösungen, 
was einer F&E-Quote von 16,2 Prozent 
entspricht.

Drei starke Geschäftsfelder
Im vergangenen Geschäftsjahr ist es in 
allen drei Geschäftsfeldern – Industrial 
Automation, Handover Automation und 
Energy Automation – gelungen, neue 
Kunden zu gewinnen, bestehende Kun-
denbeziehungen zu vertiefen und gezielt 
strategische Maßnahmen zu setzen, um 
ihre Zukunftsfähigkeit weiter zu stärken.
Das Geschäftsfeld Industrial Automati-
on konnte sich in einem konjunkturell 
besonders herausfordernden Umfeld 
behaupten. Insbesondere in Europa war 
das Geschäftsjahr erneut von einer spür-
baren Investitionszurückhaltung im 
Maschinen- und Anlagenbau geprägt. 
Trotz dieses verhaltenen wirtschaftlichen 
Klimas konnten neue Kunden – darun-
ter auch einige Großkunden – für Keba-
Steuerungs- und Antriebstechnik be-
geistert werden. Zusätzliche Wachstums-
impulse entstanden durch den erfolg-
reichen Ausbau internationaler Kunden-
beziehungen, insbesondere in Südost-
asien und China. Dort pro� tierte Keba 
vom stabilen Trend zu hochwertigen 
Automatisierungslösungen in export-
orientierten Branchen. Im Geschäftsfeld 
Industrial Automation investiert Keba 
weiterhin gezielt in Innovationen und 

neue Produktgenerationen, um ihre Po-
sition zu stärken und sich eine verläss-
liche Grundlage für weiteres Wachstum 
zu schaffen. Sehr erfreulich war im ver-
gangenen Jahr beispielsweise der Absatz 
hochinnovativer Antriebsregler für 
Windkraftanlagen, die bei Kunden in 
Europa, Asien und auch den USA ein-
gesetzt werden, um die Flügel der Wind-
räder vollautomatisch zu verstellen.
Das Geschäftsfeld Keba Handover Auto-
mation verzeichnete im abgelaufenen 
Geschäftsjahr eine sehr erfreuliche Ent-
wicklung und erreichte den höchsten 
Umsatz in seiner bisherigen Geschichte. 
Wesentliche Wachstumsimpulse kamen 
dabei aus den beiden Segmenten Banking 
Automation und Logistics Automation.
Paketstationen sind heutzutage aus der 
Supply Chain von Unternehmen in der 
Zustelllogistik nicht mehr wegzudenken. 
Eine Erkenntnis, die durch das Investi-
tionsverhalten der gesamten Branche 
auch im abgelaufenen Geschäftsjahr klar 
bestätigt wurde. Als Er� nder der mo-
dernen Paketstation und mit über 25 
Jahren Erfahrung hat Keba Ende 2024 
seine neue Produktgeneration „loxmate“ 
vorgestellt und so seine Marktposition 
als einer der führenden Hersteller weiter 
ausgebaut. loxmate punktet u. a. mit PV-
Paneelen am Dach und integrierter Bat-
terie für netzautarken Betrieb.
Die Nachfrage nach modernen, multi-
funktionalen SB-Automaten im Banken-
bereich blieb hoch, da viele Banken ihre 

Filialkonzepte an veränderte Kunden-
bedürfnisse und neue betriebswirt-
schaftliche Anforderungen anpassen. 
Dank eines wettbewerbsfähigen Pro-
duktportfolios und gezielter Investitio-
nen in Innovationen konnte Keba die 
eigene Marktposition weiter stärken. 
Auch hier steht die Vorstellung der 
nächsten Produktgeneration kurz bevor.
Die jüngeren Segmente des Geschäfts-
felds Handover Automation, Digital 
Public Services mit den SB-Lösungen 
für den öffentlichen Bereich, wie dem 
Keba Bürgerserviceterminal KeCity Point 
und AI Assistance Solutions mit dem 
KI-gestützten digitalen Assistenten Ke-
Bob zur Foyerüberwachung, konnten 
erste Vertriebserfolge verzeichnen.
Im Geschäftsfeld Keba Energy Automa-
tion entwickelte sich die Marktlage nach 
zwei verhaltenen Jahren in eine erfreu-
liche Richtung. Die Nachfrage nach 
Ladeinfrastrukturlösungen im Segment 
E-Mobility zeigte einen spürbaren Auf-
schwung – ein Zeichen für die fortschrei-
tende Transformation des Verkehrssek-
tors. Im für die Energiewende ebenso 
wichtigen Heizungsmarkt, in dem Keba 
mit dem Segment Heating Steuerungs-
partner von Herstellern von Biomasse-
heizungen und Wärmepumpen ist, ist 
ein Aufwärtstrend bislang noch kaum 
erkennbar; das Geschäft verläuft stabil 
auf niedrigem Niveau.
Zudem gab es im Geschäftsfeld Energy 
Automation zwei strategisch bedeuten-

Keba hat Ende 2024 seine neue Paketstation „loxmate“ vorgestellt. loxmate punktet u. a. mit 

PV-Paneelen am Dach und integrierter Batterie für netzautarken Betrieb.
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de Meilensteine: die erfolgreiche Markt-
einführung der neuen innovativen Wall-
boxgeneration Keba KeContact P40 und 
die Akquisition eines österreichischen 
Herstellers von DC-Ladelösungen.
Beide Schritte wurden vom Markt sehr 
positiv aufgenommen und stärken die 
Position von Keba Energy Automation 
als ganzheitlicher Anbieter für Ladelö-
sungen. Mit der Erweiterung des Port-
folios um leistungsfähige Gleichstrom-
lösungen (auch Schnelllader genannt) 
bietet das Unternehmen nun ein voll-
ständiges Sortiment an AC- und DC-
Ladelösungen – von der privaten An-
wendung bis zum gewerblichen Einsatz 
und vom Elektroauto bis zum Lkw. Dies 
soll das klare strategische Bekenntnis 
zur Elektromobilität unterstreichen und 
die Grundlage für weiteres Wachstum 
in einem zukunftsorientierten, techno-
logiegetriebenen Marktumfeld schaffen.

Gezielte Zukäufe
Ein bedeutender Meilenstein im vergan-
genen Jahr war die Übernahme des 
 insolventen österreichischen Ladeinfra-
strukturherstellers EnerCharge mit sei-
nen Standorten in Kötschach-Mauthen 
(Kärnten) und Oberlienz (Osttirol). Mit 
dieser Akquisition hat Keba ihr beste-
hendes Produktportfolio im Bereich AC-
Ladelösungen (Wallboxen), die zumeist 
dort zum Einsatz kommen, wo ein Elek-
troauto längere Zeit parkt (z. B. zu Hau-

se, in Tiefgaragen oder am Arbeitsplatz), 
um leistungsstarke Schnellladelösungen 
im DC-Bereich erweitert. Dadurch deckt 
Keba nun sämtliche Ladeinfrastruktur-
Anwendungsbereiche ab. Die DC-
Schnelllader zielen insbesondere darauf 
ab, einen möglichst kurzen Ladestopp 
auf längeren Strecken, wie beispielswei-
se auf Autobahnen, zu ermöglichen – dies 
sowohl für Pkw als auch für das stark 
wachsende Segment der E-Lkw.
Sämtliche Produkte und Lösungen von 
EnerCharge wurden unter der Marke 
Keba zusammengeführt. Die Standorte 
blieben erhalten und in Kürze wird das 
neue, moderne Büro in Kötschach-Mau-
then eröffnet.

Mehr KI-Kompetenz durch 7LYTIX
Mit der Übernahme des oberösterrei-
chischen KI-Spezialisten 7LYTIX im 
April 2025 setzte die Gruppe einen wich-
tigen strategischen Schritt, um ihre di-
gitalen Kompetenzen zu stärken und 
den Ausbau des Digital Business kon-
sequent voranzutreiben. Das 2016 ge-
gründete Unternehmen bringt fundier-
tes Know-how in der Entwicklung und 
Anwendung von KI-Technologien im 
Bereich Banking, Retail und Industrie 
mit und ergänzt damit ideal Kebas lang-
jährige KI-Kompetenz in der Automati-
sierung verschiedener Branchen.
Die Bündelung der Expertisen stärkt die 
Unternehmensposition als zukunftsori-

entierter Technologieanbieter im inter-
nationalen Wettbewerb und beschleunigt 
die Umsetzung laufender Entwicklungen 
rund um den sinnstiftenden Einsatz 
künstlicher Intelligenz. Zudem stärkt 
dieser Schritt den weiteren Auf- und 
Ausbau der Software- und Digitalge-
schäfte sämtlicher Keba-Geschäftsfelder. 
Organisatorisch wurde das ehemalige 
7LYTIX-Team in den Bereich Digital 
Business der Keba-Gruppe eingegliedert. 
Alle Mitarbeiter:innen wurden über-
nommen.

KI bei Keba – vom Pionier zum 
 Vorreiter
Durch den gezielten Einsatz von künst-
licher Intelligenz im eigenen Produkt-
portfolio, aber auch in der eigenen Pro-
zesslandschaft, will Keba eine Vorrei-
terrolle einnehmen, die sich im vergan-
genen Jahr bereits auf unterschiedliche 
Arten gezeigt hat. Die Gruppe präsen-
tierte zum einen neue KI-basierte Pro-
dukte und Innovationen und investier-
te gezielt in die digitale Transformation 
sowie in den Kompetenzaufbau der ei-
genen Mitarbeiter:innen. Zum anderen 
engagierte sich das Unternehmen in 
unterschiedlichen Gremien, Initiativen 
und Austauschformaten, um die Digi-
talstandorte Linz, Oberösterreich, Ös-
terreich und Europa aktiv zu stärken. 
Beispielsweise ist Keba seit Anfang 2025 
Mitglied der Digital Mile in Linz, deren 
Ziel es ist, die Digitalkompetenz am 
Standort zu bündeln. Zudem engagiert 
sich CEO Christoph Knogler als Vorsit-
zender (gemeinsam mit Thomas Arnold-
ner, Deputy-CEO von A1) in der Task 
Force KI der Industriellenvereinigung 
Österreichs für den Abbau unterschied-
licher Eintrittsbarrieren bei der Nutzung 
künstlicher Intelligenz. Rund 130 Leit-
betriebe aus dem industriellen Ökosys-
tem der IV haben sich dieser KI Task 
Force bisher angeschlossen.
Im Produktportfolio aller drei Geschäfts-
bereiche spielt der Einsatz von künstli-
cher Intelligenz eine immer größer wer-
dende Rolle. Vor allem die Potenziale 
von lokaler KI, sogenannter On-Device 
AI, die es Maschinen und Geräten er-
möglicht, KI-Modelle ganz ohne ❯❯

Die DC-Schnelllader zielen insbesondere darauf ab, einen möglichst kurzen Ladestopp auf 

 längeren Strecken zu ermöglichen.
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  Wenn der Slogan „Tradition und Innova-

tion“ für ein Unternehmen zutrifft, dann ist 

ZOLLER »Erfolg ist messbar« dafür ein Pa-

radebeispiel. Das 1945 von Alfred Zoller als 

mechanische Werkstatt gegründete Unter-

nehmen feiert in diesem Jahr sein 80-Jahr-

Jubiläum. In dritter Generation ist das Un-

ternehmen der Spezialist im Bereich „Werk-

zeuge hochpräzise einstellen, messen, 

prüfen und verwalten“. Mit Pioniergeist und 

großem Engagement hat sich ZOLLER in den 

letzten Jahrzehnten zum weltweiten Markt- 

und Technologieführer entwickelt.

Beim Einsatz von Werkzeugen in CNC-

Maschinen liegt das Augenmerk auf exakten 

Geometriedaten, denn nur mit Werkzeugen, 

deren Längen, Durchmesser und je nach 

Anforderung weitere Parameter exakt ermit-

telt werden, lassen sich auch exakte Bautei-

le fertigen. ZOLLER-Einstell- und -Messge-

räte messen diese Werte automatisch im 

Mikrometerbereich und liefern die Messda-

ten steuerungsgerecht an die Maschinen-

steuerung.

Im umfangreichen Produktportfolio der 

80-jährigen Unternehmensgeschichte sind 

viele Innovationen und Produkte zu finden, 

welche die Wirtschaftlichkeit von CNC-Ma-

schinen kontinuierlich gesteigert haben - bis 

hin zur digitalisierten und automatisierten 

Werkzeugorganisation in einer Smart Fac-

tory.

»venturion« - die modulare Premium-

Einstell- und Messgeräte-Baureihe – eine 

jahrzehntelange Erfolgsstory zwischen His-

torie, Gegenwart und Zukunft.  »venturion« 

gilt seit Jahrzehnten als der Trendsetter bei 

Einstell- und Messgeräten zur präzisen Ein-

stellung und Messung von Zerspanungs-

werkzeugen.

Modernste Technologie in 
 unverkennbarem Design 
Funktionsorientiertes Design zieht sich bei 

ZOLLER seit jeher wie ein „roter Faden“ durch 

die gesamte Produktpalette. Ergonomie und 

bis ins kleinste Detail aufeinander abge-

stimmte Komponenten sind bei allen ZOLLER-

Produktreihen die Basis für besten Bedien-

komfort und höchste Präzision. Das betrifft 

auch die aktuelle »venturion«-Generation, 

die als das Nonplusultra bei vertikalen Werk-

zeugeinstell- und Messgeräten gilt. 

Der Einsatz von Markenkomponenten ga-

rantiert darüber hinaus höchste Qualität und 

dauerhafte Zuverlässigkeit, damit alle Gerä-

te der »venturion«-Baureihe auch noch nach 

vielen Jahren der Maßstab für präzises Ein-

stellen und Messen von Werkzeugen bleiben. 

In Kombination mit der modular aufgebauten 

Messgerätesoftware und Bildverarbeitung 

»pilot 4.0« bietet das »venturion« alles, was 

zur präzisen Vermessung und Einstellung 

benötigt wird. Mit »pilot 4.0« werden die 

Messabläufe intuitiv durch den Bediener 

gestartet und sofort perfekte Ergebnisse 

erzielt. Diese Daten werden dann digital mit-

tels RFID-Chip, zidCode oder im Netzwerk 

an die CNC-Steuerung übertragen: sekun-

denschnell und prozesssicher. 

Wenn Technik, Ergonomie und Funktio-

nalität so perfekt zusammenspielen, ergibt 

sich eine funktionsorientierte Symbiose. 

„Mit der Kompetenz und dem Know-how 

aus 80 Jahren Erfahrung in allen Belangen 

rund um das Einstellen, Messen und Vorbe-

reiten spanender Werkzeuge bietet ZOLLER 

höchst innovative und wirtschaftliche Sys-

temlösungen für eine digitalisierte, zukunfts-

orientierte und wettbewerbsfähige Produk-

tion“, ergänzt Ing. Wolfgang Huemer, der 

Geschäftsführer von ZOLLER Austria, ab-

schließend.

Runde Geburtstage und Jubiläen sind meistens Anlass für Rückblicke in die Unternehmensentwicklung – 
sie geben aber oft auch Einblicke in aktuelle Trends und Zukunftstechnologien. 

80 Jahre Innovationskraft

Einzigartige Ergonomie, höchste Flexibilität und Präzision zeichnen das Einstell-und 

 Messgerät »venturion« aus (1). »zidCode« macht Ihre Fertigung schnell startklar, um digitale 

Werkzeugdaten komfortabel in Ihren Prozessen zu nutzen (2).

Ing. Wolfgang 

Huemer, 

 Geschäftsführer 

ZOLLER Austria

ZOLLER AUSTRIA GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
ZOLLER Austria GmbH
Haydnstraße 2
4910 Ried im Innkreis
Tel.: +43 7752 87725-0
offi ce@zoller-a.at
www.zoller-a.at
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  Wenn der Slogan „Tradition und Innova-

tion“ für ein Unternehmen zutrifft, dann ist 

ZOLLER »Erfolg ist messbar« dafür ein Pa-

radebeispiel. Das 1945 von Alfred Zoller als 

mechanische Werkstatt gegründete Unter-

nehmen feiert in diesem Jahr sein 80-Jahr-

Jubiläum. In dritter Generation ist das Un-

ternehmen der Spezialist im Bereich „Werk-

zeuge hochpräzise einstellen, messen, 

prüfen und verwalten“. Mit Pioniergeist und 

großem Engagement hat sich ZOLLER in den 

letzten Jahrzehnten zum weltweiten Markt- 

und Technologieführer entwickelt.

Beim Einsatz von Werkzeugen in CNC-

Maschinen liegt das Augenmerk auf exakten 

Geometriedaten, denn nur mit Werkzeugen, 

deren Längen, Durchmesser und je nach 

Anforderung weitere Parameter exakt ermit-

telt werden, lassen sich auch exakte Bautei-

le fertigen. ZOLLER-Einstell- und -Messge-

räte messen diese Werte automatisch im 

Mikrometerbereich und liefern die Messda-

ten steuerungsgerecht an die Maschinen-

steuerung.

Im umfangreichen Produktportfolio der 

80-jährigen Unternehmensgeschichte sind 

viele Innovationen und Produkte zu finden, 

welche die Wirtschaftlichkeit von CNC-Ma-

schinen kontinuierlich gesteigert haben - bis 

hin zur digitalisierten und automatisierten 

Werkzeugorganisation in einer Smart Fac-

tory.

»venturion« - die modulare Premium-

Einstell- und Messgeräte-Baureihe – eine 

jahrzehntelange Erfolgsstory zwischen His-

torie, Gegenwart und Zukunft.  »venturion« 

gilt seit Jahrzehnten als der Trendsetter bei 

Einstell- und Messgeräten zur präzisen Ein-

stellung und Messung von Zerspanungs-

werkzeugen.

Modernste Technologie in 
 unverkennbarem Design 
Funktionsorientiertes Design zieht sich bei 

ZOLLER seit jeher wie ein „roter Faden“ durch 

die gesamte Produktpalette. Ergonomie und 

bis ins kleinste Detail aufeinander abge-

stimmte Komponenten sind bei allen ZOLLER-

Produktreihen die Basis für besten Bedien-

komfort und höchste Präzision. Das betrifft 

auch die aktuelle »venturion«-Generation, 

die als das Nonplusultra bei vertikalen Werk-

zeugeinstell- und Messgeräten gilt. 

Der Einsatz von Markenkomponenten ga-

rantiert darüber hinaus höchste Qualität und 

dauerhafte Zuverlässigkeit, damit alle Gerä-

te der »venturion«-Baureihe auch noch nach 

vielen Jahren der Maßstab für präzises Ein-

stellen und Messen von Werkzeugen bleiben. 

In Kombination mit der modular aufgebauten 

Messgerätesoftware und Bildverarbeitung 

»pilot 4.0« bietet das »venturion« alles, was 

zur präzisen Vermessung und Einstellung 

benötigt wird. Mit »pilot 4.0« werden die 

Messabläufe intuitiv durch den Bediener 

gestartet und sofort perfekte Ergebnisse 

erzielt. Diese Daten werden dann digital mit-

tels RFID-Chip, zidCode oder im Netzwerk 

an die CNC-Steuerung übertragen: sekun-

denschnell und prozesssicher. 

Wenn Technik, Ergonomie und Funktio-

nalität so perfekt zusammenspielen, ergibt 

sich eine funktionsorientierte Symbiose. 

„Mit der Kompetenz und dem Know-how 

aus 80 Jahren Erfahrung in allen Belangen 

rund um das Einstellen, Messen und Vorbe-

reiten spanender Werkzeuge bietet ZOLLER 

höchst innovative und wirtschaftliche Sys-

temlösungen für eine digitalisierte, zukunfts-

orientierte und wettbewerbsfähige Produk-

tion“, ergänzt Ing. Wolfgang Huemer, der 

Geschäftsführer von ZOLLER Austria, ab-

schließend.

Runde Geburtstage und Jubiläen sind meistens Anlass für Rückblicke in die Unternehmensentwicklung – 
sie geben aber oft auch Einblicke in aktuelle Trends und Zukunftstechnologien. 

80 Jahre Innovationskraft

Einzigartige Ergonomie, höchste Flexibilität und Präzision zeichnen das Einstell-und 

 Messgerät »venturion« aus (1). »zidCode« macht Ihre Fertigung schnell startklar, um digitale 

Werkzeugdaten komfortabel in Ihren Prozessen zu nutzen (2).

Ing. Wolfgang 

Huemer, 

 Geschäftsführer 

ZOLLER Austria

ZOLLER AUSTRIA GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
ZOLLER Austria GmbH
Haydnstraße 2
4910 Ried im Innkreis
Tel.: +43 7752 87725-0
offi ce@zoller-a.at
www.zoller-a.at

1 2
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Verbindung zur Cloud-Infrastruktur 
lokal zu nutzen, eröffnet in der Automa-
tisierungstechnik neue und vor allem 
cybersichere Funktionen. Keba beschäf-
tigt sich seit rund sieben Jahren mit 
künstlicher Intelligenz in Steuerungs-
lösungen für Maschinen und SB-Geräten 
und hat bereits 2023 ein erstes serienrei-
fes KI-Modul für die industrielle Auto-
mation vorgestellt, das die Vorteile von 
On-Device AI nutzt.

KI-Modul für industrielle 
 Anwendungen
Das KI-Erweiterungsmodul (AE 550) 
kommt aktuell im Bereich der Industri-
al Automation vor allem für KI-Anwen-
dungen rund um das Thema Computer 
Vision, sprich Objekterkennung, Positi-
onsbestimmung oder Bewegungserfas-
sung zum Einsatz. Zu den praxisnahen 
Einsatzszenarien zählen Qualitätskon-
trolle, Sortierung, Verpackung, Robo-
terführung und Logistikoptimierung.

KI-Assistenzsystem für mehr 
 Sicherheit in SB-Zonen und sensiblen 
Bereichen
KI ist auch die Grundlage des neuen 
Keba-Produktsegments der Assistenz-
systeme. Das erste Produkt wurde im 

vergangenen Geschäftsjahr vorgestellt 
und nennt sich KeBob. 
Nach erfolgreichen Pilotstellungen wird 
dieser innovative und vor allem freund-
liche KI-Helfer, der auch mit dem ober-
österreichischen Innovationspreis aus-
gezeichnet wurde, aktuell im Markt 
eingeführt. Er analysiert kontinuierlich 
das Geschehen in Räumen wie z. B. in 
Bankfoyers und erkennt sicherheitsre-
levante Situationen wie verdächtiges 
Verhalten, medizinische Notfälle oder 
ungewöhnliche Bewegungsmuster in 
Echtzeit. Bei Bedarf aktiviert das System 
automatisch vorhandene Sicherheitsein-
richtungen oder alarmiert die Polizei 
bzw. den Sicherheitsdienst. Darüber 
hinaus kann KeBob direkt mit Personen 
interagieren, zum Beispiel durch Hin-
weise bei zu geringem Abstand oder 
durch Aufforderung zur Abnahme eines 
Helms im Foyer. Dabei verarbeitet KeBob 
die Videodaten ausschließlich lokal und 
speichert keine personenbezogenen Da-
ten.

KI-basierte Sprachassistenz für noch 
intuitivere Bedienung
Weiters hat Keba im vergangenen Jahr 
eine KI-gestützte, mehrsprachige Sprach-
assistenz entwickelt und vorgestellt, die 

an Selbstbedienungsautomaten wie etwa 
an den Bürgerserviceterminals oder 
 E-Auto-Ladestationen zum Einsatz kom-
men soll. Derzeit handelt es sich dabei 
noch um ein Innovationsprojekt, das 
zeigt, wie eine intuitive, sprachunabhän-
gige Nutzerführung künftig aussehen 
kann. Teil der Lösung ist ein animierter 
Keba-eigener multilingualer Avatar, der 
als visuell präsente, sprechende Benut-
zerober� äche fungiert. Die animierte 
Person vermittelt relevante Informatio-
nen in sämtlichen Sprachen, reagiert in 
Echtzeit auf Fragen und unterstützt si-
tuationsabhängig. Ein natürlicher, nie-
derschwelliger Zugang zur Mensch-
Maschine-Interaktion, der herkömmliche 
Touch-Interfaces sinnvoll ergänzt.

KI strategisch verankert
Wie all diese Beispiele zeigen, ist künst-
liche Intelligenz für Keba kein Trend – sie 
ist ein entscheidender Schlüssel zur 
Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit im 
globalen Umfeld. Ein Werkzeug, das es 
einzusetzen gilt. Daher setzt Keba KI 
nicht nur gezielt in den eigenen Produk-
ten ein, sondern auch zunehmend in 
internen Prozessen.

Open Innovation bleibt Schlüssel zum 
Erfolg
Kebas Open-Innovation-Ansatz war auch 
im vergangenen Geschäftsjahr ein zen-
traler Bestandteil der Innovationsstra-
tegie der Unternehmensgruppe. Durch 
die enge Zusammenarbeit mit For-
schungseinrichtungen, Hochschulen, 
Start-ups und internationalen Fachgre-
mien kann auf ein vielseitiges Netzwerk, 
das die Innovationskraft weit über die 
Unternehmensgrenzen hinaus stärkt, 
zurückgegriffen werden. Rund 80 inter-
ne wie externe Expert:innen arbeiten so 
permanent an rund 20 Innovationspro-
jekten und somit aktiv an der Zukunft 
des Unternehmens.
Zentrales Element und physisches Zen-
trum der offenen Innovation ist weiter-
hin der Keba InnoSpace, der auch in 
diesem Jahr wieder Hunderte begeister-
te Besucher:innen anzog, um anhand 
von Prototypen über Zukunftsthemen 
zu diskutieren. BS

Der freundliche KI-Helfer KeBob, der auch mit dem oberösterreichischen Innovationspreis ausge-

zeichnet wurde, wird aktuell im Markt eingeführt.

❯❯
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ein wesentlicher Grund dafür, dass die 
österreichische Bahnindustrie weltweit 
zur Spitze zählt. In Europa liegen wir 
bei den Pro-Kopf-Exporten sogar unan-
gefochten auf Platz eins. Unser klarer 
Auftrag ist es, diese internationale Vor-
reiterrolle weiter auszubauen und die 
Mobilitätswende aktiv mitzugestalten“, 
betont Bundesminister Peter Hanke, und 
ÖBB-CEO Andreas Matthä ergänzt: „Je-
de Bahnfahrt beginnt mit dem ersten 
Meter Schiene. Diese Reise in eine nach-
haltige Mobilitätszukunft hat heute wei-
ter Fahrt aufgenommen. Hier trifft die 
eine Zukunft die andere Zukunft: Die 
wasserstoffbasierte Schiene trifft auf den 
wichtigen viergleisigen Ausbau.“

Wasserstoff statt Kohle – 
grüne Technologie macht’s möglich
Erstmals weltweit wurde eine Schiene 
mithilfe wasserstoffbasierter Technolo-
gie gefertigt. Dabei ersetzt grüner Was-
serstoff fossile Brennstoffe im Produk-
tionsprozess. voestalpine-CEO Herbert 
Eibensteiner sagt dazu: „Als voestalpi-
ne sind wir auf unserem Weg zur grünen 
Stahlerzeugung bereits erfolgreich ge-
startet und schreiten mit den Bauarbei-
ten zur Errichtung der beiden grünstrom-
betriebenen Elektrolichtbogenöfen in 
Linz und Donawitz zügig voran. Paral-
lel forschen wir gemeinsam mit Partnern 
aus Industrie und Wissenschaft an un-
terschiedlichen Breakthrough-Techno-
logien. Die Herstellung der weltweit 

ersten wasserstoffbasierten Schiene an 
unserem Standort in Donawitz ist ein 
historischer Meilenstein.“ Gleichzeitig 
leiste die klimaneutrale Schiene einen 
wichtigen Beitrag zur Kreislaufwirt-
schaft – denn sie besteht vollständig aus 
recyceltem Material.

Hightech aus Donawitz – Qualität und 
Nachhaltigkeit „made in Austria“
Produziert wurde die Innovationsschie-
ne im steirischen Donawitz, einem der 
modernsten Schienenwalzwerke welt-
weit. Von dort wurde sie innerhalb we-
niger Stunden just-in-time an den Linzer 
Hauptbahnhof geliefert – ganz im Sinne 
regionaler Wertschöpfung und ef� zien-
ter Logistik. Die neue Schiene unter-
streicht damit einmal mehr die interna-
tionale Vorreiterrolle österreichischer 
Bahntechnologie.

Ein starker Impuls aus Oberösterreich 
für Europas Bahnzukunft
Mit diesem Schritt wollen die ÖBB und 
voestalpine nicht nur ein starkes Zeichen 
für Innovation und Klimaschutz setzen, 
sondern auch für die Leistungsfähigkeit 
der heimischen Industrie. „Mit der welt-
weit ersten wasserstoffbasierten Schiene 
zeigen wir eindrucksvoll, dass Oberös-
terreichs Industrie nicht nur Geschichte 
geschrieben hat, sondern auch Zukunft 
gestaltet. Klimaneutraler Stahl, moderne 
Bahninfrastruktur und nachhaltige Mo-
bilität – made in Oberösterreich. Das steht 

symbolisch dafür, was unser Land stark 
macht: kluge Köpfe, � eißige Hände und 
innovative Betriebe. Genau daraus ent-
stehen jener Vorsprung und jener Stand-
ortvorteil, den wir brauchen, um auch 
morgen ganz vorne dabei zu sein“, betont 
Landeshauptmann Thomas Stelzer.

Ausbau Linz–Wels
Die Schiene wurde im Zuge der Bauar-
beiten bei der Westausfahrt des Linzer 
Hauptbahnhofs verlegt. Dieser Abschnitt 
ist eine der Schlüsselstellen für den 
durchgängig 4-gleisigen Ausbau der 
Weststrecke von Wien nach Wels. Mit 
dem Neu- und Ausbauprojekt „Linz 
Hauptbahnhof Westseite“ werden wich-
tige Kapazitäten für den Bahnverkehr 
der Zukunft geschaffen. „Vier Gleise 
öffnen den Engpass zwischen Linz und 
Wels. So entsteht ein besseres Zugange-
bot im oberösterreichischen Zentral-
raum“, ist sich Infrastrukturlandesrat 
Günther Steinkellner sicher. Die Anzahl 
an Zügen für Personen und Güter steigt. 
Die nötige Kapazität dafür schafft der 
viergleisige Ausbau von Linz aus Rich-
tung Wels. Für Fahrgäste werden enor-
me Vorteile spürbar: ein dichteres S-
Bahn-System im Raum Linz-Wels, ein 
integrierter Taktfahrplan und insgesamt 
ein besseres Angebot im Regional- und 
Schnellzugverkehr. Zusätzlich pro� tie-
ren Fahrgäste von neuen, modernen und 
barrierefreien Haltestellen mit Park-and- 
Ride-Anlagen. BS

Die erste wasserstoffbasierte Schiene wurde Anfang Juli bei der Westausfahrt des Linzer Hauptbahnhofs verlegt.

E
nde Juli haben ÖBB-CEO 
Andreas Matthä und voest-
alpine-CEO Herbert Eiben-
steiner im Beisein von Bun-

desminister Peter Hanke, Landeshaupt-
mann Thomas Stelzer und Landesrat 

Günther Steinkellner am Linzer Haupt-
bahnhof erstmals eine weltweit einzig-
artige Schiene verlegt: Das wasserstoff-
basierte Einsatzmaterial wurde mit 
Netto-Null-CO2-Emissionen produziert. 
Mit dieser Innovation wollen die beiden 

österreichischen Leitunternehmen die 
CO2-Emissionen der Bahn langfristig 
weiter deutlich senken. Dies soll ein 
weiterer Meilenstein auf dem Weg zur 
klimaneutralen Mobilität sein. „Innova-
tionen ‚made in Austria‘ wie diese sind 

Produziert in Donawitz, verlegt am Linzer Hauptbahnhof: Mit der
weltweit ersten wasserstoffbasierten Schiene setzen ÖBB und 
voestalpine einen Meilenstein für klimaneutrale Mobilität. 
Erste wasserstoffbasierte Schiene in Linz verlegt.

V. l. n. r.: ÖBB-CEO Andreas Matthä, Landesrat Günther Steinkellner, Landeshauptmann Thomas Stelzer, Bundesminister Peter Hanke, voestalpine-

CEO Herbert Eibensteiner und Stadtrat Thomas Gegenhuber bei der Verlegung der weltweit ersten wasserstoffbasierten Schiene.
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ein wesentlicher Grund dafür, dass die 
österreichische Bahnindustrie weltweit 
zur Spitze zählt. In Europa liegen wir 
bei den Pro-Kopf-Exporten sogar unan-
gefochten auf Platz eins. Unser klarer 
Auftrag ist es, diese internationale Vor-
reiterrolle weiter auszubauen und die 
Mobilitätswende aktiv mitzugestalten“, 
betont Bundesminister Peter Hanke, und 
ÖBB-CEO Andreas Matthä ergänzt: „Je-
de Bahnfahrt beginnt mit dem ersten 
Meter Schiene. Diese Reise in eine nach-
haltige Mobilitätszukunft hat heute wei-
ter Fahrt aufgenommen. Hier trifft die 
eine Zukunft die andere Zukunft: Die 
wasserstoffbasierte Schiene trifft auf den 
wichtigen viergleisigen Ausbau.“

Wasserstoff statt Kohle – 
grüne Technologie macht’s möglich
Erstmals weltweit wurde eine Schiene 
mithilfe wasserstoffbasierter Technolo-
gie gefertigt. Dabei ersetzt grüner Was-
serstoff fossile Brennstoffe im Produk-
tionsprozess. voestalpine-CEO Herbert 
Eibensteiner sagt dazu: „Als voestalpi-
ne sind wir auf unserem Weg zur grünen 
Stahlerzeugung bereits erfolgreich ge-
startet und schreiten mit den Bauarbei-
ten zur Errichtung der beiden grünstrom-
betriebenen Elektrolichtbogenöfen in 
Linz und Donawitz zügig voran. Paral-
lel forschen wir gemeinsam mit Partnern 
aus Industrie und Wissenschaft an un-
terschiedlichen Breakthrough-Techno-
logien. Die Herstellung der weltweit 

ersten wasserstoffbasierten Schiene an 
unserem Standort in Donawitz ist ein 
historischer Meilenstein.“ Gleichzeitig 
leiste die klimaneutrale Schiene einen 
wichtigen Beitrag zur Kreislaufwirt-
schaft – denn sie besteht vollständig aus 
recyceltem Material.

Hightech aus Donawitz – Qualität und 
Nachhaltigkeit „made in Austria“
Produziert wurde die Innovationsschie-
ne im steirischen Donawitz, einem der 
modernsten Schienenwalzwerke welt-
weit. Von dort wurde sie innerhalb we-
niger Stunden just-in-time an den Linzer 
Hauptbahnhof geliefert – ganz im Sinne 
regionaler Wertschöpfung und ef� zien-
ter Logistik. Die neue Schiene unter-
streicht damit einmal mehr die interna-
tionale Vorreiterrolle österreichischer 
Bahntechnologie.

Ein starker Impuls aus Oberösterreich 
für Europas Bahnzukunft
Mit diesem Schritt wollen die ÖBB und 
voestalpine nicht nur ein starkes Zeichen 
für Innovation und Klimaschutz setzen, 
sondern auch für die Leistungsfähigkeit 
der heimischen Industrie. „Mit der welt-
weit ersten wasserstoffbasierten Schiene 
zeigen wir eindrucksvoll, dass Oberös-
terreichs Industrie nicht nur Geschichte 
geschrieben hat, sondern auch Zukunft 
gestaltet. Klimaneutraler Stahl, moderne 
Bahninfrastruktur und nachhaltige Mo-
bilität – made in Oberösterreich. Das steht 

symbolisch dafür, was unser Land stark 
macht: kluge Köpfe, � eißige Hände und 
innovative Betriebe. Genau daraus ent-
stehen jener Vorsprung und jener Stand-
ortvorteil, den wir brauchen, um auch 
morgen ganz vorne dabei zu sein“, betont 
Landeshauptmann Thomas Stelzer.

Ausbau Linz–Wels
Die Schiene wurde im Zuge der Bauar-
beiten bei der Westausfahrt des Linzer 
Hauptbahnhofs verlegt. Dieser Abschnitt 
ist eine der Schlüsselstellen für den 
durchgängig 4-gleisigen Ausbau der 
Weststrecke von Wien nach Wels. Mit 
dem Neu- und Ausbauprojekt „Linz 
Hauptbahnhof Westseite“ werden wich-
tige Kapazitäten für den Bahnverkehr 
der Zukunft geschaffen. „Vier Gleise 
öffnen den Engpass zwischen Linz und 
Wels. So entsteht ein besseres Zugange-
bot im oberösterreichischen Zentral-
raum“, ist sich Infrastrukturlandesrat 
Günther Steinkellner sicher. Die Anzahl 
an Zügen für Personen und Güter steigt. 
Die nötige Kapazität dafür schafft der 
viergleisige Ausbau von Linz aus Rich-
tung Wels. Für Fahrgäste werden enor-
me Vorteile spürbar: ein dichteres S-
Bahn-System im Raum Linz-Wels, ein 
integrierter Taktfahrplan und insgesamt 
ein besseres Angebot im Regional- und 
Schnellzugverkehr. Zusätzlich pro� tie-
ren Fahrgäste von neuen, modernen und 
barrierefreien Haltestellen mit Park-and- 
Ride-Anlagen. BS

Die erste wasserstoffbasierte Schiene wurde Anfang Juli bei der Westausfahrt des Linzer Hauptbahnhofs verlegt.



58 NEW BUSINESS • OBERÖSTERREICH | SEPTEMBER 2025

OBERÖSTERREICH

Kompetenzzentrum für Karenz und 
Karriere den OÖ Landespreis „Starke 
Frauen. Starkes Land.“
Auf Initiative von Frauenreferentin 
LH-Stv.in Christine Haberlander und in 
Zusammenarbeit mit der Wirtschafts-
kammer Oberösterreich werden Unter-
nehmen ausgezeichnet, die sich durch 
herau sragende A kt iv it äten u nd 
 besonderes Engagement f ü r  d ie 
 Gleich stellung von Frauen in Oberöster-
reich hervorheben. Eingereicht werden 
können Projekte, Maßnahmen oder 
 Aktivitäten, die die Chancengleichheit 
von Frauen in Oberösterreich nachhaltig 
fördern. Der Preis macht herausragende 
Initiativen sichtbar, würdigt ihr Enga-
gement und setzt Impulse für gesell-
schaftlichen Wandel. Die Preisträger-
:innen dienen als Vorbilder und inspi-
rieren andere, sich ebenfalls für Gleich-
stellung einzusetzen. BS

Ein Selfi e des stolzen Gewinnerteams. Das „FACC Wings for Women“-Team mit Landeshaupt-

mann-Stellvertreterin von Oberösterreich Christine Haberlander (2. von rechts) und der Leiterin 

des Frauenreferates Oberösterreich Beate Zechmeister (4. von rechts).
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Forschung lebt von Vielfalt.
Vielfalt lebt durch Ihre Stimme!
Forschung ist ein Schlüssel für unsere Zu-

kunft – und Vielfalt ihr wichtigster Motor. 

Kreative Ideen, neue Denkansätze und nach-

haltige Innovation entstehen dort, wo Men-

schen mit unterschiedlichen Erfahrungen, 

Hintergründen und Perspektiven gemeinsam 

arbeiten. Genau das feiert der neue diversi-

ty4innovation AWARD – und Sie entscheiden 

mit, wer ausgezeichnet wird!

Herausragendes Engagement für Diver-
sität, Chancengleichheit und Inklusion
Zum ersten Mal verleiht die Upper Austrian 

Research GmbH (UAR) diesen besonderen 

Preis an Forscher:innen im UAR Innovation 

Network, die sich in herausragender Weise 

für Diversität, Chancengleichheit und Inklu-

sion in der Forschung engagieren – oder 

deren Arbeit maßgeblich von diesen Werten 

geprägt ist. 

Jetzt sind Sie gefragt!
Stimmen Sie bis zum 19. September 2025 

ab und entscheiden Sie mit, wer mit dem 

diversity4innovation AWARD ausgezeichnet 

wird! Die Gewinner:innen werden ab 6. Ok-

tober 2025 auf der Webseite vorgestellt. 

www.uar.at/diversity4innovation

Der diversity4innovation Award ehrt Forscher:innen aus dem UAR 
 Innovation Network, die sich für Chancengleichheit, Inklusion und 
Vielfalt einsetzen und eine zukunftsweisende Forschungskultur prägen.

DIVERSITY4INNOVATION AWARD

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Upper Austrian Research GmbH
Hafenstraße 47–51, 4020 Linz
Bauteil B, Stiege 2, 1. Stock
Tel.: +43 732 90 15 56-00
Fax: +43 732 90 15 56-18
offi ce@uar.at
www.uar.at
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D
as im September 2023 ge-
gründete Frauennetzwerk 
FACC Wings for Women 
zielt darauf ab, die Anzahl 

von Frauen in technischen Berufen und 
Führungspositionen zu erhöhen und 
ihre Karrierechancen im Unternehmen 
weiter zu fördern. Die vor zwei Jahren 
gegründete Plattform zur unternehmens-
internen Vernetzung wurde im Rahmen 
einer feierlichen Preisverleihung der 
Initiative „Starke Frauen. Starkes Land.“ 
beim „Female.Forum“ am 10. Juli in der 
WKO Linz ausgezeichnet. Insgesamt 90 
Projekte wurden in das Rennen um den 
OÖ Landespreis „Starke Frauen. Starkes 
Land.“ 2025 geschickt – der Award für 
den Sieg in der Kategorie „Unternehmen 
mit über 100 Mitar bei te r:innen“ wurde 
von Frauenreferentin LH-Stv.in Chris-
tine Haberlander an das Team von FACC 
Wings for Women übergeben: „Die Zahl 

der Einreichungen hat sich gegenüber 
2023 mehr als verdoppelt. Das zeigt, dass 
es wichtig ist, Initiativen zur Stärkung 
der Rolle von Frauen vor den Vorhang 
zu holen und öffentlich sichtbar zu ma-
chen. FACC Wings for Women ist eine 
starke Initiative, die sich von Anfang an 
eng mit dem Frauenreferat des Landes 
OÖ vernetzt hat. Netzwerke sind essen-
ziell, um Frauen zu stärken und Karri-
eren zu fördern. Sie bieten Austausch, 
Vorbilder und Unterstützung – und 
genau das braucht es, um nachhaltige 
Veränderungen zu erreichen. Besonders 
schätze ich, dass auch Männer aktiv ein-
ge bunden werden – denn echte Gleich-
stellung gelingt nur gemeinsam“, sagte 
Haberlander. Sabine Lenzbauer, Präsi-
dentin von FACC Wings for Women 
ergänzt: „Divers aufgestellte Unterneh-
men sind resilienter, erfolgreicher und 
auch innovativer. Die nun erhaltene 

Auszeichnung bestärkt uns auf unserem 
Weg, uns in Zukunft noch stärker für 
die Anliegen, Themen und Bedürfnisse 
von Frauen einzusetzen. Besonders dank-
bar sind wir dem Land Oberösterreich, 
das unsere Initiative von Beginn an mit-
getragen und unterstützt hat und damit 
ein wichtiges Signal für die Stärkung 
von Initiativen wie FACC Wings for Wo-
men setzt.“

Eine Erfolgsgeschichte
Seit der Gründung im September 2023 
steht FACC Wings for Women für die 
Schaffung eines Umfelds, das besonders 
Mitarbeiterinnen die Chancen und Mög-
lichkeiten aufzeigt, Karriere als Füh-
rungskraft zu machen. Mit Angeboten 
wie ganztägiger Kinderbetreuung sowie 
hoch� exiblen Arbeitszeitmodellen setzt 
die FACC bereits seit Jahren auf ein Ar-
beitsumfeld, das die Bedürfnisse von 
Familien, Frauen und Männern, in den 
Vordergrund stellt. Mit der Gründung 
von FACC Wings for Women wurde vor 
zwei Jahren ein weiterer wichtiger Schritt 
gesetzt, der insbesondere auch das Ziel 
hat, den Anteil weiblicher Führungs-
kräfte im Unternehmen zu erhöhen. 
Zweimal jährlich werden unter Einbin-
dung von Expertinnen im Rahmen eines 
FACC Wings for Women Summits aktu-
elle Themen und Entwicklungsmöglich-
keiten diskutiert. Zugleich fungieren die 
Teilnehmerinnen der Initiative auch als 
Botschafterinnen für mehr Diversität in 
Unternehmen und setzen so einen Im-
puls, der weit über die FACC hinausgeht. 

Über „Starke Frauen. Starkes Land.“
Im Auftrag des Frauenreferates des Lan-
des Oberösterreich vergibt Kompass – 

Das FACC-Frauennetzwerk wurde beim OÖ-Landespreis 
„Starke Frauen. Starkes Land.“ 2025 in der Kategorie 
Unternehmen mit über 100 Mitarbeiter:innen ausgezeichnet.
Frauenförderpreis geht an FACC.

Das Team von FACC Wings for Women gewinnt den Frauenförderpreis des Landes Oberösterreich.
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Kompetenzzentrum für Karenz und 
Karriere den OÖ Landespreis „Starke 
Frauen. Starkes Land.“
Auf Initiative von Frauenreferentin 
LH-Stv.in Christine Haberlander und in 
Zusammenarbeit mit der Wirtschafts-
kammer Oberösterreich werden Unter-
nehmen ausgezeichnet, die sich durch 
herau sragende A kt iv it äten u nd 
 besonderes Engagement f ü r  d ie 
 Gleich stellung von Frauen in Oberöster-
reich hervorheben. Eingereicht werden 
können Projekte, Maßnahmen oder 
 Aktivitäten, die die Chancengleichheit 
von Frauen in Oberösterreich nachhaltig 
fördern. Der Preis macht herausragende 
Initiativen sichtbar, würdigt ihr Enga-
gement und setzt Impulse für gesell-
schaftlichen Wandel. Die Preisträger-
:innen dienen als Vorbilder und inspi-
rieren andere, sich ebenfalls für Gleich-
stellung einzusetzen. BS

Ein Selfi e des stolzen Gewinnerteams. Das „FACC Wings for Women“-Team mit Landeshaupt-

mann-Stellvertreterin von Oberösterreich Christine Haberlander (2. von rechts) und der Leiterin 

des Frauenreferates Oberösterreich Beate Zechmeister (4. von rechts).
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Forschung lebt von Vielfalt.
Vielfalt lebt durch Ihre Stimme!
Forschung ist ein Schlüssel für unsere Zu-

kunft – und Vielfalt ihr wichtigster Motor. 

Kreative Ideen, neue Denkansätze und nach-

haltige Innovation entstehen dort, wo Men-

schen mit unterschiedlichen Erfahrungen, 

Hintergründen und Perspektiven gemeinsam 

arbeiten. Genau das feiert der neue diversi-

ty4innovation AWARD – und Sie entscheiden 

mit, wer ausgezeichnet wird!

Herausragendes Engagement für Diver-
sität, Chancengleichheit und Inklusion
Zum ersten Mal verleiht die Upper Austrian 

Research GmbH (UAR) diesen besonderen 

Preis an Forscher:innen im UAR Innovation 

Network, die sich in herausragender Weise 

für Diversität, Chancengleichheit und Inklu-

sion in der Forschung engagieren – oder 

deren Arbeit maßgeblich von diesen Werten 

geprägt ist. 

Jetzt sind Sie gefragt!
Stimmen Sie bis zum 19. September 2025 

ab und entscheiden Sie mit, wer mit dem 

diversity4innovation AWARD ausgezeichnet 

wird! Die Gewinner:innen werden ab 6. Ok-

tober 2025 auf der Webseite vorgestellt. 

www.uar.at/diversity4innovation

Der diversity4innovation Award ehrt Forscher:innen aus dem UAR 
 Innovation Network, die sich für Chancengleichheit, Inklusion und 
Vielfalt einsetzen und eine zukunftsweisende Forschungskultur prägen.

DIVERSITY4INNOVATION AWARD

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Upper Austrian Research GmbH
Hafenstraße 47–51, 4020 Linz
Bauteil B, Stiege 2, 1. Stock
Tel.: +43 732 90 15 56-00
Fax: +43 732 90 15 56-18
offi ce@uar.at
www.uar.at

diversity4inno-

vation Award –

jetzt  mitvoten! 
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zu einer deutlichen Attraktivierung des 
Areals beitragen“, erklärt Andreas Rabl, 
Bürgermeister der Stadt Wels.
Wirtschafts- und Tourismus-Landesrat 
Markus Achleitner betont ebenfalls die 
Relevanz des Projektes: „Mit rund 150 
Veranstaltungen jährlich ist Wels der 
wichtigste Messestandort in Oberöster-
reich und darüber hinaus von großer 
Bedeutung. Die Messe Wels setzt mit 
der neuen Messehalle 22 ihre kontinu-
ierliche Weiterentwicklung fort, um auch 
in Zukunft ein attraktiver, erfolgreicher 
und gefragter Messestandort zu bleiben. 
Das Messewesen ist gerade für den Wirt-
schaftsstandort Oberösterreich entschei-
dend, denn es bringt Unternehmen und 
Kundinnen und Kunden in Kontakt, 
schafft einen Wissenstransfer hin zu den 
Nutzern und ist für die Hotellerie und 
Gastronomie in der gesamten Region 
ein entscheidender Faktor.“

Weiteres Wachstum auf hohem Niveau
Die neue Messehalle 22 sichert beste-
hende Messen ab und ermöglicht die 
Erweiterung des Eventgeschäftes und 
damit weiteres Wachstum auf qualitativ 
hohem Niveau. Damit wird ab Jänner 
2026 ein neues Kapitel in der Erfolgsge-
schichte der Messe Wels aufgeschlagen 
und die Stadt Wels ihrem Ruf als Top-
Messestadt gerecht. 2024 wurden in der 
Messe Wels 13 Eigenmessen sowie 131 

Gastveranstaltungen – wie etwa Messen, 
Firmen- und Weihnachtsfeiern, Kon-
gresse sowie zahlreiche kleine Veran-
staltungen – abgehalten. Mit rund 4.500 
Ausstellern und etwa 630.000 Besuchern 
zählt die Messe Wels zu den erfolgreichs-
ten österreichischen Messegesellschaf-
ten. Nach Fertigstellung der Messehal-
le 22 verfügt die Messe Wels über die 
modernsten Hallen� äche aller Messe-
gesellschaften in Österreich. Die 

Hochattraktives Areal
»Zusammen mit den Hallen 19, 20 und 21 sowie dem 
 gemeinsamen Vorplatz entsteht ein Areal, das sowohl 
für kleine und große Veranstaltungen wie auch für 
 Publikums- und Fachmessen hochattraktiv ist.« 

 Peter Franzmayr, Präsident Messe Wels
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A
m 30. April 2025 erfolgte der 
Spatenstich zur neuen Mes-
sehalle 22, mittlerweile ist 
auch die Dachgleiche er-

folgt. Mit einer Gesamt investition von 
34 Millionen Euro entsteht in exakt 219 
Bautagen, eine lichtdurch� utete, hoch-
moderne Ausstellungs� äche von 9.200 
m2, ergänzt durch 2.300 m2 Infrastruk-
tur� äche. Die Hälfte der Investitions-
summe wird von der Messe Wels getra-
gen, die andere Hälfte von Land Ober-
österreich und Stadt Wels. Die Halle 22 
ersetzt die alten Messehallen entlang 
der Traun, die abgerissen werden, um 
Platz für den neuen Welser Volksgarten 
– das aktuell größte Entsiegelungsprojekt 

Österreichs – zu schaffen. Die Fertigstel-
lung ist für Jänner 2026 eingetaktet. Dass 
eine Umsetzung in so kurzer Zeit mög-
lich ist, hat bereits der Neubau der Hal-
le 21 gezeigt, die 2014 in einer Bauzeit 
von nur 177 Tagen fertiggestellt wurde. 

Große Vorfreude beim Spatenstich
Im Zuge des Spatenstichs betonten Wirt-
schaftslandesrat Markus Achleitner (in 
Vertretung von Landeshauptmann Tho-
mas Stelzer), Bürgermeister Andreas 
Rabl und Messepräsident Peter Franz-
mayr die Wichtigkeit des Bauwerkes für 
den Messe- und Wirtschaftsstandort 
Wels bzw. Oberösterreich. „Der Bau der 
Messehalle 22 ist ein Großprojekt, mit 

dem wir den Messestandort für die kom-
menden Jahrzehnte absichern. Zusam-
men mit den Hallen 19, 20 und 21 sowie 
dem gemeinsamen Vorplatz entsteht ein 
Areal, das sowohl für kleine und große 
Veranstaltungen wie auch für Publi-
kums- und Fachmessen hochattraktiv 
ist. Ich freue mich bereits auf die Fertig-
stellung im Jänner 2026“, berichtet Peter 
Franzmayr, Präsident der Messe Wels.
„Nachdem vor wenigen Tagen planmä-
ßig mit dem Abriss der alten Hallen 
entlang der Traun begonnen wurde, 
erfolgt mit dem Spatenstich für den Bau 
der neuen Messehalle 22 nun der nächs-
te Schritt. Die neue Halle wird, gemein-
sam mit dem erweiterten Volksgarten, 

Mit einer Gesamtinvestition von 34 Mio. Euro ist der Neubau der 
Messehalle 22 ein Großprojekt, das die Messe Wels im Jahr 2025
begleiten wird. Die Fertigstellung ist für Jänner 2026 avisiert.
Messe Wels wird modernster Messeplatz Österreichs.
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zu einer deutlichen Attraktivierung des 
Areals beitragen“, erklärt Andreas Rabl, 
Bürgermeister der Stadt Wels.
Wirtschafts- und Tourismus-Landesrat 
Markus Achleitner betont ebenfalls die 
Relevanz des Projektes: „Mit rund 150 
Veranstaltungen jährlich ist Wels der 
wichtigste Messestandort in Oberöster-
reich und darüber hinaus von großer 
Bedeutung. Die Messe Wels setzt mit 
der neuen Messehalle 22 ihre kontinu-
ierliche Weiterentwicklung fort, um auch 
in Zukunft ein attraktiver, erfolgreicher 
und gefragter Messestandort zu bleiben. 
Das Messewesen ist gerade für den Wirt-
schaftsstandort Oberösterreich entschei-
dend, denn es bringt Unternehmen und 
Kundinnen und Kunden in Kontakt, 
schafft einen Wissenstransfer hin zu den 
Nutzern und ist für die Hotellerie und 
Gastronomie in der gesamten Region 
ein entscheidender Faktor.“

Weiteres Wachstum auf hohem Niveau
Die neue Messehalle 22 sichert beste-
hende Messen ab und ermöglicht die 
Erweiterung des Eventgeschäftes und 
damit weiteres Wachstum auf qualitativ 
hohem Niveau. Damit wird ab Jänner 
2026 ein neues Kapitel in der Erfolgsge-
schichte der Messe Wels aufgeschlagen 
und die Stadt Wels ihrem Ruf als Top-
Messestadt gerecht. 2024 wurden in der 
Messe Wels 13 Eigenmessen sowie 131 

Gastveranstaltungen – wie etwa Messen, 
Firmen- und Weihnachtsfeiern, Kon-
gresse sowie zahlreiche kleine Veran-
staltungen – abgehalten. Mit rund 4.500 
Ausstellern und etwa 630.000 Besuchern 
zählt die Messe Wels zu den erfolgreichs-
ten österreichischen Messegesellschaf-
ten. Nach Fertigstellung der Messehal-
le 22 verfügt die Messe Wels über die 
modernsten Hallen� äche aller Messe-
gesellschaften in Österreich. Die 

Hochattraktives Areal
»Zusammen mit den Hallen 19, 20 und 21 sowie dem 
 gemeinsamen Vorplatz entsteht ein Areal, das sowohl 
für kleine und große Veranstaltungen wie auch für 
 Publikums- und Fachmessen hochattraktiv ist.« 

 Peter Franzmayr, Präsident Messe Wels
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 Die 1- und 3-phasigen Modelle decken 

Leistungen von 120 bis 960 Watt ab und 

 un te r s tü t zen E ingänge von 3 x320 –

3x575 VAC/430–850 VDC (dreiphasig) bzw. 

85V-277 VAC/88-370 VDC (einphasig) . Mit 

Wirkungsgraden bis 97,1 % und kompakten 

Gehäusen (ab 28 mm Breite) bieten sie höchs-

te Leistungsdichte. Push-in-Klemmen im 

25°-Winkel und clevere Montageklammern 

ermöglichen werkzeuglose, zeitsparende 

Installation.

Das durchdachte Thermodesign nutzt zwei 

getrennte Luftkanäle für den „Kamineffekt“ – 

damit ist Dauerbetrieb bis 60 °C ohne Lüfter 

möglich. Eine erhöhte Überspannungsfes-

tigkeit (bis 6 kV Eingang, >35 V Ausgang) 

und ein weiter Temperaturbereich (–40 bis 

+70 °C) machen die Geräte besonders ro-

bust – ideal für Industrie, Outdoor und er-

neuerbare Energien.

Die 4-kanalige E-Fuse-Serie RACPRO1-4SP 

schützt jede Last separat, bietet LED-Status-

anzeigen, Strommonitoring und flexible 

Überlastmodi. Auch Daisy-Chaining gelingt 

werkzeuglos. Power Boosts bis 150 % sichern 

kritische Lastwechsel ab. 

Egal ob Automatisierung, Energievertei-

lung, Verkehr oder Messtechnik: RACPRO1 

steht für eine kompakte, zuverlässige und 

zukunfts sichere Stromversorgung „made 

by RECOM“.

Die neue RACPRO1-Serie wird auf der SPS 

in Nürnberg vom 25. bis 27.11.2025 präsentiert.

www.recom-power.com/racpro 

Mit der RACPRO1-Serie bietet RECOM ein leistungsstarkes DIN-Schienen-Portfolio für anspruchsvolle 
Industrieanwendungen – bestehend aus Netzteilen, elektronischen Sicherungen (E-Fuses) und Redundanz-
modulen. 

AC/DC-Stromversorgungen für die Hutschiene

Redundancy Diode
2x20A

SINGLE TRIPLE

RACPRO1-U240
RACPRO1-U480

Vin
1AC 110V/230V

Vin
3AC 400V/480V

SYSTEM COMPONENTS
  Power Supply Units  
Single Phase: Triple Phase:
RACPRO1 - S120
RACPRO1 - S240
RACPRO1 - S480

RACPRO1 - T240
RACPRO1 - T480
RACPRO1 - T960

  Redundancy Diode  
RACPRO1 - RD40

RACPRO1 SERIES

  DC UPS Systems  inclusive Battery Pack  
RACPRO1 - U240
RACPRO1 - U480

24V Battery Pack
Automatic Constant Current/
Constant Voltage Charging Mode

L
N

PE

L

N

PE

L1

L1

L2

L2

PE

PE

L3

L3

DC OK

DC OK

24V/20A

24V/20A

  Selective Protection e-Fuse         
RACPRO1 - 4SP/24V/5A

RACPRO1 - 4SP/24V/10A
RACPRO1- 
4SP/24V
e-Fuse Modules

DC OK DC OK

DC OK

24V/20A
DC OK

Individual 
0-5A Loads

Individual 
0-10A Loads

RECOM

r e c o m - p o w e r . c o m / r a c p r o

PROFESSIONAL 1AC & 3AC  
DIN RAIL POWER 
SUPPLY SOLUTIONS, 
REDUNDANCY 
DIODES & E-FUSES  
THE NEW RACPRO1 SERIES 
FROM 120 - 960W

25. – 27.11.2025, Nürnberg
VISIT US: BOOTH B10-541
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Halle eröffnet Wachstumspotenzial. 
Diese neue Kapazität wird dringend 
benötigt, da die Messe in den vergange-
nen Jahren an der Kapazitätsgrenze war. 
„Mit der neuen Messehalle hat die Mes-
se Wels wieder Potenzial und Optionen 
für die Zukunft, sowohl hinsichtlich 
bestehender Messen als auch bezüglich 
Gastveranstaltungen und neuer Messen. 
Die Halle 22 ermöglicht es, Messen mit 
langen Aufbauzeiten, wie beispielswei-
se das ‚Blühende Österreich‘ und die 
‚Pferd Wels‘, zu planen. Sie setzt neue 
Impulse für die ‚Webuilt Energiespar-
messe‘ – die als erste Messe die neue 
Halle bespielen wird – und sichert die 
Agraria am Standort Wels für die Zu-
kunft ab. Darüber hinaus gibt es schon 
neue Messen und Buchungen von Ver-
anstaltern für 2026 in der neuen Halle!“, 
so Messedirektor Robert Schneider. Als 
Beispiel nennt er die „all about Automa-
tion“ – eine auf regionale Besucherziel-

gruppen ausgerichtete Fachmessereihe 
für Industrieautomation, Robotik und 
Digitalisierung, welche im Mai 2026 
erstmalig in der Messe Wels statt� nden 
wird. 
Die neue Messehalle wird neue Gäste 
und neue Zielgruppen nach Wels brin-
gen. Direkten Nutzen aus der Geschäfts-
tätigkeit der Messe Wels ziehen etwa die 
lokale Hotellerie und Gastronomie. Ein 
hervorragendes Projekt also auch für die 
Welser Wirtschaft.

Effi ziente, zukunftsweisende Planung 
und regionale Wertschöpfung
In einem europaweiten Bieterwettbewerb 
nach Bundesvergabegesetz konnten sich 
die Architekturbüros ZGP – Architekten 
Zellinger Gunhold und Partner Zivil-
techniker GesmbH aus Linz und F2 
Architekten ZT GmbH aus Schwanen-
stadt als Sieger positionieren. Das Projekt 
wird als Generalplaner-Projekt von Spirk 
+ Partner Ingenieur GmbH aus Linz 
abgewickelt. Der Neubau der Messehal-
le 22 stärkt die regionale Wirtschaft 
erheblich, da rund 90 Prozent der ver-
gebenen Aufträge an Unternehmen aus 
Oberösterreich gingen, was die lokale 
Wertschöpfung und die Schaffung von 
Arbeitsplätzen in der Region maßgeblich 
fördert. 
Die Messehalle 22 zeichnet sich durch 
eine besonders gelungene und ef� zien-

te Planung aus. Durch die Reduktion 
der Fläche von 10.000 m2 auf 9.200 m2 
wurden die ursprünglichen Baukosten 
von 41 Millionen Euro auf 34 Millionen 
Euro gesenkt. Möglich wurde das etwa 
aufgrund der neuen Bauverordnung, 
durch die sowohl die Fluchttunnel als 
auch die dafür notwendige Unterkelle-
rung obsolet wurde. Neben der Kosten-
ersparnis verkürzt sich dadurch auch 
die Bauzeit deutlich. 
Ein architektonisches Highlight stellt 
die optimierte Dachkonstruktion dar: 
Statt zwei massiven Trägern wird nur 
ein schlanker, längsliegender Fachwerks-
träger die Halle überspannen. Die ver-
bleibenden schlanken Säulen gewähr-
leisten maximale Flexibilität bei der 
Planung von Messen und Veranstaltun-
gen. Hier ist Platz für Ideen, Innovatio-
nen und Begegnungen. Durch die Ein-
bindung der Sprinkleranlage für die neue 
Halle in das bestehende System und die 
Verwendung einer Batterielösung an-
stelle eines Notstromaggregats wurden 
ebenfalls die Kosten gesenkt. Die Wei-
terverwendung von Transformatoren 
aus den bisherigen Hallen ist nicht nur 
ökonomisch sinnvoll, sondern auch ein 
Zeichen für den verantwortungsbewuss-
ten Umgang mit den Ressourcen. Auf 
diese Weise ist die Messehalle 22 sowohl 
technologisch als auch ökologisch zu-
kunftsweisend.  BO

❯❯

3

2

1

V. l.: Markus Fischer (F2 Architekten ZT GmbH), Messepräsident Peter Franzmayr, Wirtschaftslan-

desrat Markus Achleitner, Bürgermeister Andreas Rabl, Robert Schneider (Geschäftsführer Messe 

Wels GmbH), Ernst Gunhold (Geschäftsführer Architekten Zellinger Gunhold+Partner Ziviltechni-

ker GesmbH), Stefan Kubin (Projektleiter Spirk + Partner Ingenieur GmbH).
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 Die 1- und 3-phasigen Modelle decken 

Leistungen von 120 bis 960 Watt ab und 

 un te r s tü t zen E ingänge von 3 x320 –

3x575 VAC/430–850 VDC (dreiphasig) bzw. 

85V-277 VAC/88-370 VDC (einphasig) . Mit 

Wirkungsgraden bis 97,1 % und kompakten 

Gehäusen (ab 28 mm Breite) bieten sie höchs-

te Leistungsdichte. Push-in-Klemmen im 

25°-Winkel und clevere Montageklammern 

ermöglichen werkzeuglose, zeitsparende 

Installation.

Das durchdachte Thermodesign nutzt zwei 

getrennte Luftkanäle für den „Kamineffekt“ – 

damit ist Dauerbetrieb bis 60 °C ohne Lüfter 

möglich. Eine erhöhte Überspannungsfes-

tigkeit (bis 6 kV Eingang, >35 V Ausgang) 

und ein weiter Temperaturbereich (–40 bis 

+70 °C) machen die Geräte besonders ro-

bust – ideal für Industrie, Outdoor und er-

neuerbare Energien.

Die 4-kanalige E-Fuse-Serie RACPRO1-4SP 

schützt jede Last separat, bietet LED-Status-

anzeigen, Strommonitoring und flexible 

Überlastmodi. Auch Daisy-Chaining gelingt 

werkzeuglos. Power Boosts bis 150 % sichern 

kritische Lastwechsel ab. 

Egal ob Automatisierung, Energievertei-

lung, Verkehr oder Messtechnik: RACPRO1 

steht für eine kompakte, zuverlässige und 

zukunfts sichere Stromversorgung „made 

by RECOM“.

Die neue RACPRO1-Serie wird auf der SPS 

in Nürnberg vom 25. bis 27.11.2025 präsentiert.

www.recom-power.com/racpro 

Mit der RACPRO1-Serie bietet RECOM ein leistungsstarkes DIN-Schienen-Portfolio für anspruchsvolle 
Industrieanwendungen – bestehend aus Netzteilen, elektronischen Sicherungen (E-Fuses) und Redundanz-
modulen. 

AC/DC-Stromversorgungen für die Hutschiene

Redundancy Diode
2x20A

SINGLE TRIPLE

RACPRO1-U240
RACPRO1-U480

Vin
1AC 110V/230V

Vin
3AC 400V/480V

SYSTEM COMPONENTS
  Power Supply Units  
Single Phase: Triple Phase:
RACPRO1 - S120
RACPRO1 - S240
RACPRO1 - S480

RACPRO1 - T240
RACPRO1 - T480
RACPRO1 - T960

  Redundancy Diode  
RACPRO1 - RD40

RACPRO1 SERIES

  DC UPS Systems  inclusive Battery Pack  
RACPRO1 - U240
RACPRO1 - U480

24V Battery Pack
Automatic Constant Current/
Constant Voltage Charging Mode

L
N

PE

L

N

PE

L1

L1

L2

L2

PE

PE

L3

L3

DC OK

DC OK

24V/20A

24V/20A

  Selective Protection e-Fuse         
RACPRO1 - 4SP/24V/5A

RACPRO1 - 4SP/24V/10A
RACPRO1- 
4SP/24V
e-Fuse Modules

DC OK DC OK

DC OK

24V/20A
DC OK

Individual 
0-5A Loads

Individual 
0-10A Loads

RECOM

r e c o m - p o w e r . c o m / r a c p r o

PROFESSIONAL 1AC & 3AC  
DIN RAIL POWER 
SUPPLY SOLUTIONS, 
REDUNDANCY 
DIODES & E-FUSES  
THE NEW RACPRO1 SERIES 
FROM 120 - 960W

25. – 27.11.2025, Nürnberg
VISIT US: BOOTH B10-541
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Workshops teil, darunter sehr viele Mädchen. Das zeigt, 
wie attraktiv das Angebot für Schulen ist“, so Martin Rie-
delsberger, Geschäftsführer des RIC und Gastgeber der 
TEC2move.
Auch LAbg. Bgm. Christian Mader unterstrich die Bedeu-
tung dieses Formats für den Bildungsstandort Oberöster-
reich: „Junge Menschen brauchen Räume, um ihre Talente 
zu entdecken – genau diese schafft die TEC2move. Hier 
können die Schüler:innen Naturwissenschaften direkt 
anwenden und selbst experimentieren. Zudem knüpfen 
sie erste Kontakte zu oberösterreichischen Leitbetrieben 
wie BRP-Rotax, Greiner, Fronius und Starlim, Bildungs-
partnern und Institutionen wie dem Österreichischen 
Weltraum Forum.“

Praxisnahe Anwendung von MINT als Motor für Innovation
Die praxisnahe Anwendung naturwissenschaftlicher Fächer 
sieht auch Sven Daubenmerkl, Direktor der Mittelschule 
Gunskirchen, als Vorteil: „Es ist enorm wichtig, dass 
Schüler:innen sich nicht nur im regulären Unterricht mit 
MINT-Fächern beschäftigen, sondern sich mit technischen 
Themen wirklich identi� zieren. Die Workshops auf der 
TEC2move leisten dazu einen wertvollen Beitrag und we-
cken auch bei vielen Mädchen das Interesse für Naturwis-
senschaften. Daher kommen unsere Schulklassen seit 
vielen Jahren mit Freude hierher – auch heuer sind fünf 
Schulklassen mit dabei.“
Michael Shamiyeh, UNESCO Chair for Future Design, 
erläuterte, was die MINT-Bildung der Zukunft ausmacht: 
„Um in einer Welt, die zunehmend unsere kognitiven Fä-
higkeiten fordert, Innovationen voranzutreiben, ist es not-
wendig, die Fähigkeiten von Kopf und Hand zu kombinie-
ren. Wie das für junge Menschen gelingen kann, sieht man 
hier auf der TEC2move.“

TEC2move sichert MINT-Fachkräfte für die Region
Auch gegen den zunehmenden Fachkräftemangel kann 
MINT-Bildung vorbeugen. „Rund 80 Prozent der Betriebe 
in Oberösterreich sind von einem Fachkräftemangel be-
troffen, besonders kritisch ist die Lage u. a. in der Technik. 
Um dem langfristig entgegenzuwirken, braucht es Ange-
bote, die junge Talente frühzeitig abholen – genau das 
leisten Bildungsangebote wie die TEC2move“, so Julia Lauss, 
Leiterin des Karriere-Centers der Wirtschaftskammer Ober-
österreich.
Die Veranstaltung vernetzt Bildungsinstitutionen und 
Unternehmen auf Augenhöhe – und zeigt Wirkung. „In-
zwischen sind bei unseren Partnerunternehmen zahlreiche 
Personen beschäftigt oder in Ausbildung, die in den ver-
gangenen Jahren an der TEC2move teilgenommen haben. 
Das zeigt klar: Wir erreichen die Jugendlichen, wir wecken 
Interesse und wir gestalten damit aktiv die Fachkräfte basis 
für die Region und ganz Oberösterreich mit“, erklärt Mar-
tin Riedelsberger.  BOFo
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ereits zum 10. Mal findet 
heuer die TEC2move, die 
g rößte  s c hu lbezogene 
MINT-Initiative (Mathema-

tik, Informatik, Naturwissenschaft, 
Technik) Oberösterreichs, statt. Für die-
ses einzigartige Format vernetzt der 
Veranstalter, das Regionale Innovations 
Centrum (RIC), Schulen mit Unterneh-
men und gestaltet ein vielfältiges Pro-
gramm, in dem Schüler:innen im Alter 
von sechs bis 15 Jahren Naturwissen-
schaften und Technik drei Tage lang 
unterhaltsam erleben können.

Als Plattform, die weit über einen klas-
sischen Bildungsevent hinausgeht, hat 
die TEC2move bereits mehr als 10.000 
Schüler:innen in unterschiedlichsten 
Workshops für Technik, Naturwissen-
schaften und Innovation begeistert. Das 
RIC und die dahinterstehende BRP-Rotax 
treiben damit die praxisnahe MINT-
Vermittlung in Oberösterreich voran.

Podiumsdiskussion mit LAbg. Bgm. 
Christian Mader und Expert:innen
Im Rahmen der diesjährigen TEC2move 
von 24. bis 26. Juni lud das RIC zu einer 

Podiumsdiskussion mit hochkarätigen 
Expert:innen aus Politik, Bildung und 
Wirtschaft nach Wels – und stellte die 
Frage: Wie gelingt die MINT-Bildung 
der Zukunft?
„Kinder und Jugendliche frühzeitig für 
Technik zu begeistern, ist entscheidend, 
um schon heute die Fachkräfte der Zu-
kunft anzusprechen. In enger Zusam-
menarbeit mit unseren Partnern aus 
Wirtschaft, Politik und Bildung legen 
wir mit der TEC2move erfolgreich den 
Grundstein dafür. Allein heuer nehmen 
mehr als 1.500 Schüler:innen an unseren 

Mehr als 10.000 begeisterte Schüler:innen, Hunderte realisierte
Workshops und ein klares Ziel: Technik erlebbar machen – das ist 
TEC2move, die Leitinitiative für MINT-Bildung in Oberösterreich. 
10 Jahre TEC2move.

V. l. n. r.: LAbg. Bgm. Christian Mader, Julia Lauss, Leiterin des Karriere-Centers der Wirtschaftskammer OÖ, Sven Daubenmerkl, Direktor der 

 Mittelschule Gunskirchen, Univ.-Prof. Dr. Michael Shamiyeh, Martin Riedelsberger, Geschäftsführer des RIC (Regionales Innovations Centrum)



Workshops teil, darunter sehr viele Mädchen. Das zeigt, 
wie attraktiv das Angebot für Schulen ist“, so Martin Rie-
delsberger, Geschäftsführer des RIC und Gastgeber der 
TEC2move.
Auch LAbg. Bgm. Christian Mader unterstrich die Bedeu-
tung dieses Formats für den Bildungsstandort Oberöster-
reich: „Junge Menschen brauchen Räume, um ihre Talente 
zu entdecken – genau diese schafft die TEC2move. Hier 
können die Schüler:innen Naturwissenschaften direkt 
anwenden und selbst experimentieren. Zudem knüpfen 
sie erste Kontakte zu oberösterreichischen Leitbetrieben 
wie BRP-Rotax, Greiner, Fronius und Starlim, Bildungs-
partnern und Institutionen wie dem Österreichischen 
Weltraum Forum.“

Praxisnahe Anwendung von MINT als Motor für Innovation
Die praxisnahe Anwendung naturwissenschaftlicher Fächer 
sieht auch Sven Daubenmerkl, Direktor der Mittelschule 
Gunskirchen, als Vorteil: „Es ist enorm wichtig, dass 
Schüler:innen sich nicht nur im regulären Unterricht mit 
MINT-Fächern beschäftigen, sondern sich mit technischen 
Themen wirklich identi� zieren. Die Workshops auf der 
TEC2move leisten dazu einen wertvollen Beitrag und we-
cken auch bei vielen Mädchen das Interesse für Naturwis-
senschaften. Daher kommen unsere Schulklassen seit 
vielen Jahren mit Freude hierher – auch heuer sind fünf 
Schulklassen mit dabei.“
Michael Shamiyeh, UNESCO Chair for Future Design, 
erläuterte, was die MINT-Bildung der Zukunft ausmacht: 
„Um in einer Welt, die zunehmend unsere kognitiven Fä-
higkeiten fordert, Innovationen voranzutreiben, ist es not-
wendig, die Fähigkeiten von Kopf und Hand zu kombinie-
ren. Wie das für junge Menschen gelingen kann, sieht man 
hier auf der TEC2move.“

TEC2move sichert MINT-Fachkräfte für die Region
Auch gegen den zunehmenden Fachkräftemangel kann 
MINT-Bildung vorbeugen. „Rund 80 Prozent der Betriebe 
in Oberösterreich sind von einem Fachkräftemangel be-
troffen, besonders kritisch ist die Lage u. a. in der Technik. 
Um dem langfristig entgegenzuwirken, braucht es Ange-
bote, die junge Talente frühzeitig abholen – genau das 
leisten Bildungsangebote wie die TEC2move“, so Julia Lauss, 
Leiterin des Karriere-Centers der Wirtschaftskammer Ober-
österreich.
Die Veranstaltung vernetzt Bildungsinstitutionen und 
Unternehmen auf Augenhöhe – und zeigt Wirkung. „In-
zwischen sind bei unseren Partnerunternehmen zahlreiche 
Personen beschäftigt oder in Ausbildung, die in den ver-
gangenen Jahren an der TEC2move teilgenommen haben. 
Das zeigt klar: Wir erreichen die Jugendlichen, wir wecken 
Interesse und wir gestalten damit aktiv die Fachkräfte basis 
für die Region und ganz Oberösterreich mit“, erklärt Mar-
tin Riedelsberger.  BO
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Unter dem Dach der HABAU GROUP liefern die einzelnen Unternehmen top Performance in 
allen Bereichen des Bauens – ob Hochbau, Tiefbau, Pipelinebau, Untertagebau, Fertigteilbau, 
Stahl- oder Anlagenbau. Mit Fokus auf eine ganzheitliche Projektumsetzung sorgen wir für eine 
optimale Vernetzung aller Schnittstellen und haben dabei stets das große Ganze im Blick. 
Kurze Wege, Handschlagqualität und ein gelebtes Miteinander innerhalb der Gruppe machen 
das möglich. Qualitäten, wie man sie in einer Familie findet.

the construction  
family
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ie AMAG Austria Metall AG 
präsentierte Ende Juli im 
Rahmen ihrer Halbjahres-
bilanz-Pressekonferenz die 

Zahlen für das erste Halbjahr 2025. Die 
spiegeln erwartungsgemäß den negati-
ven Ergebnisein� uss des handelspoli-
tisch beein� ussten Wirtschaftsumfelds 
wider. Nach einem guten Start ins Jahr 
2025 machten sich das eingetrübte Markt-
umfeld und die Auswirkungen der 
25-prozentigen US-Einfuhrzölle erwar-
tungsgemäß im zweiten Quartal 2025 in 
den drei operativen Segmenten der 
AMAG-Gruppe bemerkbar. Die seit dem 
4. Juni 2025 in Kraft getretene weitere 
Steigerung der US-Zölle auf 50 Prozent 
beein� usste das zweite Quartal 2025 nur 
eingeschränkt. Die entsprechenden Aus-
wirkungen auf die Ergebnisentwicklung 
werden sich daher vor allem im zweiten 
Halbjahr zeigen.
Allerdings konnten die Umsatzerlöse 
im ersten Halbjahr 2025 im Vergleich 
zum Vorjahr deutlich erhöht werden. 

Der zunehmende Preisdruck in unter-
schiedlichen Absatzmärkten und die 
erheblichen Kostensteigerungen der 
letzten Jahre – insbesondere in den Be-
reichen Personal und Energie – machen 

sich zunehmend im Ergebnis bemerkbar 
und konnten nur eingeschränkt durch 
Kosteneinsparungen kompensiert wer-
den. 
Insgesamt stiegen die Umsatzerlöse der 
AMAG-Gruppe um 11,1 Prozent auf 
786,2 Mio. Euro. Neben einem um rund 
sechs Prozent höheren Aluminiumpreis 
wirkte sich auch der Anstieg in der Ge-
samtabsatzmenge auf 220.400 Tonnen 
positiv aus. Das erzielte EBITDA (Anm.: 
Ergebnis vor Zinsen, Steuern und Ab-
schreibungen) lag bei 80,6 Mio. Euro und 
damit um rund 15 Prozent unter dem 
Vorjahresniveau. Im Segment Metall ist 
der Ergebnisrückgang bei einer soliden 
Absatzmenge und einem gestiegenen 
durchschnittlichen Aluminiumpreis 
vorwiegend auf die höheren Tonerde-
einsatzkosten sowie auf den Ein� uss der 
weltweiten US-Einfuhrzölle auf Alumi-
nium zurückzuführen. Im Segment 

Die AMAG berichtet für die ersten sechs Monate von 
gestiegenen Umsatzerlösen infolge des höheren 
Aluminiumpreises und der gestiegenen Absatzmenge.
Breite Aufstellung ermöglicht solides Halbjahresergebnis.

❯❯



Unter dem Dach der HABAU GROUP liefern die einzelnen Unternehmen top Performance in 
allen Bereichen des Bauens – ob Hochbau, Tiefbau, Pipelinebau, Untertagebau, Fertigteilbau, 
Stahl- oder Anlagenbau. Mit Fokus auf eine ganzheitliche Projektumsetzung sorgen wir für eine 
optimale Vernetzung aller Schnittstellen und haben dabei stets das große Ganze im Blick. 
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  Als IT-Entscheider wissen Sie: KI-Projek-

te brauchen mehr als gute Ideen – sie benö-

tigen Rechenleistung auf Enterprise-Niveau. 

Eigene GPU-Infrastruktur ist teuer in An-

schaffung und Wartung und wird oft nicht 

optimal genutzt. GPU as a Service (GPUaaS) 

in der eww ITandTEL Austrian Cloud sorgt 

genau hier für die nötige Power. Sie erhalten 

On-Demand-Zugriff auf modernste Grafik-

prozessoren, sicher in Österreich gehostet, 

wirtschaftlich und technisch stets aktuell. 

High-End-GPUs für Ihre KI-Vorhaben – be-

reitgestellt von eww ITandTEL

Ob Deep Learning, natürliche Sprachver-

arbeitung, Computer Vision oder Automa-

tisierung – eww ITandTEL stellt Ihnen leis-

tungsstarke NVIDIA-GPUs wie H200, H100 

und L40s flexibel und bedarfsgerecht zur 

Verfügung. Diese Grafikprozessoren gehören 

zu den stärksten am Markt und sind optimal 

für komplexe KI-Workloads. Sie profitieren 

von hoher paralleler Rechenleistung, ver-

kürzten Trainingszeiten, niedriger Latenz bei 

Echtzeitanalysen und maximaler Perfor-

mance bei minimalem Aufwand.

Flexibel, effizient, investitionsfrei
Mit GPU as a Service von eww ITandTEL 

buchen Sie nur die Leistung, die Sie aktuell 

brauchen, und zahlen für die genutzte Ka-

pazität. So vermeiden Sie hohe Investitionen 

in Hardware, unnötige Ressourcenbindung 

und Überkapazitäten. Diese Flexibilität er-

laubt agile Projektentwicklung, planbare 

Kosten und einfache Integration in Ihre IT-

Architektur.

100 % DSGVO-konform. 
100 % in Österreich.
Ihre Daten bleiben in Österreich und damit 

unter Ihrer Kontrolle. Die eww ITandTEL 

Austrian Cloud Services erfüllen höchste 

Datenschutz- und Sicherheitsstandards und 

gewährleisten maximale Verfügbarkeit ohne 

Kompromisse bei Compliance oder Gover-

nance. Für Unternehmen mit sensiblen Da-

ten und regulatorischen Anforderungen ist 

das ein entscheidender Vorteil gegenüber 

internationalen Anbietern.

Guter Support wichtig im KI-Neuland
Als österreichischer Anbieter mit langjähri-

ger IT-Expertise bietet eww ITandTEL mehr 

als GPU-Ressourcen. Wir begleiten Sie stra-

tegisch, technisch und operativ – persönlich 

und direkt, ohne Callcenter oder Bots. Ech-

te Expert:innen unterstützen Sie von Archi-

tektur über Integration bis zum Betrieb. 

Unser Service umfasst individuelle Beratung, 

kontinuierliche Betreuung und technischen 

Support auf Enterprise-Niveau – auch bei 

sensiblen Daten und kritischen Systemen.

Jetzt GPU as a Service für Ihr 
KI-Business sichern!
Bringen Sie KI in Ihre moderne Business-

Lösung – mit GPU as a Service von eww 

ITandTEL verbinden Sie Innovation mit ulti-

mativer Rechenleistung, persönlichem Ser-

vice, höchster nationaler Sicherheit und 

flexibler Skalierbarkeit – made in Austria.

Leistungsstarke Infrastruktur. Flexibel skalierbar. DSGVO-konform in Österreich gehostet. 

GPU as a Service für Ihre KI-Strategie

Jetzt mehr Infos 

zu eww ITand-

TEL GPUaaS:

gpu.itandtel.at

EWW ITANDTEL 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
eww ITandTEL 
Tel.: +43 7242 90 00-7100
cloud@itandtel.at
itandtel.at Fo
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Gießen konnte eine solide Absatz-
menge erzielt werden. Der gestiegene 
Preisdruck im Absatz von Recycling-
Gusslegierungen wirkt sich zunehmend 
auf die Ergebniskennzahlen aus. Im 
Segment Walzen wurde eine gute Aus-
lastung durch umgesetzte Produktmix-
verschiebungen sichergestellt. Infolge 
des schwachen wirtschaftlichen Umfelds 
und der vor allem zollbedingten Waren-
stromveränderungen zeigten sich jedoch 
zum Teil deutliche Preisrückgänge in 
ausgewählten Absatzmärkten, gepaart 
mit hohen Energie- und Personalkosten.

Ausblick 2025
Die aktuellen Wirtschaftsprognosen für 
2025 gehen länderübergreifend von ei-
nem verhaltenen Wachstum aus. Neben 
den volatilen handelspolitischen Rah-
menbedingungen verunsichern geo poli-
tische Kon� ikte branchenübergreifend 
wirtschaftliche Aktivitäten. Die Prog-
nose für den Euroraum liegt aktuell bei 
plus ein Prozent. Für die USA wird ein 
BIP-Anstieg von +1,4 Prozent erwartet. 
Die deutsche Wirtschaft soll mit +0,3 
Prozent sogar ein moderates Wachstum 
aufweisen, während die österreichische 
Konjunktur erneut stagnieren soll. Hel-
mut Kaufmann, Vorstandsvorsitzender 
der AMAG, ergänzt die präsentierten 

Zahlen: „Die Auslastung konnte bislang 
auf einem stabilen Niveau gehalten wer-
den, aber Ergebniseinbußen aufgrund 
von erhöhten Personal- und Energiekos-
ten sowie der US-Zölle können unmög-
lich kurzfristig kompensiert werden. Es 
ist daher dringend notwendig, dass mit 
der US-Regierung eine tragfähige Eini-
gung über die zukünftigen Handelsbe-
dingungen getroffen wird, die österrei-
chischen Standortbedingungen verbes-
sert werden und die KV-Verhandler für 
die Herbstrunde Realitätssinn bewei-
sen.“
Im Segment Metall wird das Ergebnis 
vor allem von der Produktionsmenge in 
Kanada und vom Preisniveau für Alu-
minium, Prämien und Rohstoffe be-
stimmt. Preisseitig führen derzeit vor 
allem die weltweiten US-Einfuhrzölle 
zu negativen Auswirkungen auf die 
Prämienerlöse. Die AMAG will weiterhin 
� exibel darauf reagieren und Lieferun-
gen auch außerhalb der USA umsetzen. 
Der Wegfall der Zollbefreiung aus Ka-
nada in den letzten Jahren wird sich 
dennoch negativ im Ergebnis des Seg-
ments Metall widerspiegeln. 
Das Segment Gießen wird auch im zwei-
ten Halbjahr 2025 mit einem schwachen 
Umfeld in der Automobilindustrie kon-

frontiert sein. Es ist mit einem zuneh-
menden Preisdruck im Verkauf von 
Recycling-Gusslegierungen zu rechnen, 
der die Ergebnisqualität beeinträchtigen 
wird. Auch im Segment Walzen ist mit 
einem fortwährenden Preisdruck zu 
rechnen. Die Absatz- und Ergebnisent-
wicklungen im Transportsektor werden 
unter dem Vorjahresniveau erwartet. 
Insbesondere die schwache Automobil-
industrie und Bauratenverschiebungen 
in der Luftfahrtbranche zeichnen dafür 
verantwortlich. Ein positiver Trend zeigt 
sich in der Verpackungsindustrie. Ak-
tuell ist davon auszugehen, dass infolge 
des veränderten Produktmixes ein Ge-
samtjahresabsatz von Aluminiumwalz-
produkten zumindest auf dem Vorjah-
resniveau erreicht wird. Die hohen 
Energie- und Personalkosten sowie die 
zunehmenden US-Zollein� üsse können 
kurzfristig nicht zur Gänze kompensiert 
werden. Insgesamt wird das Ergebnis 
2025 im Segment Walzen spürbar unter 
dem Vorjahresniveau erwartet.
Infolge dieser veränderten Rahmenbe-
dingungen erwartet der AMAG-Vor-
stand für das Jahr 2025 derzeit ein EBIT-
DA in einer Bandbreite von 110 Mio. 
Euro bis 130 Mio. Euro für die AMAG-
Gruppe.  BS

❯❯
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Victor Breguncci, MBA, CSO AMAG Austria Metall AG, Mag.a Claudia Trampitsch, CFO AMAG 

Austria Metall AG, und Hon.-Prof. Priv.-Doz. Dipl.-Ing. Dr. Helmut Kaufmann, CEO & COO AMAG 

Austria Metall AG, präsentierten Ende Juli die Zahlen des ersten Halbjahres 2025.
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  Als IT-Entscheider wissen Sie: KI-Projek-

te brauchen mehr als gute Ideen – sie benö-

tigen Rechenleistung auf Enterprise-Niveau. 

Eigene GPU-Infrastruktur ist teuer in An-

schaffung und Wartung und wird oft nicht 

optimal genutzt. GPU as a Service (GPUaaS) 

in der eww ITandTEL Austrian Cloud sorgt 

genau hier für die nötige Power. Sie erhalten 

On-Demand-Zugriff auf modernste Grafik-

prozessoren, sicher in Österreich gehostet, 

wirtschaftlich und technisch stets aktuell. 

High-End-GPUs für Ihre KI-Vorhaben – be-

reitgestellt von eww ITandTEL

Ob Deep Learning, natürliche Sprachver-

arbeitung, Computer Vision oder Automa-

tisierung – eww ITandTEL stellt Ihnen leis-

tungsstarke NVIDIA-GPUs wie H200, H100 

und L40s flexibel und bedarfsgerecht zur 

Verfügung. Diese Grafikprozessoren gehören 

zu den stärksten am Markt und sind optimal 

für komplexe KI-Workloads. Sie profitieren 

von hoher paralleler Rechenleistung, ver-

kürzten Trainingszeiten, niedriger Latenz bei 

Echtzeitanalysen und maximaler Perfor-

mance bei minimalem Aufwand.

Flexibel, effizient, investitionsfrei
Mit GPU as a Service von eww ITandTEL 

buchen Sie nur die Leistung, die Sie aktuell 

brauchen, und zahlen für die genutzte Ka-

pazität. So vermeiden Sie hohe Investitionen 

in Hardware, unnötige Ressourcenbindung 

und Überkapazitäten. Diese Flexibilität er-

laubt agile Projektentwicklung, planbare 

Kosten und einfache Integration in Ihre IT-

Architektur.

100 % DSGVO-konform. 
100 % in Österreich.
Ihre Daten bleiben in Österreich und damit 

unter Ihrer Kontrolle. Die eww ITandTEL 

Austrian Cloud Services erfüllen höchste 

Datenschutz- und Sicherheitsstandards und 

gewährleisten maximale Verfügbarkeit ohne 

Kompromisse bei Compliance oder Gover-

nance. Für Unternehmen mit sensiblen Da-

ten und regulatorischen Anforderungen ist 

das ein entscheidender Vorteil gegenüber 

internationalen Anbietern.

Guter Support wichtig im KI-Neuland
Als österreichischer Anbieter mit langjähri-

ger IT-Expertise bietet eww ITandTEL mehr 

als GPU-Ressourcen. Wir begleiten Sie stra-

tegisch, technisch und operativ – persönlich 

und direkt, ohne Callcenter oder Bots. Ech-

te Expert:innen unterstützen Sie von Archi-

tektur über Integration bis zum Betrieb. 

Unser Service umfasst individuelle Beratung, 

kontinuierliche Betreuung und technischen 

Support auf Enterprise-Niveau – auch bei 

sensiblen Daten und kritischen Systemen.

Jetzt GPU as a Service für Ihr 
KI-Business sichern!
Bringen Sie KI in Ihre moderne Business-

Lösung – mit GPU as a Service von eww 

ITandTEL verbinden Sie Innovation mit ulti-

mativer Rechenleistung, persönlichem Ser-

vice, höchster nationaler Sicherheit und 

flexibler Skalierbarkeit – made in Austria.

Leistungsstarke Infrastruktur. Flexibel skalierbar. DSGVO-konform in Österreich gehostet. 

GPU as a Service für Ihre KI-Strategie

Jetzt mehr Infos 

zu eww ITand-

TEL GPUaaS:

gpu.itandtel.at

EWW ITANDTEL 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
eww ITandTEL 
Tel.: +43 7242 90 00-7100
cloud@itandtel.at
itandtel.at 
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samen Entwicklungsprozess zur Reduk-
tion der Schallemission angestoßen und 
begleitet. Dass LCM der richtige Partner 
dafür ist, habe sich schon kurz nach 
Projektstart im Frühjahr 2023 gezeigt. 
„Das Team rund um LCM-Projektleiter 
Lukas Grasböck hat bei uns in Gurten 
ein Bearbeitungszentrum intensiv ana-
lysiert. Sie haben es mit modernster 
Messtechnik akustisch und schwin-
gungstechnisch erfasst und die Daten 
mit fortschrittlicher Signalverarbeitung 
aufbereitet.“ Dabei kamen neben einer 
akustischen Kamera etwa auch ein 
Schwingungserreger, ein Vibrometer, 
Schallintensitätssonden sowie Beschleu-
nigungssensoren und Freifeldmikrofo-
ne zum Einsatz. Vorgenommen haben 
sich die LCM-Experten dabei natürlich 
den lautesten Fräsprozess. Nachdem 
alle anderen Übertragungswege des 
Schalls ausgeschlossen werden konnten, 
hat das 4-köp� ge Team das Maschinen-
gehäuse ins Visier genommen. „Das hat 
die vielversprechendsten Möglichkeiten 
geboten, eine rasche und ef� ziente Re-
duktion der Schallemissionen zu errei-
chen“, erklärt Grasböck.

Akustikbox schafft Laborsituation
Bei den Schallmessungen in der Ferti-
gungshalle von Fill haben viele Maschi-
nen gleichzeitig gearbeitet und Schall 
erzeugt. „Damit entsprachen die akus-
tischen Kriterien sehr genau jenen bei 
Automobil-Zulieferbetrieben, in deren 
großen Werkshallen neben vielen ande-
ren Maschinen auch Fill-Bearbeitungs-
zentren produzieren“, sagt Fill-Projekt-
leiter Roman Binder. Um aus dem dabei 
gewonnenen Datenschatz konkrete 
Empfehlungen für konstruktive Maß-
nahmen zur Schallreduktion ableiten zu 
können, hat LCM die Fill-Bearbeitungs-
zentren gewissermaßen in eine Labor-
situation transferiert. „Wir haben in 
unserem Linzer Labor eine sogenannte 
‚Akustikbox‘ gebaut, mit der wir schall-
dämmende Maßnahmen in Experimen-
ten und Simulationen testen konnten“, 
erklärt Grasböck. Dafür wurden die 
Seitenwände der rund 1 x 1 x 1 Meter 
großen Box mit Akustikschaumstoff 
ausgekleidet, um unerwünschte Schall-

re� exionen zu minimieren. Die Vorder-
seite der Akustikbox ist der Front eines 
Fill-Bearbeitungszentrums nachemp-
funden und austauschbar, um verschie-
dene Szenarien abzubilden. „An dieser 
Seite konnten wir die Wirkung verschie-
denster konstruktiver Änderungen am 
Maschinengehäuse testen – etwa bei 
Öffnungen, Spalten, Bohrungen, Kabel- 
und Leitungsdurchlässen, der Tür und 
dem Sichtfenster“, präzisiert Grasböck. 
In dieser Laborsituation wurde ein gan-
zer Katalog an konstruktiven Maßnah-
men zur Schallreduktion geplant, um-
gesetzt, getestet und simulativ für den 
Einsatz in der realen Maschine bewertet 
und Fill präsentiert.

Reale Umsetzung bestätigt Simulation
Zwölf Vorschläge für Anpassungen an 
der Konstruktion des Maschinengehäu-
ses aus diesem Katalog hat Fill konkret 
in Angriff genommen. Die konkreten 
Auswirkungen des angepassten Maschi-
nengehäuses auf die Lärmemissionen 
der Bearbeitungszentren hat das LCM-
Team bei Fill zwei Tage lang gemessen. 
„Dabei haben sich unsere Simulations-
ergebnisse bestätigt. Wir konnten eine 
Reduktion der Lärmemission um 7 dB 
feststellen“, erklärt Lukas Grasböck. 
Knapp zwei Jahre nach Projektstart hat 
Fill diese Verbesserungen in den Syncro-
mill-Bearbeitungszentren zum Teil be-
reits umgesetzt. „Die Gehäuse dieser 
Maschinen schützen die Operatorinnen 

und Operatoren vor Verletzungen, vor 
abgefrästen Spänen oder Kühlschmier-
mitteln. Jetzt konnten wir den Schall-
schutz verbessern und damit eine ganz 
wesentliche Sicherheitskomponente 
deutlich stärken“, freut sich LCM-Ge-
schäftsführer Johann Hoffelner über die 
rasche und konkrete Umsetzung der 
Entwicklungsergebnisse in den Fill-
Bearbeitungszentren.

Hohes Entwicklungstempo, 
 verbesserter Arbeitskomfort
Hochzufrieden mit dem Tempo der Ent-
wicklungsarbeit und der Umsetzbarkeit 
der Ergebnisse zeigt sich Roman Binder. 
„Das LCM-Team hat uns Maßnahmen 
für konstruktive Anpassungen vorge-
schlagen, die wir rasch und unkompli-
ziert selbst umsetzen können. LCM hat 
vor allem geholfen, den Arbeitskomfort 
für alle Operatorinnen und Operatoren 
an Fill- Bearbeitungszentren wesentlich 
zu erhöhen.“ So wurden alle Öffnungen 
am Maschinengehäuse mit maßgeschnei-
derter Schalldämmung abgedichtet und 
das Spaltmaß der Gehäuseelemente zur 
Verringerung der Schallemissionen re-
duziert. Fill-Kunden, die kürzlich ein 
Syncromill-Bearbeitungszentrum ge-
kauft haben, pro� tieren bereits jetzt von 
Teilaspekten des Projekts „Silent Machi-
ne“. Auf der Branchenmesse EMO kön-
nen im September manche der Maßnah-
men auf dem Fill-Messestand begutach-
tet werden. HK

Nach konstruktiven Veränderungen an der Akustikbox scannt ein Roboter im Labor von LCM die 

neuen akustischen Charakteristika. Die Messergebnisse sind im Overlay farblich dargestellt.

E
s ist eine buchstäblich un-
überhörbare Begleiterschei-
nung in vielen Fertigungs-
straßen, die von der Elek-

tro mobilität ausgelöst wurde: Von Mo-
torgehäusen über Batteriewannen bis 
zu Fahrwerksteilen werden immer mehr 
und immer größere Komponenten aus 
immer dünnwandigeren Aluminium-
teilen gefertigt. Werden diese in Metall-
bearbeitungsmaschinen – sogenannten 
„Bearbeitungszentren“ – gebohrt und 
gefräst, erhöht das zwangsläu� g die Vi-
brationen und gleichzeitig die Schall-

emissionen. Das Maschinenbau-Unter-
nehmen Fill aus Gurten im Bezirk Ried 
im Innkreis und das Linz Center of 
Mechatronics (LCM) haben diesem Phä-
nomen, das die gesamte Branche beschäf-
tigt, nun Einhalt geboten. Dank moderns-
ter Messtechnik und Signalverarbeitung, 
ausführlicher Tests an einer „Akustik-
box“ und intensiver Simulationen konn-
te eine deutliche Qualitätsverbesserung 
für Maschinenoperator:innen erreicht 
werden. Die Schallemission wurde um 
sieben Dezibel (dB) gesenkt. Dadurch 
können die Bearbeitungszentren von 

Fill, mit denen Komponenten für die 
Automobilindustrie gefertigt werden, 
verlässlich unter dem geforderten Grenz-
wert arbeiten. „In unserer wettbe-
werbsintensiven Branche müssen Neu-
entwicklungen rasch im Produkt an-
kommen. Weil die Autozulieferbranche 
auch sehr preissensibel ist, darf sich der 
Produktpreis nur unwesentlich erhöhen“, 
skizziert Roman Binder die Vorgaben 
von Fill an Entwicklungspartner LCM. 
Als stellvertretender Leiter des Teams 
„Forschung und Entwicklung“ hat der 
graduierte Maschinenbauer den gemein-

Fill und das Linz Center of Mechatronics haben durch gezielte 
Anpassungen am Maschinengehäuse die Schallemissionen 
um sieben Dezibel gesenkt.
Projekt „Silent Machine“ erhöht Arbeitskomfort.

V. l. n. r.: Roman Binder (Fill), Lukas Grasböck (LCM) und Alexander Reininger (LCM) begutachten das Innenleben einer Silent Machine von Fill.
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samen Entwicklungsprozess zur Reduk-
tion der Schallemission angestoßen und 
begleitet. Dass LCM der richtige Partner 
dafür ist, habe sich schon kurz nach 
Projektstart im Frühjahr 2023 gezeigt. 
„Das Team rund um LCM-Projektleiter 
Lukas Grasböck hat bei uns in Gurten 
ein Bearbeitungszentrum intensiv ana-
lysiert. Sie haben es mit modernster 
Messtechnik akustisch und schwin-
gungstechnisch erfasst und die Daten 
mit fortschrittlicher Signalverarbeitung 
aufbereitet.“ Dabei kamen neben einer 
akustischen Kamera etwa auch ein 
Schwingungserreger, ein Vibrometer, 
Schallintensitätssonden sowie Beschleu-
nigungssensoren und Freifeldmikrofo-
ne zum Einsatz. Vorgenommen haben 
sich die LCM-Experten dabei natürlich 
den lautesten Fräsprozess. Nachdem 
alle anderen Übertragungswege des 
Schalls ausgeschlossen werden konnten, 
hat das 4-köp� ge Team das Maschinen-
gehäuse ins Visier genommen. „Das hat 
die vielversprechendsten Möglichkeiten 
geboten, eine rasche und ef� ziente Re-
duktion der Schallemissionen zu errei-
chen“, erklärt Grasböck.

Akustikbox schafft Laborsituation
Bei den Schallmessungen in der Ferti-
gungshalle von Fill haben viele Maschi-
nen gleichzeitig gearbeitet und Schall 
erzeugt. „Damit entsprachen die akus-
tischen Kriterien sehr genau jenen bei 
Automobil-Zulieferbetrieben, in deren 
großen Werkshallen neben vielen ande-
ren Maschinen auch Fill-Bearbeitungs-
zentren produzieren“, sagt Fill-Projekt-
leiter Roman Binder. Um aus dem dabei 
gewonnenen Datenschatz konkrete 
Empfehlungen für konstruktive Maß-
nahmen zur Schallreduktion ableiten zu 
können, hat LCM die Fill-Bearbeitungs-
zentren gewissermaßen in eine Labor-
situation transferiert. „Wir haben in 
unserem Linzer Labor eine sogenannte 
‚Akustikbox‘ gebaut, mit der wir schall-
dämmende Maßnahmen in Experimen-
ten und Simulationen testen konnten“, 
erklärt Grasböck. Dafür wurden die 
Seitenwände der rund 1 x 1 x 1 Meter 
großen Box mit Akustikschaumstoff 
ausgekleidet, um unerwünschte Schall-

re� exionen zu minimieren. Die Vorder-
seite der Akustikbox ist der Front eines 
Fill-Bearbeitungszentrums nachemp-
funden und austauschbar, um verschie-
dene Szenarien abzubilden. „An dieser 
Seite konnten wir die Wirkung verschie-
denster konstruktiver Änderungen am 
Maschinengehäuse testen – etwa bei 
Öffnungen, Spalten, Bohrungen, Kabel- 
und Leitungsdurchlässen, der Tür und 
dem Sichtfenster“, präzisiert Grasböck. 
In dieser Laborsituation wurde ein gan-
zer Katalog an konstruktiven Maßnah-
men zur Schallreduktion geplant, um-
gesetzt, getestet und simulativ für den 
Einsatz in der realen Maschine bewertet 
und Fill präsentiert.

Reale Umsetzung bestätigt Simulation
Zwölf Vorschläge für Anpassungen an 
der Konstruktion des Maschinengehäu-
ses aus diesem Katalog hat Fill konkret 
in Angriff genommen. Die konkreten 
Auswirkungen des angepassten Maschi-
nengehäuses auf die Lärmemissionen 
der Bearbeitungszentren hat das LCM-
Team bei Fill zwei Tage lang gemessen. 
„Dabei haben sich unsere Simulations-
ergebnisse bestätigt. Wir konnten eine 
Reduktion der Lärmemission um 7 dB 
feststellen“, erklärt Lukas Grasböck. 
Knapp zwei Jahre nach Projektstart hat 
Fill diese Verbesserungen in den Syncro-
mill-Bearbeitungszentren zum Teil be-
reits umgesetzt. „Die Gehäuse dieser 
Maschinen schützen die Operatorinnen 

und Operatoren vor Verletzungen, vor 
abgefrästen Spänen oder Kühlschmier-
mitteln. Jetzt konnten wir den Schall-
schutz verbessern und damit eine ganz 
wesentliche Sicherheitskomponente 
deutlich stärken“, freut sich LCM-Ge-
schäftsführer Johann Hoffelner über die 
rasche und konkrete Umsetzung der 
Entwicklungsergebnisse in den Fill-
Bearbeitungszentren.

Hohes Entwicklungstempo, 
 verbesserter Arbeitskomfort
Hochzufrieden mit dem Tempo der Ent-
wicklungsarbeit und der Umsetzbarkeit 
der Ergebnisse zeigt sich Roman Binder. 
„Das LCM-Team hat uns Maßnahmen 
für konstruktive Anpassungen vorge-
schlagen, die wir rasch und unkompli-
ziert selbst umsetzen können. LCM hat 
vor allem geholfen, den Arbeitskomfort 
für alle Operatorinnen und Operatoren 
an Fill- Bearbeitungszentren wesentlich 
zu erhöhen.“ So wurden alle Öffnungen 
am Maschinengehäuse mit maßgeschnei-
derter Schalldämmung abgedichtet und 
das Spaltmaß der Gehäuseelemente zur 
Verringerung der Schallemissionen re-
duziert. Fill-Kunden, die kürzlich ein 
Syncromill-Bearbeitungszentrum ge-
kauft haben, pro� tieren bereits jetzt von 
Teilaspekten des Projekts „Silent Machi-
ne“. Auf der Branchenmesse EMO kön-
nen im September manche der Maßnah-
men auf dem Fill-Messestand begutach-
tet werden. HK

Nach konstruktiven Veränderungen an der Akustikbox scannt ein Roboter im Labor von LCM die 

neuen akustischen Charakteristika. Die Messergebnisse sind im Overlay farblich dargestellt.
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D
oppelter Startschuss in Ober-
österreich: Am 2. Juli wurde 
der Panattoni Park Ennsha-
fen eröffnet. Gleichzeitig hat 

der Feuerwehrausstatter Rosenbauer 
International AG als erster Mieter seinen 
neuen Logistikstandort in Betrieb ge-
nommen. Mit dem Panattoni Park 
Ennshafen bei Linz hat der Entwickler 
für Logistik-, Industrie- und Gewerbeim-
mobilien sein zweites Projekt in Öster-
reich realisiert. Auf einem ca. 65.000 m2 
großen Grundstück ist ein Gewerbepark 
mit variablen Mieteinheiten ab 2.550 m2 
für Betriebe – in weniger als elf Monaten 
Bauzeit – entstanden. Das Areal ist über 
die Rhein-Main-Donau-Wasserstraße, 
an das Schienennetz über ein nahegele-
genes Containerterminal sowie die Bun-
desstraße B1 und die West-Autobahn A1 
an mehrere europäische Wirtschaftszen-
tren angebunden. „Das Industriegebiet 

Ennshafen wird durch den Panattoni 
Park weiter aufgewertet. Insbesondere 
produzierende und logistiknahe Unter-
nehmen profitieren hier von der ver-
kehrsgünstigen Lage und der Nähe zum 
Wirtschaftsraum Linz“, sagte Thomas 
Stelzer, Landeshauptmann von Oberös-
terreich, anlässlich der Eröffnung.

Nachhaltiges Standortkonzept
Ein Teil der Fläche im Panattoni Park 
Ennshafen ist bereits an die Rosenbauer 
International AG vermietet, die hier ihr 
neues Logistikzentrum eröffnet hat. „Der 
Standort in Enns ermöglicht uns, unse-
re Logistikfunktionen zu zentralisieren, 
und bietet eine hervorragende Anbin-
dung an unsere Fertigungsstandorte in 
Österreich“, sagt Thomas Biringer, 

Projektentwickler Panattoni hat seinen neuen Gewerbepark 
eröffnet. Die Rosenbauer International AG gehört mit ihrem 
neuen Logistikzentrum zu den ersten Mietern.
Rosenbauer ist erster Mieter im Panattoni Park Ennshafen.

❯❯

V. l. n. r.: Jürgen Winklbauer, Austria Managing Director Panattoni, Robert Ottel, CEO Rosenbau-

er, Thomas Biringer, CTO Rosenbauer, Julia Eibensteiner, Head of Logistics Rosenbauer, Herbert 

Neustifter, Standortleiter Rosenbauer Leonding

Auf einer Fläche von mehr als 35.000 m² bietet der Panattoni Park Ennshafen moderne und 

 fl exible Flächen für Unternehmen aller Branchen.
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CTO von Rosenbauer. Das Logistik-
zentrum übernimmt die zentrale Ver-
sorgung der Fertigung und dient als 
Hub für die Ersatzteilversorgung sowie 
die Bearbeitung von Schutzausrüstung 
und Brandschutzkomponenten. Lang-
fristig wird der Ennshafen als zentraler 
Logistik-Hub für Mitteleuropa und den 
weltweiten SKD/CKD-Versand (Anm.: 
Semi Knocked Down: Fahrzeuge teil-
weise zerlegt, Completely Knocked 
Down: Fahrzeuge vollständig zerlegt) 
genutzt. Ein weiterer Vorteil für Rosen-
bauer war das nachhaltige Konzept: 
Panattoni strebt eine Zerti� zierung nach 
dem DGNB-Goldstandard der Deutschen 

Gesellschaft für Nachhaltiges Bauen an. 
Neben energieef� zienter Gebäudetech-
nik und einer PV-Anlage liegt der Fokus 
auf nachhaltiger Mobilität und Aufent-
haltsqualität, einschließlich eines Rad-
wegs, großzügiger Fahrradabstellplätze 
und Wellbeing-Bereichen mit begrünten 
Aufenthaltszonen sowie Freizeitange-
boten wie Boccia und Tischtennis.
Jürgen Winklbauer, Managing Director 
Panattoni Österreich, betont: „Die An-
siedlung von Rosenbauer unterstreicht 
die Attraktivität und Zukunftsfähigkeit 
unseres Projekts.“ Auch Christian De-
leja-Hotko, Bürgermeister der Stadt Enns, 
sieht den Panattoni Park Ennshafen und 

die Ansiedlung von Rosenbauer als Sig-
nale für die Attraktivität des Wirtschafts-
standorts: „Der Panattoni Park steht für 
moderne, nachhaltige Gewerbeentwick-
lung – ein Ansatz, den wir als Gemein-
de aktiv unterstützen. Wir freuen uns 
über die neuen Impulse für die regiona-
le Wertschöpfung und die Schaffung 
hochwertiger Arbeitsplätze.“

Mietfl ächen verfügbar
Aktuell sind noch Miet� ächen im Ge-
werbepark verfügbar. „Wir führen Ge-
spräche mit Interessenten aus verschie-
denen Branchen – von Start-ups bis zu 
international agierenden Unternehmen“, 
sagt Winklbauer. „In den kommenden 
Jahren möchten wir in Oberösterreich 
als langfristiger Partner wahrgenommen 
werden: verlässlich, innovationsgetrie-
ben und mit einem klaren Fokus auf 
nachhaltige, zukunftsfähige Immobilien-
lösungen. Unser Engagement vor Ort 
werden wir kontinuierlich ausbauen, 
unter anderem durch neue Projekte und 
die enge Zusammenarbeit mit Kommu-
nen und regionalen Partnern.“
Das Grundstück wurde mithilfe der ober-
österreichischen Standortagentur Busi-
ness Upper Austria akquiriert. Realisiert 
wurde das Projekt mit dem General-
unternehmen Goldbeck Rhomberg. BS

Die Rosenbauer International AG hat im neuen Gewerbepark ihr neues Logistikzentrum eröffnet.

❯❯

A
nz

ei
ge

 •
 F

ot
os

: C
ID

E
O

N
 G

m
bH

  Unvernetzte Systeme stellen nach wie vor 

ein erhebliches Effizienzhemmnis dar. Durch 

isolierte Arbeitsweisen entstehen Medienbrü-

che, manuelle Übertragungen und redundan-

te Datenpflege. Das führt nicht nur zu Verzö-

gerungen in den Prozessen, sondern erhöht 

auch die Fehleranfälligkeit – etwa durch falsch 

übertragene Werte oder veraltete Informati-

onen. Besonders kritisch wird es, wenn Ent-

scheidungen auf Basis unvollständiger oder 

inkonsistenter Daten getroffen werden. Die 

Folge: aufwendige Nacharbeiten, verpasste 

Deadlines und vermeidbare Kosten.

Lösung: Effiziente  Schnittstellen 
Genau hier kommen Schnittstellen ins Spiel. 

Sie ermöglichen den nahtlosen und auto-

matisierten Datenaustausch zwischen un-

terschiedlichen Anwendungen, Maschinen 

und Plattformen. Dadurch werden manuel-

le Übertragungen eliminiert, Fehlerquellen 

reduziert und Informationen in Echtzeit an 

den Stellen verfügbar gemacht, an denen 

sie benötigt werden. Dadurch laufen Prozes-

se schnell, transparent und kosteneffizient 

ab. Schnittstellen schaffen somit nicht nur 

technische Verbindungen, sondern werden 

zum Enabler strategischer Entscheidungen 

und digitaler Wettbewerbsfähigkeit.

Cideon-Schnittstellen für das 
 Engineering
Cideon bietet eine breite Palette an Schnitt-

stellenlösungen, die speziell auf die Inte-

gration von CAD-, PDM/PLM- und ERP- 

Systemen ausgerichtet sind. Als Software-

spezialist mit jahrzehntelanger Erfahrung 

bietet das Unternehmen smarte Integra-

tionslösungen, die eine durchgängige Da-

tenvernetzung ermöglichen. Im Unterneh-

mensverbund der Friedhelm Loh Group 

erschließt Cideon weitere Synergien, beson-

ders in der engen Zusammenarbeit mit  Rittal 

und Eplan.

Brückenschlag für CAD und 
ERP: Cideon-SAP-PLM-Schnittstellen
Als SAP-Platinum-Partner und Entwicklungs-

partner arbeitet Cideon eng mit dem Soft-

warehersteller zusammen. SAP bietet inzwi-

schen zahlreiche Möglichkeiten für das 

leistungsstarke ERP-System SAP S/4HANA – 

ob On-Premise, Private Cloud, Public Cloud 

oder hybride Szenarien. Cideon liefert für 

alle diese Anforderungen die passenden 

Schnittstellen, um modernes Product-Life-

cycle-Management (PLM) effizient umzuset-

zen. Mit SAP-ECTR-Integrationen für Auto-

CAD, Inventor, Eplan, Solid Edge und SO-

LIDWORKS bietet Cideon eine bewährte 

Methode zur Verknüpfung von CAD-, PDM/

PLM- und ERP-Systemen. Mit der Einführung 

der SAP Business Technology Platform (SAP 

BTP) und SAP Integrated Product Develop-

ment wurde ein zusätzliches Angebot für die 

Public Cloud geschaf fen. Die SAP-PDI-

Schnittstellen zu beliebten CAD-Systemen 

ergänzen das bestehende Portfolio.

Effektives Produktdaten-
management, Stücklistenzusammen-
führung bis zur Mechatronik
Ein weiterer wichtiger Baustein ist die Inte-

gration des Elektroengineerings in beste-

hende Unternehmensprozesse. Als Auto-

desk-Platinum-Partner und Schwesterunter-

nehmen von Eplan hat Cideon die Vault 

 Integration for Eplan entwickelt – eine 

Schnittstelle, die ECAD und PDM verbindet 

und damit die Grundlage für die mechatro-

nische Stückliste legt.

Ein starker Partner an Ihrer Seite
In einer Zeit, in der Geschwindigkeit und 

Vernetzung über den Markterfolg entschei-

den, ist der Überblick über Daten und Pro-

zesse essenziell. Mit Cideon als Partner 

schaffen Sie die Grundlage für durchgängi-

ge, skalierbare Systemlandschaften – effizi-

ent, integriert und zukunftssicher. Kontak-

tieren Sie uns für eine unverbindliche Bera-

tung und erfahren Sie mehr über unsere 

Integrationslösungen.

Daten sind das Herzstück jedes Unternehmens. In einer zunehmend vernetzten Industrie sind effi ziente 
Schnittstellen entscheidend, um Informationen nahtlos auszutauschen. Sie ermöglichen automatisierte 
Prozesse, reduzieren Fehler quellen und schaffen die Grundlage für datengetriebene Entscheidungen.

Ef� zienz beginnt an der Schnittstelle

CIDEON GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
CIDEON GmbH 
Lastenstraße 36/14
4020 Linz
Tel: +43 732 771 03 80
info@cideon.com
www.cideon.de

Dr. Harald 

Schrenk, MBA,

Managing 

 Director 

 Cideon Austria,

Senior Vice 

President Sales

SAP PLM: Überblick über die Cideon-Schnittstellen
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  Unvernetzte Systeme stellen nach wie vor 

ein erhebliches Effizienzhemmnis dar. Durch 

isolierte Arbeitsweisen entstehen Medienbrü-

che, manuelle Übertragungen und redundan-

te Datenpflege. Das führt nicht nur zu Verzö-

gerungen in den Prozessen, sondern erhöht 

auch die Fehleranfälligkeit – etwa durch falsch 

übertragene Werte oder veraltete Informati-

onen. Besonders kritisch wird es, wenn Ent-

scheidungen auf Basis unvollständiger oder 

inkonsistenter Daten getroffen werden. Die 

Folge: aufwendige Nacharbeiten, verpasste 

Deadlines und vermeidbare Kosten.

Lösung: Effiziente  Schnittstellen 
Genau hier kommen Schnittstellen ins Spiel. 

Sie ermöglichen den nahtlosen und auto-

matisierten Datenaustausch zwischen un-

terschiedlichen Anwendungen, Maschinen 

und Plattformen. Dadurch werden manuel-

le Übertragungen eliminiert, Fehlerquellen 

reduziert und Informationen in Echtzeit an 

den Stellen verfügbar gemacht, an denen 

sie benötigt werden. Dadurch laufen Prozes-

se schnell, transparent und kosteneffizient 

ab. Schnittstellen schaffen somit nicht nur 

technische Verbindungen, sondern werden 

zum Enabler strategischer Entscheidungen 

und digitaler Wettbewerbsfähigkeit.

Cideon-Schnittstellen für das 
 Engineering
Cideon bietet eine breite Palette an Schnitt-

stellenlösungen, die speziell auf die Inte-

gration von CAD-, PDM/PLM- und ERP- 

Systemen ausgerichtet sind. Als Software-

spezialist mit jahrzehntelanger Erfahrung 

bietet das Unternehmen smarte Integra-

tionslösungen, die eine durchgängige Da-

tenvernetzung ermöglichen. Im Unterneh-

mensverbund der Friedhelm Loh Group 

erschließt Cideon weitere Synergien, beson-

ders in der engen Zusammenarbeit mit  Rittal 

und Eplan.

Brückenschlag für CAD und 
ERP: Cideon-SAP-PLM-Schnittstellen
Als SAP-Platinum-Partner und Entwicklungs-

partner arbeitet Cideon eng mit dem Soft-

warehersteller zusammen. SAP bietet inzwi-

schen zahlreiche Möglichkeiten für das 

leistungsstarke ERP-System SAP S/4HANA – 

ob On-Premise, Private Cloud, Public Cloud 

oder hybride Szenarien. Cideon liefert für 

alle diese Anforderungen die passenden 

Schnittstellen, um modernes Product-Life-

cycle-Management (PLM) effizient umzuset-

zen. Mit SAP-ECTR-Integrationen für Auto-

CAD, Inventor, Eplan, Solid Edge und SO-

LIDWORKS bietet Cideon eine bewährte 

Methode zur Verknüpfung von CAD-, PDM/

PLM- und ERP-Systemen. Mit der Einführung 

der SAP Business Technology Platform (SAP 

BTP) und SAP Integrated Product Develop-

ment wurde ein zusätzliches Angebot für die 

Public Cloud geschaf fen. Die SAP-PDI-

Schnittstellen zu beliebten CAD-Systemen 

ergänzen das bestehende Portfolio.

Effektives Produktdaten-
management, Stücklistenzusammen-
führung bis zur Mechatronik
Ein weiterer wichtiger Baustein ist die Inte-

gration des Elektroengineerings in beste-

hende Unternehmensprozesse. Als Auto-

desk-Platinum-Partner und Schwesterunter-

nehmen von Eplan hat Cideon die Vault 

 Integration for Eplan entwickelt – eine 

Schnittstelle, die ECAD und PDM verbindet 

und damit die Grundlage für die mechatro-

nische Stückliste legt.

Ein starker Partner an Ihrer Seite
In einer Zeit, in der Geschwindigkeit und 

Vernetzung über den Markterfolg entschei-

den, ist der Überblick über Daten und Pro-

zesse essenziell. Mit Cideon als Partner 

schaffen Sie die Grundlage für durchgängi-

ge, skalierbare Systemlandschaften – effizi-

ent, integriert und zukunftssicher. Kontak-

tieren Sie uns für eine unverbindliche Bera-

tung und erfahren Sie mehr über unsere 

Integrationslösungen.

Daten sind das Herzstück jedes Unternehmens. In einer zunehmend vernetzten Industrie sind effi ziente 
Schnittstellen entscheidend, um Informationen nahtlos auszutauschen. Sie ermöglichen automatisierte 
Prozesse, reduzieren Fehler quellen und schaffen die Grundlage für datengetriebene Entscheidungen.

Ef� zienz beginnt an der Schnittstelle

CIDEON GMBH
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von etwa vier Jahren vor. Die Fertigstel-
lung ist für Anfang 2028 avisiert, wobei 
bereits Ende 2027 erste Stromlieferungen 
im Testbetrieb erfolgen sollen.
Die Anlage nutzt den Traunsee als Un-
terbecken und ein neues Hochbecken 
im Gebirge als Oberbecken. Überschuss-
strom aus dem Netz wird künftig ver-
wendet, um Wasser aus dem Traunsee 
knapp 500 m hinauf in den Berg zu 
pumpen. Bei erhöhtem Strombedarf kann 
das gespeicherte Wasser turbinengetrie-
ben wieder abgelassen werden, um grü-
nen Strom bereitzustellen – dieser muss 
dann nicht teuer am Markt zugekauft 
oder durch fossile Spitzenlastkraftwer-
ke erzeugt werden. Das Pumpspeicher-
kraftwerk Ebensee kann somit als „grü-
ne Batterie“ für Oberösterreich in Zu-
kunft einen wichtigen Beitrag zur um-
weltfreundlichen regionalen Energie-
versorgung leisten.

Hochkomplexe Anlage und Errichtung
Das unterirdische Kavernenkraftwerk 
soll nach seiner Fertigstellung bei ma-
ximaler Turbinenauslastung über eine 
Leistungskapazität von etwa 170 MW 
(Megawatt) verfügen. Die Brutto-Fall-
höhe zwischen Unter- und Oberbecken 
beläuft sich auf 490 Meter, wobei die 
Kaverne ein Fassungsvermögen von ca. 
1,32 Mio. m3 Wasser haben wird. Das 
heißt: Unter Volllast könnte man dann 

für die Dauer von rund zehn Stunden 
Strom erzeugen.
Die Errichtung des Pumpspeicherkraft-
werks Ebensee ist technisch hochkom-
plex und bringt einige besondere Her-
ausforderungen mit sich. Neben groß-
volumigen Erdarbeiten am oberen Spei-
chersee und klassischem Ingenieurbau 
sind zudem umfangreiche Tunnel- und 
Stollenbauten erforderlich. So wird z. B. 
am Fuße des Traunsees eine unterirdi-
sche Kaverne für das Kraftwerk erstellt, 
in der die gesamte Technik inkl. Gene-
rator, Transformator und Pumpturbine 
Platz � nden wird. Sie wird etwa 53 Me-
ter lang, 26 Meter breit und 41 Meter 
hoch sein. Der 460 Meter lange Zufahrts-
stollen zur Kraftwerkskaverne wurde 
bereits im vergangenen Jahr erfolgreich 
fertiggestellt. Dabei wurden sowohl die 
Salzkammergut-Bundesstraße (B145) als 
auch ein ÖBB-Tunnel unterquert.
Auch die Vortriebsarbeiten bei den zwei 
nahezu senkrechten Vertikalschächten 
und dem Schrägschacht mit einer unge-
wöhnlich steilen Neigung von 60° kom-
men gut voran und sollten demnächst 
abgeschlossen sein. Mit Blick auf den 
Dammbau am Oberwasserspeicher ist 
anzumerken, dass vor den Bauarbeiten 
aufwendige Amphibienschutzmaßnah-
men durchgeführt und geeignete Er-
satzlebensräume geschaffen wurden. 
Seit November 2023 wurden zudem von 

internen und externen Geologen Mate-
rialerkundungen sowie Schütt- und 
Verdichtungsversuche durchgeführt und 
überwacht. Der eigentliche Dammaufbau 
begann im Juli 2024, wobei das gewon-
nene Material direkt vor Ort wiederver-
wendet wurde. Nach derzeitiger Planung 
soll der erste Damm noch in diesem Jahr 
fertig werden.

Einen hochkomplexen Arbeitsschritt 
stellt auch der Bau des Auslaufbauwerks 
im Traunsee dar. Diese massive Stahl-
konstruktion, durch die später das Was-
ser in den See ein- und aus� ießt, wird 
aufgrund des sensiblen Uferbereichs 
nicht vor Ort im Wasser gefertigt. Statt-
dessen wird sie am gegenüberliegenden 
Ufer des Sees vormontiert und dann „wie 
ein Schiff vom Stapel gelassen“ und an 
ihre endgültige Position gezogen.

Bedeutendes Projekt für Generationen
Das Vorzeigeprojekt ist aus strategischer 
Sicht nicht nur für die Porr, sondern auch 
für die gesamte Region Oberösterreich 
auf Sicht von Generationen von großer 
Bedeutung: zum einen mit Blick auf die 
angestrebte Energiewende und zum 
anderen verbessert sich dadurch die 
Versorgungssicherheit des Umlands. 
Last, but not least schaffen solche Groß-
projekte während der Bauzeit stets Ar-
beitsplätze und stärken dadurch lokale 
Zuliefer-, Handwerks- und Gastrono-
miebetriebe. Nach Abschluss sämtlicher 
Bauarbeiten sind übrigens Renaturie-
rungs- und Ausgleichsarbeiten verein-
bart. Danach werden lediglich kleinere 
Gebäude und der Speichersee noch zu 
sehen sein.  BO

Mit dem Spatenstich im Oktober 2023 haben die Vorarbeiten am Pumpspeicherkraftwerk 

 Ebensee begonnen.

2
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P
umpspeicherkraftwerke 
gelten als „Batterien“ der 
Energiewende. Sie nutzen 
nämlich überschüssige 

Energie aus Wind- und Solarkraft, um 
Wasser in ein höher gelegenes Speicher-
becken zu pumpen und bei Bedarf grü-
nen Strom zu generieren.
Mit dem Ablassen von Wasser kann man 
dann binnen kurzer Zeit Strom erzeugen. 
Diese Technik existiert seit über 100 Jah-
ren, erlebt aber durch den Ausbau er-

neuerbarer Energien eine Renaissance. 
Energieversorger investieren derzeit 
massiv in neue oder erweiterte Pump-
speicher, da sie eine entscheidende Rol-
le für ein stabiles Stromsystem spielen 
können. Ein großer Vorteil stellt die 
schnelle Reaktionsfähigkeit ohne An-
fahrzeit dar, wodurch Pumpspeicher-
werke Lastspitzen ausgleichen können 
und dadurch die Versorgungssicherheit 
verbessern. Sie sind somit ein notwen-
diger Bestandteil der Energiewende, da 

sie überschüssige Energiemengen zwi-
schenspeichern und „auf Knopfdruck“ 
wieder ins Netz einspeisen können.

Pumpspeicherkraftwerk Ebensee – 
„Batterie“ für die Energiewende
Vor diesem Hintergrund wird von der 
Porr Group im oberösterreichischen 
Ebensee ein modernes Pumpspeicher-
kraftwerk errichtet. Das Volumen des 
Prestigeprojekts liegt bei rund 167 Mio. 
Euro und der Zeitplan sieht eine Bauzeit 

Im oberösterreichischen Ebensee entsteht ein modernes 
Pumpspeicherkraftwerk, das eine umweltfreundliche, regionale 
Energieversorgung ermöglicht.
Grüner Strom „auf Knopfdruck“.

1
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von etwa vier Jahren vor. Die Fertigstel-
lung ist für Anfang 2028 avisiert, wobei 
bereits Ende 2027 erste Stromlieferungen 
im Testbetrieb erfolgen sollen.
Die Anlage nutzt den Traunsee als Un-
terbecken und ein neues Hochbecken 
im Gebirge als Oberbecken. Überschuss-
strom aus dem Netz wird künftig ver-
wendet, um Wasser aus dem Traunsee 
knapp 500 m hinauf in den Berg zu 
pumpen. Bei erhöhtem Strombedarf kann 
das gespeicherte Wasser turbinengetrie-
ben wieder abgelassen werden, um grü-
nen Strom bereitzustellen – dieser muss 
dann nicht teuer am Markt zugekauft 
oder durch fossile Spitzenlastkraftwer-
ke erzeugt werden. Das Pumpspeicher-
kraftwerk Ebensee kann somit als „grü-
ne Batterie“ für Oberösterreich in Zu-
kunft einen wichtigen Beitrag zur um-
weltfreundlichen regionalen Energie-
versorgung leisten.

Hochkomplexe Anlage und Errichtung
Das unterirdische Kavernenkraftwerk 
soll nach seiner Fertigstellung bei ma-
ximaler Turbinenauslastung über eine 
Leistungskapazität von etwa 170 MW 
(Megawatt) verfügen. Die Brutto-Fall-
höhe zwischen Unter- und Oberbecken 
beläuft sich auf 490 Meter, wobei die 
Kaverne ein Fassungsvermögen von ca. 
1,32 Mio. m3 Wasser haben wird. Das 
heißt: Unter Volllast könnte man dann 

für die Dauer von rund zehn Stunden 
Strom erzeugen.
Die Errichtung des Pumpspeicherkraft-
werks Ebensee ist technisch hochkom-
plex und bringt einige besondere Her-
ausforderungen mit sich. Neben groß-
volumigen Erdarbeiten am oberen Spei-
chersee und klassischem Ingenieurbau 
sind zudem umfangreiche Tunnel- und 
Stollenbauten erforderlich. So wird z. B. 
am Fuße des Traunsees eine unterirdi-
sche Kaverne für das Kraftwerk erstellt, 
in der die gesamte Technik inkl. Gene-
rator, Transformator und Pumpturbine 
Platz � nden wird. Sie wird etwa 53 Me-
ter lang, 26 Meter breit und 41 Meter 
hoch sein. Der 460 Meter lange Zufahrts-
stollen zur Kraftwerkskaverne wurde 
bereits im vergangenen Jahr erfolgreich 
fertiggestellt. Dabei wurden sowohl die 
Salzkammergut-Bundesstraße (B145) als 
auch ein ÖBB-Tunnel unterquert.
Auch die Vortriebsarbeiten bei den zwei 
nahezu senkrechten Vertikalschächten 
und dem Schrägschacht mit einer unge-
wöhnlich steilen Neigung von 60° kom-
men gut voran und sollten demnächst 
abgeschlossen sein. Mit Blick auf den 
Dammbau am Oberwasserspeicher ist 
anzumerken, dass vor den Bauarbeiten 
aufwendige Amphibienschutzmaßnah-
men durchgeführt und geeignete Er-
satzlebensräume geschaffen wurden. 
Seit November 2023 wurden zudem von 

internen und externen Geologen Mate-
rialerkundungen sowie Schütt- und 
Verdichtungsversuche durchgeführt und 
überwacht. Der eigentliche Dammaufbau 
begann im Juli 2024, wobei das gewon-
nene Material direkt vor Ort wiederver-
wendet wurde. Nach derzeitiger Planung 
soll der erste Damm noch in diesem Jahr 
fertig werden.

Einen hochkomplexen Arbeitsschritt 
stellt auch der Bau des Auslaufbauwerks 
im Traunsee dar. Diese massive Stahl-
konstruktion, durch die später das Was-
ser in den See ein- und aus� ießt, wird 
aufgrund des sensiblen Uferbereichs 
nicht vor Ort im Wasser gefertigt. Statt-
dessen wird sie am gegenüberliegenden 
Ufer des Sees vormontiert und dann „wie 
ein Schiff vom Stapel gelassen“ und an 
ihre endgültige Position gezogen.

Bedeutendes Projekt für Generationen
Das Vorzeigeprojekt ist aus strategischer 
Sicht nicht nur für die Porr, sondern auch 
für die gesamte Region Oberösterreich 
auf Sicht von Generationen von großer 
Bedeutung: zum einen mit Blick auf die 
angestrebte Energiewende und zum 
anderen verbessert sich dadurch die 
Versorgungssicherheit des Umlands. 
Last, but not least schaffen solche Groß-
projekte während der Bauzeit stets Ar-
beitsplätze und stärken dadurch lokale 
Zuliefer-, Handwerks- und Gastrono-
miebetriebe. Nach Abschluss sämtlicher 
Bauarbeiten sind übrigens Renaturie-
rungs- und Ausgleichsarbeiten verein-
bart. Danach werden lediglich kleinere 
Gebäude und der Speichersee noch zu 
sehen sein.  BO

Mit dem Spatenstich im Oktober 2023 haben die Vorarbeiten am Pumpspeicherkraftwerk 

 Ebensee begonnen.
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 Metall ist und bleibt ein unverzichtbarer 

Werkstoff der Industrie. Nicht minder wich-

tig ist dessen Bearbeitung, denn sie macht 

für den erfolgreichen Einsatz eines Endpro-

duktes letztendlich den entscheidenden 

Unterschied. Vielfältige Erfahrungen in die-

sem Bereich hat die HTU-Dirisamer GmbH 

gesammelt. Seit der Gründung im Jahr 2008 

setzt der erfahrene Branchenexperte konti-

nuierlich Maßstäbe in der individuellen Me-

tallbearbeitung – nach österreichischen 

Qualitätsstandards, mit schnellen Lieferzei-

ten, zu wirtschaftlich attraktiven Preisen. 

Zusammen mit umfassenden Serviceleis-

tungen sorgt das Gunskirchener Familien-

unternehmen für höchste Zufriedenheit. 

Namhafte Kunden wie Fill Gurten, Fronius, 

SML – Maschinengesellschaft mbH, Pöttin-

ger, Rübig, Wildfellner Fördertechnik, Hier-

zer, Pfeiffer Metallbau, ETA, Oberndorfer, 

LET Sonnensegel, Schiebel u. v. m. vertrau-

en seinen Fähigkeiten.

Leistungsstark in vielen Disziplinen
Das Leistungsprogramm von HTU-Dirisamer 

umfasst eine Vielzahl von Fertigungsverfah-

ren. Zu den besonderen Stärken zählen 

Blechbearbeitung, Oberflächentechnik, Mon-

tage sowie Baugruppenfertigung. Als zerti-

fizierter Schweißfachbetrieb (EN 1090-2 bis 

EXC2 für tragende Stahlkonstruktionen) 

werden Produkte ausschließlich nach den 

geltenden Normen gefertigt. Je nach Metall-

werkstoff und Anforderung arbeitet man mit 

verschiedenen Verfahren wie Laserschwei-

ßen und modernen Schweißmaschinen. 

Neben dem umfangreichen Maschinenpark 

zur Metallbearbeitung, zu welchem u. a. eine 

automatisierte Laserschneidanlage sowie 

zwei Abkanntpressen gehören, verfügt die 

HTU-Dirisamer GmbH über eine hauseigene 

Lackiererei. Dort werden selbst Großserien 

termingerecht produziert. Eine Lasergravur-

maschine erzeugt dauerhafte Markierungen 

auf Metalloberflächen: feine, detailreiche 

Gravuren, Logos, Beschriftungen, gut les-

bare Produktkennzeichnungen sowie Fotos 

für die Ewigkeit.

Partner für anspruchsvolle Projekte
Die hohen Ansprüche der Kunden stellt das 

Unternehmen auch an sich selbst. Qualität, 

Wirtschaftlichkeit und Individualität stehen 

bei jedem Projekt im Fokus. Sie suchen einen 

Lieferanten für Einzelteile, Klein- und Mittel-

serien? Sie benötigen einen Spezialisten für 

komplexe Baugruppen und Anlagen? Dann 

ist HTU-Dirisamer der goldrichtige Ansprech-

partner, der Sie zuverlässig über den gesam-

ten Entwicklungsprozess – von der Idee über 

den Prototyp bis zum Endprodukt – beglei-

ten wird.

Schweißen, biegen, kanten, pressen, stanzen u. v. m.: Metallbearbeitung für höchste Ansprüche ist die
Profession der HTU-Dirisamer GmbH. Erfahrene, versierte Spezialisten liefern Ergebnisse, die überzeugen. 

Hochpräzise, langlebige Metallprodukte

HTU-DIRISAMER GMBH 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
HTU-Dirisamer GmbH
4623 Gunskirchen, Liedering 4
Tel.: +43 7246 200 46
Fax: +43 7246 200 46-46
offi ce@htu-dirisamer.at 
www.htu-dirisamer.at

METALLBEARBEITUNG. JUST IN TIME.
„Unser Team baut auf Erfahrung, Kompetenz und Motivation 

auf. Die Zusammensetzung macht es aus – so können Sie 

 individuelle und qualitativ hochwertige Lösungen für Ihre 

 Metallanforderungen erwarten. Just in time.“

Thomas Dirisamer, 
Geschäftsführer HTU-Dirisamer GmbHFo
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Das Software Competence Center Hagenberg (SCCH) und das
renommierte Indian Institute of Technology (IIT) Mandi haben 
eine strategische Forschungspartnerschaft gestartet. 
Breite Zusammenarbeit, intensiver Austausch. 

D
er Besuch einer hochkaräti-
gen Delegation aus Indien 
bildete den feierlichen Auf-
takt einer langfristigen Zu-

sammenarbeit zwischen dem Software 
Competence Center Hagenberg (SCCH) 
und dem Indian Institute of Technology 
(IIT)– verbunden mit dem Start zweier 
richtungsweisender gemeinsamer For-
schungsprojekte in den Bereichen Künst-
liche Intelligenz und Intelligente Soft-
waresysteme. Wirtschafts- und For-
schungslandesrat Markus Achleitner 
begrüßt die Kooperation und betont 
deren strategische Bedeutung: „Die neue 
Forschungspartnerschaft zwischen dem 
Indian Institute of Technology Mandi 
und dem Software Competence Center 
Hagenberg aus dem Netzwerk unserer 
oö. Forschungsleitgesellschaft Upper 
Austrian Research ist ein starkes Signal 
für die Internationalisierung unseres 
Innovationsstandorts. Sie eröffnet Ober-
österreich den Zugang zu einem der 

dynamischsten Zukunftsmärkte welt-
weit, stärkt unsere technologische Ex-
zellenz und erhöht unsere Sichtbarkeit 
im globalen Wettbewerb.“

Wachstumsmarkt Indien
Im Rahmen von #upperVISION2030 setzt 
das Land OÖ gezielt auf strategische 
Partnerschaften mit Zukunftsmärkten. 
Indien zählt mit einem Wirtschafts-
wachstum von mehr als sechs  Prozent 
zu den am stärksten wachsenden G20-
Staaten. Die indische Regierung forciert 
die Integration in die Weltwirtschaft 
und investiert jährlich rund 130 Milli-
arden US-Dollar – etwa 3,4 Prozent des 
BIP – in den Ausbau der Infrastruktur. 
Der steigende Privatkonsum und das 
hohe Innovationspotenzial machen den 
Subkontinent zu einem der attraktivsten 
Zukunftsmärkte weltweit. Auch für Ös-
terreich gewinnt Indien zunehmend an 
Bedeutung: 2024 wurde mit einem Ex-
portvolumen von 1,31 Milliarden Euro 

ein neuer Rekord erzielt. Impulsgeber 
dieser Zusammenarbeit ist Laxmidhar 
Behera. Er leitet seit Anfang 2022 das 
Indian Institute of Technology (IIT) Man-
di und hat zugleich eine Senior-Profes-
sur für Elektrotechnik am renommierten 
IIT Kanpur inne. Mit seiner mehr als 
28-jährigen wissenschaftlichen Laufbahn 
zählt er zu den international anerkann-
ten Experten auf den Gebieten Intelli-
gente Systeme, Robotik und Künstliche 
Intelligenz. Internationale Forschungs-
erfahrung – u. a. mit der ETH Zürich, 
der NAIST in Japan und der University 
of Edinburgh – unterstreichen seine Ex-
zellenz und globale Vernetzung.
„Ich freue mich sehr darauf, diese Zu-
sammenarbeit für weiterführende Ko-
operationen zwischen Österreich und 
Indien zu nutzen – nicht nur im akade-
mischen und wissenschaftlichen Bereich, 
sondern auch in den Bereichen Wirt-
schaft, Kultur und Umwelt“, betont Lax-
midhar Behera, IIT Mandi.

Erste Leuchtturmprojekte: 
KI für Gesundheit und Umwelt
Zum Auftakt starten zwei richtungswei-
sende Forschungsprojekte: Einerseits 
wird in der Reproduktionsmedizin an 
einer KI-basierten Methode zur Bewer-
tung der Qualität von Blastozysten ge-
arbeitet, um In-vitro-Fertilisationen (IVF) 
erfolgreicher zu machen.
Andererseits wird im Projekt „Water-
claim“ ein vertrauenswürdiges, digitales 
System für nachhaltiges Wassermanage-
ment entwickelt. Mithilfe digitaler Zwil-
linge sollen Wasserverteilung, Rückge-
winnung und Ressourcennutzung ef� -
zienter und wirtschaftlich tragfähiger 
gestaltet werden.  BO

Wirtschafts- und For-

schungslandesrat 

Markus Achleitner (re.) 

mit Prof. Dr. Laxmid-

har Behera, Direktor 

des Indian Institute of 

Technology (IIT).
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 Metall ist und bleibt ein unverzichtbarer 

Werkstoff der Industrie. Nicht minder wich-

tig ist dessen Bearbeitung, denn sie macht 

für den erfolgreichen Einsatz eines Endpro-

duktes letztendlich den entscheidenden 

Unterschied. Vielfältige Erfahrungen in die-

sem Bereich hat die HTU-Dirisamer GmbH 

gesammelt. Seit der Gründung im Jahr 2008 

setzt der erfahrene Branchenexperte konti-

nuierlich Maßstäbe in der individuellen Me-

tallbearbeitung – nach österreichischen 

Qualitätsstandards, mit schnellen Lieferzei-

ten, zu wirtschaftlich attraktiven Preisen. 

Zusammen mit umfassenden Serviceleis-

tungen sorgt das Gunskirchener Familien-

unternehmen für höchste Zufriedenheit. 

Namhafte Kunden wie Fill Gurten, Fronius, 

SML – Maschinengesellschaft mbH, Pöttin-

ger, Rübig, Wildfellner Fördertechnik, Hier-

zer, Pfeiffer Metallbau, ETA, Oberndorfer, 

LET Sonnensegel, Schiebel u. v. m. vertrau-

en seinen Fähigkeiten.

Leistungsstark in vielen Disziplinen
Das Leistungsprogramm von HTU-Dirisamer 

umfasst eine Vielzahl von Fertigungsverfah-

ren. Zu den besonderen Stärken zählen 

Blechbearbeitung, Oberflächentechnik, Mon-

tage sowie Baugruppenfertigung. Als zerti-

fizierter Schweißfachbetrieb (EN 1090-2 bis 

EXC2 für tragende Stahlkonstruktionen) 

werden Produkte ausschließlich nach den 

geltenden Normen gefertigt. Je nach Metall-

werkstoff und Anforderung arbeitet man mit 

verschiedenen Verfahren wie Laserschwei-

ßen und modernen Schweißmaschinen. 

Neben dem umfangreichen Maschinenpark 

zur Metallbearbeitung, zu welchem u. a. eine 

automatisierte Laserschneidanlage sowie 

zwei Abkanntpressen gehören, verfügt die 

HTU-Dirisamer GmbH über eine hauseigene 

Lackiererei. Dort werden selbst Großserien 

termingerecht produziert. Eine Lasergravur-

maschine erzeugt dauerhafte Markierungen 

auf Metalloberflächen: feine, detailreiche 

Gravuren, Logos, Beschriftungen, gut les-

bare Produktkennzeichnungen sowie Fotos 

für die Ewigkeit.

Partner für anspruchsvolle Projekte
Die hohen Ansprüche der Kunden stellt das 

Unternehmen auch an sich selbst. Qualität, 

Wirtschaftlichkeit und Individualität stehen 

bei jedem Projekt im Fokus. Sie suchen einen 

Lieferanten für Einzelteile, Klein- und Mittel-

serien? Sie benötigen einen Spezialisten für 

komplexe Baugruppen und Anlagen? Dann 

ist HTU-Dirisamer der goldrichtige Ansprech-

partner, der Sie zuverlässig über den gesam-

ten Entwicklungsprozess – von der Idee über 

den Prototyp bis zum Endprodukt – beglei-

ten wird.

Schweißen, biegen, kanten, pressen, stanzen u. v. m.: Metallbearbeitung für höchste Ansprüche ist die
Profession der HTU-Dirisamer GmbH. Erfahrene, versierte Spezialisten liefern Ergebnisse, die überzeugen. 

Hochpräzise, langlebige Metallprodukte

HTU-DIRISAMER GMBH 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
HTU-Dirisamer GmbH
4623 Gunskirchen, Liedering 4
Tel.: +43 7246 200 46
Fax: +43 7246 200 46-46
offi ce@htu-dirisamer.at 
www.htu-dirisamer.at

METALLBEARBEITUNG. JUST IN TIME.
„Unser Team baut auf Erfahrung, Kompetenz und Motivation 

auf. Die Zusammensetzung macht es aus – so können Sie 

 individuelle und qualitativ hochwertige Lösungen für Ihre 

 Metallanforderungen erwarten. Just in time.“

Thomas Dirisamer, 
Geschäftsführer HTU-Dirisamer GmbH
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Automatisierung, Digitalisierung und 
Robotik ermöglichen Produktion auch 
mit weniger Fachkräften. Auch 24/7- 
Schichten sind möglich. Und sie entlas-
ten die Belegschaft bei monotonen oder 
körperlich belastenden Tätigkeiten. Sie 
ermöglichen � exible Fertigungssysteme, 
agile Produktionsplanung und anpas-
sungsfähige Maschinenlayouts. Da-
durch kann schnell auf verschiedene 
Produktlinien umgestellt werden. Sie 
gewährleisten Ausfallsicherheit. Außer-
dem ist ef� zienter Material- und Roh-
stoffeinsatz möglich, die Energieef� zi-
enz wird verbessert. Qualitätssicherung, 
Nachhaltigkeit und Kreislaufwirtschaft 
können optimiert werden. Alles zusam-
men steigert letztendlich die Produkti-
vität und die globale Wettbewerbsfä-
higkeit.

Welche Best-Practice-Beispiele aus der 
Kunststoffbranche fallen Ihnen ein?
Die MKW Kunststofftechnik GmbH aus 
Weibern. Der Familienbetrieb ist einer 
der größten Produzenten von WC-Sitzen 
im DACH-Raum. Den ersten Roboter 
setzte MKW schon 1990 ein. Jedes Jahr 
kommt seither ein neues Zahnrad dazu, 
wie es Geschäftsführer Hannes Danner 
ausdrückt. Bei Greiner Packaging in 
Kremsmünster sind Leichtbauroboter 
von Universal Robots im Einsatz. Mo-
dulare Konzepte ermöglichen einfache 
und flexible Automatisierung. Auch 
Nicht-Fachleute schaffen es innerhalb 
kürzester Zeit, die Cobots zu program-
mieren. Die Roboter arbeiten 24/7 und 
sind so eine Antwort auf den Fachkräf-
tebedarf.

Was sind die größten Hürden für 
 Unternehmen auf dem Weg zur 
 Automatisierung?
Im internationalen Vergleich sind wir 
eigentlich gut aufgestellt. Doch vor allem 
KMU fehlen oft die Finanzmittel für 
umfangreiche Automatisierungsprojek-
te. Und Unternehmen, die mit Automa-
tisierung noch keine Erfahrung haben, 
scheuen oft den Aufwand, die Komple-
xität oder fühlen sich schlichtweg über-
fordert. Auch zu wenig verfügbare, 

entsprechend ausgebildete Fachkräfte 
stellen eine Hürde dar. Die Bereitschaft, 
zu digitalisieren, ist bei den meisten aber 
vorhanden.

Wie unterstützt die  Leitinitiative 
 „Automate Upper Austria“ 
 Unternehmen konkret?
Sie ist der wichtigste Hebel, um den Auto-
matisierungsgrad zu erhöhen. Unser 
Motto lautet: Wir automatisieren Öster-
reich.“ Mit „wir“ ist die gesamte Stand-
ortagentur Business Upper Austria ge-
meint, denn wir arbeiten in der Initiative 
branchen- und abteilungsübergreifend. 

Es gibt beispielsweise spezielle Förder-
programme, hier beraten wir sehr gerne, 
um die passenden Fördermöglichkeiten 
zu � nden. Unsere Workshops, Informa-
tionsveranstaltungen und Vernetzungs-
treffen sowie Erfahrungsaustauschrun-
den sind ebenfalls konkrete Angebote, 
die wir laufend an den aktuellen Bedarf 
anpassen. Und wir initiieren selbstver-
ständlich Forschungsprojekte, in denen 

wir Unternehmen und Wissenschaft 
zusammenbringen und so das Know-how 
in die Breite bringen. Bei „Zukunft.Pro-
duktion“ Anfang 2026 werden sich Inte-
ressierte über den neuesten Stand bei 
Technologien, Forschung und Anwen-
dungsbereiche informieren können.

Welche Rolle spielen Forschungsein-
richtungen in Oberösterreich bei der 
Automatisierung der Unternehmen?
Eine große! In Oberösterreich sind For-
schungseinrichtungen und Industrie 
bzw. produzierende Unternehmen gut 
miteinander vernetzt. Die lange Tradi-
tion im Maschinenbau und in der Me-
tallverarbeitung und die damit verbun-
denen ständigen Innovationen bilden 
eine solide Basis für Automatisierungs-
technologien. Seit der Gründung des 
österreichweit ersten Mechatronikinsti-
tuts an der Johannes-Kepler-Universität 
Linz sind zahlreiche außeruniversitäre 
Forschungseinrichtungen sowie die 
FH Oberösterreich dazugekommen, so-
dass unsere Forschungseinrichtungen 
hier nach wie vor Vorreiter sind.  BO
www.uppervision.at/automate-upper-
austria

Gamechanger am Puls der Zeit
»Automatisierung, Digitalisierung und Robotik 
 ermöglichen Produktion auch mit weniger  Fachkräften. 
Auch 24/7-Schichten sind möglich. Und sie entlasten die 
Belegschaft bei monotonen oder körperlich belastenden 
Tätigkeiten.« 

 Elmar Paireder, Manager Mechatronik-Cluster
2

3

D
er Mechatronik-Cluster und 
die Abteilung Policy & 
Standortstrategie haben mit 
dem Land OÖ die Leitiniti-

ative „Automate Upper Austria“ ins 
Leben gerufen, um den Automatisie-
rungsgrad heimischer Unternehmen zu 
erhöhen. MC-Manager Elmar Paireder 
erklärt im Interview, wie die Initiative 
konkret hilft.

Was sind aktuell die größten Heraus-
forderungen für produzierende 
 Betriebe in Oberösterreich?
Unsere Unternehmen stehen im globalen 
Wettbewerb. Die unklare geopolitische 
Lage, aber auch andere Faktoren führen 
zu stark steigenden Produktionskosten: 
Material-, Energie- und Rohstoffpreise 
sowie die Lohnstückkosten, also die 
Arbeitskosten je produzierter Einheit, 

sind seit 2020 in Österreich deutlich stär-
ker gestiegen als in der Eurozone bzw. 
weltweit. Dazu kommt noch der demo-
gra� sche Wandel, sodass bis 2030 Ar-
beitskräfte Mangelware sein werden.

Inwiefern kann intelligente, automa-
tisierte und digitalisierte Produktion 
dazu beitragen, den Fachkräftemangel 
und den Kostendruck abzufedern?

Intelligente, automatisierte und digitalisierte Produktion kann 
zahlreiche aktuelle Herausforderungen der Industrie abfedern.
So der Leitgedanke der Initiative „Automate Upper Austria“. 
„Wir automatisieren Österreich.“

1
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Automatisierung, Digitalisierung und 
Robotik ermöglichen Produktion auch 
mit weniger Fachkräften. Auch 24/7- 
Schichten sind möglich. Und sie entlas-
ten die Belegschaft bei monotonen oder 
körperlich belastenden Tätigkeiten. Sie 
ermöglichen � exible Fertigungssysteme, 
agile Produktionsplanung und anpas-
sungsfähige Maschinenlayouts. Da-
durch kann schnell auf verschiedene 
Produktlinien umgestellt werden. Sie 
gewährleisten Ausfallsicherheit. Außer-
dem ist ef� zienter Material- und Roh-
stoffeinsatz möglich, die Energieef� zi-
enz wird verbessert. Qualitätssicherung, 
Nachhaltigkeit und Kreislaufwirtschaft 
können optimiert werden. Alles zusam-
men steigert letztendlich die Produkti-
vität und die globale Wettbewerbsfä-
higkeit.

Welche Best-Practice-Beispiele aus der 
Kunststoffbranche fallen Ihnen ein?
Die MKW Kunststofftechnik GmbH aus 
Weibern. Der Familienbetrieb ist einer 
der größten Produzenten von WC-Sitzen 
im DACH-Raum. Den ersten Roboter 
setzte MKW schon 1990 ein. Jedes Jahr 
kommt seither ein neues Zahnrad dazu, 
wie es Geschäftsführer Hannes Danner 
ausdrückt. Bei Greiner Packaging in 
Kremsmünster sind Leichtbauroboter 
von Universal Robots im Einsatz. Mo-
dulare Konzepte ermöglichen einfache 
und flexible Automatisierung. Auch 
Nicht-Fachleute schaffen es innerhalb 
kürzester Zeit, die Cobots zu program-
mieren. Die Roboter arbeiten 24/7 und 
sind so eine Antwort auf den Fachkräf-
tebedarf.

Was sind die größten Hürden für 
 Unternehmen auf dem Weg zur 
 Automatisierung?
Im internationalen Vergleich sind wir 
eigentlich gut aufgestellt. Doch vor allem 
KMU fehlen oft die Finanzmittel für 
umfangreiche Automatisierungsprojek-
te. Und Unternehmen, die mit Automa-
tisierung noch keine Erfahrung haben, 
scheuen oft den Aufwand, die Komple-
xität oder fühlen sich schlichtweg über-
fordert. Auch zu wenig verfügbare, 

entsprechend ausgebildete Fachkräfte 
stellen eine Hürde dar. Die Bereitschaft, 
zu digitalisieren, ist bei den meisten aber 
vorhanden.

Wie unterstützt die  Leitinitiative 
 „Automate Upper Austria“ 
 Unternehmen konkret?
Sie ist der wichtigste Hebel, um den Auto-
matisierungsgrad zu erhöhen. Unser 
Motto lautet: Wir automatisieren Öster-
reich.“ Mit „wir“ ist die gesamte Stand-
ortagentur Business Upper Austria ge-
meint, denn wir arbeiten in der Initiative 
branchen- und abteilungsübergreifend. 

Es gibt beispielsweise spezielle Förder-
programme, hier beraten wir sehr gerne, 
um die passenden Fördermöglichkeiten 
zu � nden. Unsere Workshops, Informa-
tionsveranstaltungen und Vernetzungs-
treffen sowie Erfahrungsaustauschrun-
den sind ebenfalls konkrete Angebote, 
die wir laufend an den aktuellen Bedarf 
anpassen. Und wir initiieren selbstver-
ständlich Forschungsprojekte, in denen 

wir Unternehmen und Wissenschaft 
zusammenbringen und so das Know-how 
in die Breite bringen. Bei „Zukunft.Pro-
duktion“ Anfang 2026 werden sich Inte-
ressierte über den neuesten Stand bei 
Technologien, Forschung und Anwen-
dungsbereiche informieren können.

Welche Rolle spielen Forschungsein-
richtungen in Oberösterreich bei der 
Automatisierung der Unternehmen?
Eine große! In Oberösterreich sind For-
schungseinrichtungen und Industrie 
bzw. produzierende Unternehmen gut 
miteinander vernetzt. Die lange Tradi-
tion im Maschinenbau und in der Me-
tallverarbeitung und die damit verbun-
denen ständigen Innovationen bilden 
eine solide Basis für Automatisierungs-
technologien. Seit der Gründung des 
österreichweit ersten Mechatronikinsti-
tuts an der Johannes-Kepler-Universität 
Linz sind zahlreiche außeruniversitäre 
Forschungseinrichtungen sowie die 
FH Oberösterreich dazugekommen, so-
dass unsere Forschungseinrichtungen 
hier nach wie vor Vorreiter sind.  BO
www.uppervision.at/automate-upper-
austria

Gamechanger am Puls der Zeit
»Automatisierung, Digitalisierung und Robotik 
 ermöglichen Produktion auch mit weniger  Fachkräften. 
Auch 24/7-Schichten sind möglich. Und sie entlasten die 
Belegschaft bei monotonen oder körperlich belastenden 
Tätigkeiten.« 

 Elmar Paireder, Manager Mechatronik-Cluster
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Klimaschutz und zum Gelingen der 
Energiewende leisten muss. Daher haben 
wir beschlossen, das Stromversorgungs-
konzept des Fertigungsbetriebs neu zu 
denken“, erläutert Katja Zwicklhuber, 
Geschäftsführerin und Tochter des Fir-
mengründers Walter Zwicklhuber.

Einsatz regionaler Technologien
Besonderes Augenmerk legte GEWA bei 
der Umsetzung auf die Auswahl der 
eingesetzten Technologien: Bei der An-
schaffung aller zentralen Komponenten 
– von den Photovoltaikanlagen über die 
Energiespeicher bis hin zu den E-Lade-
stationen – setzte das Unternehmen 
bewusst auf europäische Hersteller. „Uns 
war wichtig, mit der Wahl europäischer 
Anbieter regionale Wertschöpfung und 
kurze Lieferketten zu unterstützen“, 
betont Walter Zwicklhuber, Geschäfts-
führer und Firmengründer von GEWA. 
Mit dem zweigeschossigen Bürogebäu-

de entstand das neue Headquarter des 
Unternehmens in Ried im Traunkreis. 
Die markante Aluverbundfassade ver-
leiht dem Bau einen modernen Charak-
ter. Highlight des Gebäudes ist ein groß-
zügiger Aufenthaltsraum mit 110 m2 und 
bis zu 50 Sitzplätzen sowie eine südsei-
tige Terrasse.

Ladestationen für die Öffentlichkeit
Vier Power-Charger mit jeweils 150 kW 
Ladeleistung stehen auch der Öffent-

lichkeit zur Verfügung. Dank der idea-
len Lage – nur 200 Meter von der Auto-
bahnauffahrt zur A9 entfernt – bieten 
die Ladestationen eine bequeme und 
schnelle Lademöglichkeit für Elektro-
fahrzeuge auf Durchreise ebenso wie 
für die lokale Bevölkerung. „Wir freuen 
uns, einen weiteren Schritt in Richtung 
nachhaltiger Mobilität zu gehen und die 
Ladeinfrastruktur in unserer Region 
maßgeblich auszubauen“, resümiert Wal-
ter Zwicklhuber.  BOFo
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BAUMANN/GLAS/1886 GmbH, Gewerbepark 10, 4342 Baumgartenberg
Tel.: +43 7269 7561-0, office@baumann-glas.at, www.baumann-glas.at

Ihre Vision, 
unsere Innovation
Maßgeschneiderte Lösungen aus Glas, Holz und Metall

Entdecken Sie die Zukunft des Bauens mit BAUMANN GLAS – dem führenden, österreichischen Traditionsunternehmen 
im Glas-, Fassaden- und Objektbau. Unsere vielfältigen Materialkombinationen eröffnen grenzenlose Möglichkeiten, um 
Ihre individuellen Wünsche zu erfüllen. Vertrauen Sie auf unsere Expertise und lassen Sie uns gemeinsam Lösungen 
entwickeln, die Ihre Vorstellungen übertreffen. Von der Planung bis zur Montage – alles aus einer Hand.

D
ie GEWA Blechtechnik 
GmbH produziert mit rund 
65 Mitarbeitenden Blechzu-
schnitte sowie Kantteile und 

bietet komplette Metallgehäuse an. Das 
aktuelle Bauprojekt am Standort Ried 
im Traunkreis, das vom Generalunter-
nehmer Peneder geplant und in Rekord-
bauzeit von nur zehn Monaten realisiert 
wurde, umfasst einen Büroneubau und 
eine Lagererweiterung. Zusätzlich wur-

den die PV-Anlagen von 200 kWp auf 
500 kWp ausgebaut sowie ein 600-kWh-
Energiespeicher errichtet, um Strom-
überschüsse zu speichern und rund um 
die Uhr für E-Ladestationen verfügbar 
zu machen. Der Blechtechnik-Spezialist 
GEWA nahm die aktuellen Erweiterun-
gen zum Anlass, die Stromversorgung 
auf erneuerbare Energien umzustellen. 
„Wir sind der Überzeugung, dass jedes 
Unternehmen seinen Beitrag für mehr 

GEWA Blechtechnik hat seinen erweiterten Firmensitz in 
Betrieb genommen. Das Unternehmen setzt auf moderne 
Architektur, nachhaltige Energieversorgung und E-Mobilität. 
Erweiterter Firmensitz mit nachhaltigem Energiekonzept.

Glasbau
Objektbau
Wintergärten
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Ihre Vision, 
unsere Innovation
Maßgeschneiderte Lösungen aus Glas, Holz und Metall

Entdecken Sie die Zukunft des Bauens mit BAUMANN GLAS – dem führenden, österreichischen Traditionsunternehmen 
im Glas-, Fassaden- und Objektbau. Unsere vielfältigen Materialkombinationen eröffnen grenzenlose Möglichkeiten, um 
Ihre individuellen Wünsche zu erfüllen. Vertrauen Sie auf unsere Expertise und lassen Sie uns gemeinsam Lösungen 
entwickeln, die Ihre Vorstellungen übertreffen. Von der Planung bis zur Montage – alles aus einer Hand.
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betont Walter Zwicklhuber, Geschäfts-
führer und Firmengründer von GEWA. 
Mit dem zweigeschossigen Bürogebäu-

de entstand das neue Headquarter des 
Unternehmens in Ried im Traunkreis. 
Die markante Aluverbundfassade ver-
leiht dem Bau einen modernen Charak-
ter. Highlight des Gebäudes ist ein groß-
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Entdecken Sie die Zukunft des Bauens mit BAUMANN GLAS – dem führenden, österreichischen Traditionsunternehmen 
im Glas-, Fassaden- und Objektbau. Unsere vielfältigen Materialkombinationen eröffnen grenzenlose Möglichkeiten, um 
Ihre individuellen Wünsche zu erfüllen. Vertrauen Sie auf unsere Expertise und lassen Sie uns gemeinsam Lösungen 
entwickeln, die Ihre Vorstellungen übertreffen. Von der Planung bis zur Montage – alles aus einer Hand.
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tigte Bernhard Geringer, der bereits seit 
Anfang 2002 als Professor an der TU-
Wien mit Bio-Kraftstoffen experimen-
tiert: „Europa hat zwar das Thema Li-
thium-Ionen-Batterietechnik und damit 
den Durchbruch der Elektroantriebe 
völlig unterschätzt, aber es braucht nicht 
nur eine, sondern alle technisch und 
wirtschaftlich möglichen Lösungen, um 
die Defossilisierung voranzutreiben und 
die Mobilität so rasch wie möglich koh-
lenstoffneutral zu machen.“ So gesehen 
hätten klimaneutrale Kraftstoffe und 
energieef� ziente Antriebe wie Range-
Extender (REX) und Hybridantriebe 
eine gute Chance, bestätigte der TU-
Professor. Auch Markus Schermann, 
General Manager der BRP-Rotax Vienna 
GmbH, betont die Notwendigkeit eines 
ganzheitlichen Denkens in der Mobili-
tätswende: „Wir müssen die Dinge von 
Anfang an zu Ende denken. Es geht da-
rum, wo kommt die Energie her, wie 
muss die Infrastruktur dazu aussehen 
und wie die entsprechenden Transport-
mittel. Das muss zusammenpassen“.

Technologievielfalt als Schlüssel zur 
Mobilitätswende
„Technologieoffenheit ist für uns der 
Schlüssel zu zukunftsfähigen Antriebs-
lösungen“, ergänzte Stefan Arndt, der 
auch Vice-President R&D Powertrain ist. 

„Denn jede Anwendung stellt andere 
Anforderungen – ob auf der Rennstrecke, 
im Gelände oder im urbanen Einsatz.“ 
Als Anbieter von Viertakt-, Zweitakt- und 
Elektroantrieben für Powersports-Fahr-
zeuge will BRP-Rotax mit seinen Ent-
wicklungszentren in Gunskirchen, Kot-
tingbrunn und Taipeh die Transforma-
tion hin zu nachhaltiger Mobilität aktiv 
vorantreiben.

Maßgeschneiderte Lösungen für 
 externe Partner
Neben innovativen Antriebssystemen 
für BRP-Marken wie Ski-Doo, Lynx, Sea-
Doo und Can-Am sowie Sport� ugzeuge 

und Karts entwickelt das Unternehmen 
auch maßgeschneiderte Lösungen für 
OEMs und externe Partner, von der Kon-
zeptphase bis zur Serienintegration, 
Industrialisierung und Produktion: „Da-
bei pro� tieren Partner von hoher System-
kompetenz in Elektri� zierung, Software, 

Systemarchitektur und Fertigung“, be-
tonte Arndt.

Keine Abgase im Stall 
Bei Arbeitsmaschinen wie Traktoren 
wären batterieelektrische Antriebssträn-
ge ebenso sinnvoll, bestätigte Karl Huber, 
Advanced Concept Engineering bei 
CNH, im Rahmen einer Diskussion des 
Internationalen Forums für Wirtschafts-
kommunikation (IFWK): „Gerade in 

Stallungen oder in Gewächshäusern 
könnte komplett emissionslos gefahren 
werden“, verwies der Entwicklungs-
ingenieur auf die Tatsache, dass Elektrik, 
abgesehen von der Leistungsbereitstel-
lung, mehrere Vorteile habe. „Zum Bei-
spiel lassen sich Elektromotoren feiner 
und schneller regeln als hydrostatische 
Einheiten. In Sachen Leistungsbereit-
stellung denken wir an verschiedene 
Optionen, also Verbrenner, Batterie oder 
auch Brennstoffzelle.“
Eine große Herausforderung, um solche 
Lösungen am Markt zu etablieren, seien 
aber die Kosten: „Herkömmliche An-
triebssysteme haben 30 bis 50 Jahre an 
kommerzieller Entwicklung hinter sich 
und sind dadurch extrem kostenef� zient 
im Vergleich zu den elektrischen Ansät-
zen.“ Die Landtechnik war immer schon 
Pionier: „Wir sind technisch durchaus 
sehr bahnbrechend unterwegs und fah-
ren zum Beispiel seit mittlerweile 20 
Jahren mit automatischen Lenksystemen, 
seit ca. 15 Jahren mit einer Genauigkeit 
von +/–20 Millimeter“, betonte Karl Hu-
ber die Innovationskraft in der Land-
wirtschaft. BS

Auch bei Powersports-Fahrzeugen wie Ski-Doos ist wachsendes Interesse an Elektroantrieben zu 

verzeichnen.

Offen für Neues
»Technologieoffenheit ist für uns der Schlüssel 
zu zukunftsfähigen Antriebslösungen.« 

 Stefan Arndt , General Manager BRP-Rotax

I
n Sachen Antriebstechnolo-
gien steht bei Powersports-
Fahrzeugen der Kundennut-
zen voll im Fokus. Elektri-

sche Antriebe sind dank toller Beschleu-
nigungswerte bei Motorrädern im 
städtischen Bereich eine attraktive 
Mobilitätsoption“, sagte der General 
Manager von BRP-Rotax, Stefan Arndt, 
anlässlich eines Side-Events des 46. In-
ternationalen Wiener Motorensympo-
siums Mitte Mai in Wien und verwies 
darauf, dass Elektroantriebe im Kart-
Sport ebenfalls große Begeisterung aus-
gelöst hätten. Aber auch für Utility-
Anwendungen wie z. B. bei All-Terrain-
Vehicles (ATV) für Feuerwehren, Kom-
munen oder die Landwirtschaft gewin-
nen elektrische sowie Hybridantriebe 

immer mehr an Bedeutung. Elektroan-
triebe erfreuen sich nicht nur aus öko-
logischen Überlegungen großer Beliebt-
heit: „Ein hohes Drehmoment und somit 
sehr respektable Beschleunigungswer-
te sorgen zum Beispiel bei den elektrisch 
angetriebenen Motorrädern unserer 
Konzernmarke Can-Am für sehr posi-
tives Medienecho in Europa und Nord-
amerika“, konstatierte Stefan Arndt in 
Wien. Auch bei Powersports-Fahrzeugen 
für den Winter, Stichwort Ski-Doo, oder 
Karts für den Sommer, sei wachsendes 
Interesse zu verzeichnen: „Die Tatsache, 
dass elektrische Antriebe relativ ge-
räuscharm sind, macht sie auch für kom-
munale Einsätze, wie etwa als Kehrma-
schinen oder in städtischen Park- und 
Gartenbetrieben, sehr interessant.“

Für anspruchsvolle Szenarien
Dort, wo rein elektrische Antriebe an 
ihre Grenzen stoßen – etwa bei langen 
Strecken, hoher Dauerleistung, unweg-
samem Gelände oder eingeschränkter 
Ladeinfrastruktur –, sind maßgeschnei-
derte Lösungen gefragt. Hybridkonzep-
te können die anspruchsvollen Anfor-
derungen von Powersports-Anwendun-
gen hier erfüllen. Insbesondere erlauben 
Range Extender für Utility Vehicles oder 
Boote die Kombination eines emissions-
freien und leisen alltäglichen Fahrzeug-
betriebs mit einer hohen Reichweite für 
anspruchsvollere Einsätze.
Dass sich batterieelektrische Antriebe 
nicht für alle Einsatzbereiche eignen und 
auch dem Bestreben nach „Net Zero 
Mobility“ nicht zuträglich sind, bestä-

BRP-Rotax entwickelt elektrisch angetriebene Motorräder, 
Ski-Doos und Karts. Die E-Antriebe sind auch für Fahrzeuge 
von Kommunen, Feuerwehren und Landwirtschaft interessant. 
Elektroantriebe sind im Kommen.
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Wien mit Bio-Kraftstoffen experimen-
tiert: „Europa hat zwar das Thema Li-
thium-Ionen-Batterietechnik und damit 
den Durchbruch der Elektroantriebe 
völlig unterschätzt, aber es braucht nicht 
nur eine, sondern alle technisch und 
wirtschaftlich möglichen Lösungen, um 
die Defossilisierung voranzutreiben und 
die Mobilität so rasch wie möglich koh-
lenstoffneutral zu machen.“ So gesehen 
hätten klimaneutrale Kraftstoffe und 
energieef� ziente Antriebe wie Range-
Extender (REX) und Hybridantriebe 
eine gute Chance, bestätigte der TU-
Professor. Auch Markus Schermann, 
General Manager der BRP-Rotax Vienna 
GmbH, betont die Notwendigkeit eines 
ganzheitlichen Denkens in der Mobili-
tätswende: „Wir müssen die Dinge von 
Anfang an zu Ende denken. Es geht da-
rum, wo kommt die Energie her, wie 
muss die Infrastruktur dazu aussehen 
und wie die entsprechenden Transport-
mittel. Das muss zusammenpassen“.

Technologievielfalt als Schlüssel zur 
Mobilitätswende
„Technologieoffenheit ist für uns der 
Schlüssel zu zukunftsfähigen Antriebs-
lösungen“, ergänzte Stefan Arndt, der 
auch Vice-President R&D Powertrain ist. 

„Denn jede Anwendung stellt andere 
Anforderungen – ob auf der Rennstrecke, 
im Gelände oder im urbanen Einsatz.“ 
Als Anbieter von Viertakt-, Zweitakt- und 
Elektroantrieben für Powersports-Fahr-
zeuge will BRP-Rotax mit seinen Ent-
wicklungszentren in Gunskirchen, Kot-
tingbrunn und Taipeh die Transforma-
tion hin zu nachhaltiger Mobilität aktiv 
vorantreiben.

Maßgeschneiderte Lösungen für 
 externe Partner
Neben innovativen Antriebssystemen 
für BRP-Marken wie Ski-Doo, Lynx, Sea-
Doo und Can-Am sowie Sport� ugzeuge 

und Karts entwickelt das Unternehmen 
auch maßgeschneiderte Lösungen für 
OEMs und externe Partner, von der Kon-
zeptphase bis zur Serienintegration, 
Industrialisierung und Produktion: „Da-
bei pro� tieren Partner von hoher System-
kompetenz in Elektri� zierung, Software, 

Systemarchitektur und Fertigung“, be-
tonte Arndt.

Keine Abgase im Stall 
Bei Arbeitsmaschinen wie Traktoren 
wären batterieelektrische Antriebssträn-
ge ebenso sinnvoll, bestätigte Karl Huber, 
Advanced Concept Engineering bei 
CNH, im Rahmen einer Diskussion des 
Internationalen Forums für Wirtschafts-
kommunikation (IFWK): „Gerade in 

Stallungen oder in Gewächshäusern 
könnte komplett emissionslos gefahren 
werden“, verwies der Entwicklungs-
ingenieur auf die Tatsache, dass Elektrik, 
abgesehen von der Leistungsbereitstel-
lung, mehrere Vorteile habe. „Zum Bei-
spiel lassen sich Elektromotoren feiner 
und schneller regeln als hydrostatische 
Einheiten. In Sachen Leistungsbereit-
stellung denken wir an verschiedene 
Optionen, also Verbrenner, Batterie oder 
auch Brennstoffzelle.“
Eine große Herausforderung, um solche 
Lösungen am Markt zu etablieren, seien 
aber die Kosten: „Herkömmliche An-
triebssysteme haben 30 bis 50 Jahre an 
kommerzieller Entwicklung hinter sich 
und sind dadurch extrem kostenef� zient 
im Vergleich zu den elektrischen Ansät-
zen.“ Die Landtechnik war immer schon 
Pionier: „Wir sind technisch durchaus 
sehr bahnbrechend unterwegs und fah-
ren zum Beispiel seit mittlerweile 20 
Jahren mit automatischen Lenksystemen, 
seit ca. 15 Jahren mit einer Genauigkeit 
von +/–20 Millimeter“, betonte Karl Hu-
ber die Innovationskraft in der Land-
wirtschaft. BS

Auch bei Powersports-Fahrzeugen wie Ski-Doos ist wachsendes Interesse an Elektroantrieben zu 

verzeichnen.

Offen für Neues
»Technologieoffenheit ist für uns der Schlüssel 
zu zukunftsfähigen Antriebslösungen.« 

 Stefan Arndt , General Manager BRP-Rotax
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Die Vision von SIHGA, den Holzbau sicherer 

zu machen und durch außergewöhnliche 

Lösungen zum Siegeszug des Baustoffs Holz 

sowie zu mehr Klimaschutz und Nachhaltig-

keit beizutragen, wird vom neuen Geschäfts-

führer Marc Simmer konsequent weiterver-

folgt.

Mit seinen Lösungen beliefert das Unterneh-

men Kunden aus Industrie und Gewerbe 

sowie ausgewählte Holzfachhändler, vor 

allem im DACH-Raum. Das Produktprogramm 

umfasst Systeme für die Anwendungs-

schwerpunkte Holz-, Fassaden-, Terrassen- 

und Wasserbau. Dazu zählen Systemschrau-

ben und -verbinder, Lastaufnahmemittel und 

spezielle Lösungen für den Holzbau und 

konstruktiven Holzschutz. Ergänzt wird das 

Portfolio durch Monitorix® – das digitale 

Frühwarnsystem für Feuchteeintritt.

Mit 347 eingetragenen Marken- und Patent-

schutzrechten unterstreicht SIHGA seine 

Innovationskraft. In enger Zusammenarbeit 

mit Anwendern, Planern und Partnern bietet 

das Unternehmen umfassende Unterstüt-

zung – von Planungsdaten für Architekten 

über Bemessungsvorschläge bis hin zu in-

dividueller Beratung, Schulungen und Fach-

seminaren für Spezialgebiete im Holzbau.

Auf diese Weise trägt SIHGA wesentlich 

dazu bei, dass aus innovativen Ideen und 

Visionen Realität wird und außergewöhnliche 

Holzbauten durch Befestigungslösungen 

des Unternehmens ermöglicht werden. 

Die Produktpalette wird bevorzugt im öster-

reichischen Raum gefertigt – im Sinne von 

Umweltbewusstsein, höchster Qualität, kur-

zen Lieferwegen und der Stärkung regiona-

ler Produzenten.

Die SIHGA GmbH aus Gmunden steht für innovative Befestigungs-
lösungen im Holzbau und bleibt mit Marc Simmer, der im Juli 2025 
die Geschäftsführung übernommen hat, weiterhin in Familienhand.

GENERATIONSWECHSEL BEIM INNOVATIONSFÜHRER

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
SIHGA GmbH
Gewerbepark Kleinreith 4
4694 Ohlsdorf
Tel.: +43 7612 74370-0
info@sihga.com
www.sihga.com

Jane-Beryl Simmer, langjährige Geschäfts-

führerin und Gründerin von SIHGA, übergab 

den Staffelstab an ihren Sohn Marc Simmer.

TAKE THE BEST
SIHGA® GmbH | Gewerbepark Kleinreith 4 | 4694 Ohlsdorf | 
Tel. +43 7612 74370 0 | www.sihga.com ©
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D
ie Kongressförderung des 
Landes Oberösterreich lie-
fert gezielte Unterstützung 
für Tagungen mit wissen-

schaftlichem oder bildungsorientiertem 
Fokus. „Kongresse und Tagungen leisten 
einen enormen Beitrag zur wirtschaft-
lichen und touristischen Entwicklung 
unseres Bundeslandes. Sie bringen nicht 
nur Fachwissen und Austausch, sondern 
sorgen auch für hohe Wertschöpfung 
und Nächtigungen – und das ganzjäh-
rig“, erklärt Wirtschafts- und Tourismus-
landesrat Markus Achleitner. Besonders 
in den Nebensaisonen stärken Kongres-
se die Auslastung der Betriebe und tra-
gen dadurch dazu bei, die Landes-Tou-
rismusstrategie 2030 voranzutreiben, die 
nachhaltigen Ganzjahrestourismus in 
den Fokus rückt. „Die Kongressförde-
rung des Landes Oberösterreich ist im 
ersten Jahr sehr gut gestartet und � ndet 
großen Anklang bei Veranstalter:innen. 
Die Möglichkeit, � nanzielle Unterstüt-
zung zu erhalten, ist ein entscheidender 
Impuls und beein� usst maßgeblich die 
Wahl des Veranstaltungsortes zugunsten 
Oberösterreichs“, ergänzt Landesrat 
Achleitner.

Ergebnisse nach dem ersten Jahr
Die Zahlen des Meeting Industry Report 
Austria 2024 (MIRA) sprechen für sich: 
2024 verzeichnete Oberösterreich 603 
Kongresse – ein Plus von 3,8 Prozent im 
Vergleich zum Vorjahr. Die thematische 
Bandbreite der Kongresse spiegelt die 
Stärkefelder Oberösterreichs wider: Nach 
Wirtschaft und Politik mit 42 Prozent 
machen Technik, IT und Kommunika-
tion rund 22 Prozent aller Veranstaltun-
gen aus. Österreichweit beträgt die 
durchschnittliche Teilnehmerzahl pro 
Kongress 124 Personen, wobei interna-
tionale Kongresse mit rund fünf Näch-
tigungen pro Person die höchste Wert-
schöpfung bringen. Sprich, je länger der 
internationale Gast aufgrund einer Ver-
anstaltung bleibt, umso größer die Wert-
schöpfung für die Region. Ein starkes 

Signal für die Bedeutung dieses Sektors 
und der Relevanz der Kongressförde-
rung. 

Förderung mit Nachhaltigkeitsbonus
Mit knapp 550 Green Meetings und 
Events wurde 2024 österreichweit ein 
neuer Rekord an Veranstaltungen zer-
ti� ziert. Auf diese Entwicklungen geht 
Oberösterreich auch in der Kongressför-
derung ein. Gefördert werden nichtöf-
fentliche Kongresse mit mindestens 60 
Teilnehmenden und 80 Nächtigungen 
in kostenp� ichtigen Locations in Ober-
österreich. Ein zusätzlicher Bonus wird 
für Veranstaltungen vergeben, die nach 
dem Österreichischen Umweltzeichen 
als „Green Meeting & Event“ zerti� ziert 
sind. Darüber hinaus unterstützt das 
Land gemeinsam mit dem Klima- 

Mit der Kongressförderung des Landes Oberösterreich wurde 
ein zukunftsgerichtetes Fördermodell etabliert, das seit mittler-
weile einem Jahr für neue Impulse im Tagungstourismus sorgt. 
Rückenwind für die Tagungswirtschaft.

❯❯

1

2
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zu machen und durch außergewöhnliche 
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sowie zu mehr Klimaschutz und Nachhaltig-

keit beizutragen, wird vom neuen Geschäfts-

führer Marc Simmer konsequent weiterver-

folgt.

Mit seinen Lösungen beliefert das Unterneh-

men Kunden aus Industrie und Gewerbe 

sowie ausgewählte Holzfachhändler, vor 

allem im DACH-Raum. Das Produktprogramm 
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schutzrechten unterstreicht SIHGA seine 
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zung – von Planungsdaten für Architekten 

über Bemessungsvorschläge bis hin zu in-

dividueller Beratung, Schulungen und Fach-

seminaren für Spezialgebiete im Holzbau.

Auf diese Weise trägt SIHGA wesentlich 

dazu bei, dass aus innovativen Ideen und 

Visionen Realität wird und außergewöhnliche 

Holzbauten durch Befestigungslösungen 

des Unternehmens ermöglicht werden. 

Die Produktpalette wird bevorzugt im öster-

reichischen Raum gefertigt – im Sinne von 

Umweltbewusstsein, höchster Qualität, kur-

zen Lieferwegen und der Stärkung regiona-

ler Produzenten.
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  Mit steigenden Außentemperaturen rückt 

die Kühlung von Industriehallen immer mehr 

in den Fokus. In Hallen mit komplexen Fer-

tigungsprozessen ist ein angenehmes, kon-

stantes Raumklima entscheidend, um Pro-

duktqualität und Wohlbefinden der Mitar-

beiter sicherzustellen.

Mit der innovativen, energieeffizienten 

Lösung Kappa AIR ComfortFlowTM wird Frisch-

luft intelligent verteilt und durch modernste 

Luftführungstechnologien wird ein angeneh-

mes Arbeitsumfeld geschaffen, das energie-

effizient arbeitet und Betriebskosten senkt.

Drei Gründe für eine Hallenkühlung
�  Optimale Produktionsbedingungen: In 

vielen Fertigungsprozessen ist eine kon-

stante Temperatur unerlässlich, um Pro-

duktqualität und -genauigkeit zu gewähr-

leisten.

�  Steigerung der Arbeitsleistung: Hohe 

Temperaturen können die Leistungsfähig-

keit der Mitarbeiter beeinträchtigen und 

das Unfallrisiko erhöhen. Eine angenehme 

Raumtemperatur fördert Konzentration 

und Produktivität.

�  Mitarbeiterzufriedenheit: Ein angenehmes 

Arbeitsumfeld ist ein wichtiger Faktor im 

Wettbewerb um Fachkräfte.

So funktioniert das AIR Comfort-
FlowTM System
Das AIR ComfortFlowTM System nutzt ein 

innovatives Luftverteilungskonzept, um kon-

ditionierte Luft effizient und angenehm in 

großen Hallen zu verteilen. Mithilfe der eigens 

entwickelten Kappa DiffusorenTM wird ge-

kühlte Frischluft strömungsfrei und gleich-

mäßig in die Halle eingebracht. Die gekühl-

te, reine Luft schiebt sich unter die Hallenluft 

und erzeugt einen Frischluftsee, ohne dass 

sich die verschiedenen Luftebenen vermi-

schen. Verbrauchte, warme und gegebenen-

falls emissionsbelastete Hallenluft wird so 

nach oben verdrängt, an der Hallendecke 

aus der Halle abgesaugt und abgeführt, was 

einen Hitzestau in der Halle verhindert.

Wärme- und Kälteerzeugung von AIR 
ComfortFlowTM ist technologieoffen
Egal ob die Kühlung mithilfe von Wärme-

pumpen, natürlichen Kälte- oder Wasser-

quellen, Geothermie, Solarenergie, dem 

Prinzip der Verdunstungskühlung oder einer 

konventionellen Kältemaschine erfolgt – AIR 

ComfortFlowTM besitzt Schnittstellen zu all 

diesen Heiz- und Kühlsystemen.

Das AIR ComfortFlowTM System bietet so 

eine nachhaltige, effektive Lösung zur Ver-

besserung des Raumklimas in Industriehal-

len – für mehr Produktivität, Wohlbefinden 

und Energieeinsparungen.

Kappa kompakt
Kappa wurde im Jahr 1993 von Klaus Krüger 

gemeinsam mit der Familie Hainzl gegründet. 

Das in Steyr beheimatete Unternehmen be-

fasst sich seit jeher mit der Abscheidung 

von industriellen Emissionen wie beispiels-

weise Feinstaub, Nebel und Dämpfen. Ein 

besonderer Fokus von Kappa liegt auf Ener-

gierückgewinnung und Steigerung der Ener-

gieeffizienz von lufttechnischen Anlagen – 

sowohl beim Kühlen als auch beim Beheizen 

von Hallen und Räumen. Ein Kernelement 

der Anlagen ist auch die fortschrittliche Auto-

matisierung. Seit drei Jahrzehnten kanalisiert 

Kappa diese gesammelten Erfahrungswerte 

in modernste Lufttechnik für eine emissi-

onsfreie Zukunft, einen verbesserten Um-

weltschutz und eine erheblich verbesserte 

Energieeffizienz.

Das Kappa AIR ComfortFlow™ System sorgt für konstante Temperaturen in Industriehallen. Das 
steigert  Produktqualität, Mitarbeiterwohlbefi nden und senkt zugleich Energie- und Betriebskosten.

Neue Maßstäbe in der Hallenkühlung

KAPPA FILTER SYSTEMS GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Kappa Filter Systems GmbH
Im Stadtgut A1, 4407 Steyr
Tel.: +43 7252 220-500 
offi ce@kappa-fs.com
www.kappa-fs.com

FACTBOX 
Vorteile von AIR ComfortFlowTM

�  CO2- und energieeffi ziente 
 Kälteerzeugung

�  energieeffi ziente Kälteverteilung über 
Luftdiffusion

�  Genau einstellbares Temperaturband, 
wenn gefordert

�  Wärme und Kälte sind in Echtzeit 
 verfügbar

�  Hohe Individualisierbarkeit
�  Schnittstellen zu Wärme- und 

 Kältequellen (technologieoffen)
�  Integration vorhandener Ressourcen 

(natürliche Kälte, Geothermie, 
 bodennahe Kälte u. a.)

�  Intelligente, zukunftssichere 
 AutomatisierungFo
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und Energiefonds bis zu 40 Bera-
tungsstunden zur nachhaltigen Event-
planung.
„Die Kongressförderung ist ein starkes 
Instrument, um unser Pro� l als nach-
haltiger Veranstaltungsstandort zu 
schärfen“, betont Andreas Winkelhofer, 
Geschäftsführer von Oberösterreich 
Tourismus. „Sie motiviert Veranstalter:in-
nen, ihre Kongresse in einer der über 50 
Veranstaltungslocations in Oberöster-
reich durchzuführen, und zwar ressour-
censchonend und zukunftsorientiert. 
Gleichzeitig trägt sie dazu bei, die Auf-
enthaltsdauer der Teilnehmer:in nen zu 
verlängern. Das stärkt die Ganzjährigkeit 
und schafft nachhaltige Impulse für 
Tourismus und Wertschöpfung in der 
Region.“
Seit 2022 ist das Convention Bureau 
Oberösterreich Lizenznehmer des Um-
weltzeichens für Green Meetings & 
Events (UZ62) und bietet Veranstaltungs-
planer:in nen aktive Unterstützung bei 
der Umsetzung nachhaltiger Veranstal-
tungen. Als zentrale Anlaufstelle berät 
es kostenlos bei der Planung, unterstützt 
bei der Zertifizierung und vermittelt 
regionale Partner für eine erfolgreiche 
Durchführung.

Wertvolle Kontakte beim 
Kongress.Impuls.Dinner
Um die Fördermöglichkeiten noch ge-
zielter zu kommunizieren, lud das Con-
vention Bureau am 4. Juni 2025 zum 
Kongress.Impuls.Dinner ins Naturhis-
torische Museum Wien. Über 25 Teil-
nehmende des exklusiven Events – da-
runter Verbände, Ärzt:innen, Uni ver si-
täts  prof esso r:innen und Veranstaltungs-
verantwortliche – nutzten die Gelegen-
heit, sich über Förderkriterien, Green- 
Meeting-Zerti� zierung und regionale 
Möglichkeiten im Tagungsland Oberös-
terreich zu informieren.
Die Finanzierung ihrer Tagungen stellt 
für viele dieser Zielgruppen eine zent-
rale Herausforderung dar. Mit der neu-
en Kongressförderung erhalten sie nun 
Planungssicherheit und gezielte Unter-
stützung.

Österreichischer Innovationspreis
Tourismus 2026: Impulsgeber für 
Standort- & Destinationsentwicklung 
Die Meeting-Branche steht außerdem 
im Fokus des Österreichischen Innova-
tionspreises Tourismus 2026 (ÖIT) unter 
dem Titel: Veranstaltungseinrichtungen 
für Kongresse und Tagungen – Impuls-
geber für Standort- und Destinations-
entwicklung. Dabei werden Locations 

für Kongresse, Tagungen und andere 
Fachveranstaltungen, einschlägig ori-
entierte und entsprechend ausgestatte-
te Beherbergungs- und Gastronomiebe-
triebe sowie Bildungs- und Kulturein-
richtungen ausgezeichnet, die sich dem 
Kongress- und Tagungsgeschäft mit 
professionellem Anspruch widmen. Die 
Sieger werden im Rahmen des Oberös-
terreichischen Tourismustages am 20. 
Oktober 2025 in der Scalaria in St. Wolf-
gang gekürt.  BO

INFO-BOX
Über das Convention Bureau 
 Oberösterreich 
Das Convention Bureau Oberösterreich 
unterstützt Veranstaltungsplaner:innen 
kostenfrei – nicht nur bei der Suche nach 
dem richtigen Rahmenprogramm, sondern 
auch nach der perfekten Location und der 
passenden Unterkunft für Veranstaltun-
gen. In Zusammenarbeit mit regionalen 
Partnern setzt es auf innovative und nach-
haltige Lösungen für erfolgreiche Events 
und trägt dazu bei, die Region als Stand-
ort für nachhaltige Veranstaltungen zu 
positionieren. Details zur Förderung: 
oberoesterreich.at/kongressfoerderung 

❯❯
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Ein Jahr Kongressförderung in Oberösterreich (v. l. n. r.): Andreas Winkelhofer (Geschäftsführer 

Oberösterreich Tourismus), Petra Riffert (Obfrau Fachgruppe Freizeit- und Sportbetriebe WKO 

OÖ), Wirtschafts- und Tourismuslandesrat Markus Achleitner, Thomas Ziegler (Geschäftsführer 

Design Center Linz)
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  Mit steigenden Außentemperaturen rückt 

die Kühlung von Industriehallen immer mehr 

in den Fokus. In Hallen mit komplexen Fer-

tigungsprozessen ist ein angenehmes, kon-

stantes Raumklima entscheidend, um Pro-

duktqualität und Wohlbefinden der Mitar-

beiter sicherzustellen.

Mit der innovativen, energieeffizienten 

Lösung Kappa AIR ComfortFlowTM wird Frisch-

luft intelligent verteilt und durch modernste 

Luftführungstechnologien wird ein angeneh-

mes Arbeitsumfeld geschaffen, das energie-

effizient arbeitet und Betriebskosten senkt.

Drei Gründe für eine Hallenkühlung
�  Optimale Produktionsbedingungen: In 

vielen Fertigungsprozessen ist eine kon-

stante Temperatur unerlässlich, um Pro-

duktqualität und -genauigkeit zu gewähr-

leisten.

�  Steigerung der Arbeitsleistung: Hohe 

Temperaturen können die Leistungsfähig-

keit der Mitarbeiter beeinträchtigen und 

das Unfallrisiko erhöhen. Eine angenehme 

Raumtemperatur fördert Konzentration 

und Produktivität.

�  Mitarbeiterzufriedenheit: Ein angenehmes 

Arbeitsumfeld ist ein wichtiger Faktor im 

Wettbewerb um Fachkräfte.

So funktioniert das AIR Comfort-
FlowTM System
Das AIR ComfortFlowTM System nutzt ein 

innovatives Luftverteilungskonzept, um kon-

ditionierte Luft effizient und angenehm in 

großen Hallen zu verteilen. Mithilfe der eigens 

entwickelten Kappa DiffusorenTM wird ge-

kühlte Frischluft strömungsfrei und gleich-

mäßig in die Halle eingebracht. Die gekühl-

te, reine Luft schiebt sich unter die Hallenluft 

und erzeugt einen Frischluftsee, ohne dass 

sich die verschiedenen Luftebenen vermi-

schen. Verbrauchte, warme und gegebenen-

falls emissionsbelastete Hallenluft wird so 

nach oben verdrängt, an der Hallendecke 

aus der Halle abgesaugt und abgeführt, was 

einen Hitzestau in der Halle verhindert.

Wärme- und Kälteerzeugung von AIR 
ComfortFlowTM ist technologieoffen
Egal ob die Kühlung mithilfe von Wärme-

pumpen, natürlichen Kälte- oder Wasser-

quellen, Geothermie, Solarenergie, dem 

Prinzip der Verdunstungskühlung oder einer 

konventionellen Kältemaschine erfolgt – AIR 

ComfortFlowTM besitzt Schnittstellen zu all 

diesen Heiz- und Kühlsystemen.

Das AIR ComfortFlowTM System bietet so 

eine nachhaltige, effektive Lösung zur Ver-

besserung des Raumklimas in Industriehal-

len – für mehr Produktivität, Wohlbefinden 

und Energieeinsparungen.

Kappa kompakt
Kappa wurde im Jahr 1993 von Klaus Krüger 

gemeinsam mit der Familie Hainzl gegründet. 

Das in Steyr beheimatete Unternehmen be-

fasst sich seit jeher mit der Abscheidung 

von industriellen Emissionen wie beispiels-

weise Feinstaub, Nebel und Dämpfen. Ein 

besonderer Fokus von Kappa liegt auf Ener-

gierückgewinnung und Steigerung der Ener-

gieeffizienz von lufttechnischen Anlagen – 

sowohl beim Kühlen als auch beim Beheizen 

von Hallen und Räumen. Ein Kernelement 

der Anlagen ist auch die fortschrittliche Auto-

matisierung. Seit drei Jahrzehnten kanalisiert 

Kappa diese gesammelten Erfahrungswerte 

in modernste Lufttechnik für eine emissi-

onsfreie Zukunft, einen verbesserten Um-

weltschutz und eine erheblich verbesserte 

Energieeffizienz.

Das Kappa AIR ComfortFlow™ System sorgt für konstante Temperaturen in Industriehallen. Das 
steigert  Produktqualität, Mitarbeiterwohlbefi nden und senkt zugleich Energie- und Betriebskosten.

Neue Maßstäbe in der Hallenkühlung

KAPPA FILTER SYSTEMS GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Kappa Filter Systems GmbH
Im Stadtgut A1, 4407 Steyr
Tel.: +43 7252 220-500 
offi ce@kappa-fs.com
www.kappa-fs.com

FACTBOX 
Vorteile von AIR ComfortFlowTM

�  CO2- und energieeffi ziente 
 Kälteerzeugung

�  energieeffi ziente Kälteverteilung über 
Luftdiffusion

�  Genau einstellbares Temperaturband, 
wenn gefordert

�  Wärme und Kälte sind in Echtzeit 
 verfügbar

�  Hohe Individualisierbarkeit
�  Schnittstellen zu Wärme- und 

 Kältequellen (technologieoffen)
�  Integration vorhandener Ressourcen 

(natürliche Kälte, Geothermie, 
 bodennahe Kälte u. a.)

�  Intelligente, zukunftssichere 
 Automatisierung
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So wurden die Trainer:innen der LIMAK 
durchschnittlich mit sensationellen 1,22 
auf der Schulnotenskala beurteilt.
Der dritte Erfolgsfaktor ist das einge-
spielte Matching von Wirtschaft und 
Wissenschaft, betont Hagenauer: „Zur 
Johannes-Kepler-Universität gibt es nicht 
nur eine räumliche, sondern vor allem 
eine persönliche und inhaltliche Nähe. 
Theorie und Praxis greifen auf dem 
Campus im Science Park nahtlos inein-
ander und bereichern sich gegenseitig. 
Davon pro� tieren vor allem die Teilneh-
menden an den Weiterbildungsangebo-
ten der LIMAK.“

JKU und LIMAK: 
Eine starke Partnerschaft
Die enge Nachbarschaft von JKU und 
LIMAK bringt zahlreiche Vorteile mit 
sich – das betont auch JKU-Rektor Stefan 
Koch: „Mit den regulären Studienpro-
grammen der JKU Business School und 
den Weiterbildungsangeboten der LI-
MAK bietet unser Campus ein umfas-
sendes Bildungsangebot für Führungs-
kräfte von heute und morgen. Studieren-
de pro� tieren dabei von kurzen Wegen 
und einer engen Verknüpfung von Wis-
senschaft und Praxis. Ich bin daher über-
zeugt, dass die LIMAK auch in Zukunft 
wichtige Impulse für Wissenstransfer 
und Innovation setzen wird.“

Rekordstart für MBA-Programm Gene-
ral Management for Future Business
Diese Nähe zur aktuellen Forschung sei 
ein wesentlicher Erfolgsfaktor bei der 
Entwicklung der akademischen Pro-
gramme, unterstreicht auch Robert Brei-
tenecker, der wissenschaftliche Leiter 
der LIMAK: „Bei der Weiterentwicklung 
des Produktportfolios nehmen wir die 
Perspektiven der Wirtschaft und der 
Wissenschaft ein, um mit unseren MBA-
Programmen und Universitätslehrgän-
gen die Anforderungen und Bedürfnis-
se des Marktes zu treffen.“ Dies ist mit 
dem neu entwickelten MBA-Programm
General Management for Future Business 
wieder besonders gut gelungen.
Heuer im Frühjahr wurde die MBA-
Spezialisierung erstmals durchgeführt – 
aufgrund der hohen Nachfrage mit 30 
Teilnehmer:innen in zwei parallelen 
Gruppen. Auch für die nächste Durch-

führung ist das Interesse bereits vielver-
sprechend. Auch die anderen MBA-
Programme – wie Leading Change and 
Transformation, Sales Management 
Excellence oder Strategic Management – 
haben sich 2024 prächtig entwickelt, so 
Breitenecker: „Insgesamt konnten wir 
im Vorjahr 80 Teilnehmer:innen bei den 
Programmstarts in Linz und Wien be-
grüßen. Das ist ein Rekordwert und 
entspricht einer Steigerung von 14 Pro-
zent zum Vorjahr.“ In Wien konnte die 
Teil neh mer:innenzahl zum Vorjahr so-
gar um 55 Prozent gesteigert werden.
Der positive Trend bei den akademischen 
Programmen setzt sich an der LIMAK 
auch im Frühjahr 2025 fort: So haben 
heuer im April wieder 27 Teilnehmer:in-
nen ihr MBA-Programm gestartet. „Die 
Nachfrage nach zukunftsorientierten, 

praxisrelevanten Programmen ist wei-
terhin stark“, so Breitenecker. Zu den 
Highlights zählt heuer auch die Studi-
enreise, die im Juni wieder nach China 
(Schanghai und Shenzhen) führt.

KI als integraler Bestandteil
Technologische Innovationen und ins-
besondere künstliche Intelligenz (KI) 
verändern die Geschäftswelt in rasantem 
Tempo. Führungskräfte stehen vor der 
Herausforderung, diese Entwicklungen 
nicht nur zu verstehen, sondern aktiv 
für den Unternehmenserfolg zu nutzen. 
Vor diesem Hintergrund rückt die LI-
MAK 2025 das Thema KI mit dem 
Schwerpunkt „AI Inside“ gezielt in den 
Mittelpunkt ihrer akademischen Pro-
gramme.V. l.: Stefan Koch, Gerhard Leitner, Robert Breitenecker, Florian Hagenauer

Am Puls des Marktes
»Bei der Weiterentwicklung des Produktportfolios 
 nehmen wir die Perspektiven der Wirtschaft und der 
 Wissenschaft ein, um mit unseren MBA-Programmen 
und Universitätslehrgängen die Anforderungen und 
 Bedürfnisse des Marktes zu treffen.« 

 Robert Breitenecker, wissenschaftlicher Leiter LIMAK

3

2

D
as dritte Jahr in Folge be� n-
det sich die heimische Wirt-
schaft in einer Rezession – 
das hindert die LIMAK 

Austrian Business School jedoch nicht 
daran, mit 3.763 Teilnehmenden im Jahr 
2024 (ein Plus von 15 % zum Vorjahr) ein 
neues Allzeithoch zu erreichen. „Das 
Interesse am LIMAK-Weiterbildungsan-
gebot für Führungskräfte ist ungebro-
chen – es ist besonders erfreulich, dass 
die LIMAK 2024 in allen Geschäftsbe-
reichen einen Wachstumskurs verzeich-
nen konnte“, sagt LIMAK-Präsident 
Florian Hagenauer. Gerade in der aktu-

ellen Situation ist es für Unternehmen 
unerlässlich, in ihre Führungskräfte zu 
investieren, führt Hagenauer aus: „In 
wirtschaftlich schwierigen Zeiten wächst 
auch der Druck auf die Führungskräfte. 
Gerade da braucht es Führungskräfte 
mit herausragenden Leadership- und 
Managementkompetenzen, um ihrem 
Team eine Perspektive zu vermitteln, 
Klarheit und Resilienz auszustrahlen 
und mit positiver Einstellung voranzu-
schreiten.“
Erlernen können sie diese Skills an der 
LIMAK Austrian Business School: In 
allen drei Geschäftsbereichen konnte 

die LIMAK im Vorjahr wachsen – den 
akademischen Programmen, den In-
house-Angeboten von LIMAK IN.SPIRE 
sowie dem im Herbst 2023 eingeführten 
Kurzformat Executive Essentials. Hage-
nauer begründet die positive Entwick-
lung durch die ausgeprägte Marktnähe 
der LIMAK: „Wir sind immer ganz nah 
an unseren Kunden dran, sowohl was 
die Inhalte als auch die Formate angeht.“ 
Ein weiterer wesentlicher Punkt sei „der 
hohe Qualitätsanspruch, die Kompetenz, 
das Engagement und die Innovations-
kraft des LIMAK-Teams sowie die damit 
verbundene hohe Kundenzufriedenheit.“ 

Trotz der anhaltend schwierigen Marktsituation hat die LIMAK 
Austrian Business School im Vorjahr ein neues Allzeithoch bei 
den Teilnehmenden erreicht. KI steht nach wie vor im Fokus.
Theorie und Praxis unter einem Dach.

1
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So wurden die Trainer:innen der LIMAK 
durchschnittlich mit sensationellen 1,22 
auf der Schulnotenskala beurteilt.
Der dritte Erfolgsfaktor ist das einge-
spielte Matching von Wirtschaft und 
Wissenschaft, betont Hagenauer: „Zur 
Johannes-Kepler-Universität gibt es nicht 
nur eine räumliche, sondern vor allem 
eine persönliche und inhaltliche Nähe. 
Theorie und Praxis greifen auf dem 
Campus im Science Park nahtlos inein-
ander und bereichern sich gegenseitig. 
Davon pro� tieren vor allem die Teilneh-
menden an den Weiterbildungsangebo-
ten der LIMAK.“

JKU und LIMAK: 
Eine starke Partnerschaft
Die enge Nachbarschaft von JKU und 
LIMAK bringt zahlreiche Vorteile mit 
sich – das betont auch JKU-Rektor Stefan 
Koch: „Mit den regulären Studienpro-
grammen der JKU Business School und 
den Weiterbildungsangeboten der LI-
MAK bietet unser Campus ein umfas-
sendes Bildungsangebot für Führungs-
kräfte von heute und morgen. Studieren-
de pro� tieren dabei von kurzen Wegen 
und einer engen Verknüpfung von Wis-
senschaft und Praxis. Ich bin daher über-
zeugt, dass die LIMAK auch in Zukunft 
wichtige Impulse für Wissenstransfer 
und Innovation setzen wird.“

Rekordstart für MBA-Programm Gene-
ral Management for Future Business
Diese Nähe zur aktuellen Forschung sei 
ein wesentlicher Erfolgsfaktor bei der 
Entwicklung der akademischen Pro-
gramme, unterstreicht auch Robert Brei-
tenecker, der wissenschaftliche Leiter 
der LIMAK: „Bei der Weiterentwicklung 
des Produktportfolios nehmen wir die 
Perspektiven der Wirtschaft und der 
Wissenschaft ein, um mit unseren MBA-
Programmen und Universitätslehrgän-
gen die Anforderungen und Bedürfnis-
se des Marktes zu treffen.“ Dies ist mit 
dem neu entwickelten MBA-Programm
General Management for Future Business 
wieder besonders gut gelungen.
Heuer im Frühjahr wurde die MBA-
Spezialisierung erstmals durchgeführt – 
aufgrund der hohen Nachfrage mit 30 
Teilnehmer:innen in zwei parallelen 
Gruppen. Auch für die nächste Durch-

führung ist das Interesse bereits vielver-
sprechend. Auch die anderen MBA-
Programme – wie Leading Change and 
Transformation, Sales Management 
Excellence oder Strategic Management – 
haben sich 2024 prächtig entwickelt, so 
Breitenecker: „Insgesamt konnten wir 
im Vorjahr 80 Teilnehmer:innen bei den 
Programmstarts in Linz und Wien be-
grüßen. Das ist ein Rekordwert und 
entspricht einer Steigerung von 14 Pro-
zent zum Vorjahr.“ In Wien konnte die 
Teil neh mer:innenzahl zum Vorjahr so-
gar um 55 Prozent gesteigert werden.
Der positive Trend bei den akademischen 
Programmen setzt sich an der LIMAK 
auch im Frühjahr 2025 fort: So haben 
heuer im April wieder 27 Teilnehmer:in-
nen ihr MBA-Programm gestartet. „Die 
Nachfrage nach zukunftsorientierten, 

praxisrelevanten Programmen ist wei-
terhin stark“, so Breitenecker. Zu den 
Highlights zählt heuer auch die Studi-
enreise, die im Juni wieder nach China 
(Schanghai und Shenzhen) führt.

KI als integraler Bestandteil
Technologische Innovationen und ins-
besondere künstliche Intelligenz (KI) 
verändern die Geschäftswelt in rasantem 
Tempo. Führungskräfte stehen vor der 
Herausforderung, diese Entwicklungen 
nicht nur zu verstehen, sondern aktiv 
für den Unternehmenserfolg zu nutzen. 
Vor diesem Hintergrund rückt die LI-
MAK 2025 das Thema KI mit dem 
Schwerpunkt „AI Inside“ gezielt in den 
Mittelpunkt ihrer akademischen Pro-
gramme.V. l.: Stefan Koch, Gerhard Leitner, Robert Breitenecker, Florian Hagenauer

Am Puls des Marktes
»Bei der Weiterentwicklung des Produktportfolios 
 nehmen wir die Perspektiven der Wirtschaft und der 
 Wissenschaft ein, um mit unseren MBA-Programmen 
und Universitätslehrgängen die Anforderungen und 
 Bedürfnisse des Marktes zu treffen.« 

 Robert Breitenecker, wissenschaftlicher Leiter LIMAK
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nach diesen Kurzformaten für Führungs-
kräfte hat die Erwartungen um mehr 
als 50 Prozent übertroffen: 13 Executive 
Essentials-Kurse haben 2024 erstmals in 
den Seminarräumlichkeiten der LIMAK 
in Linz stattgefunden. „Mit diesen Kurz-
formaten treffen wir nicht nur die aktu-
ellen Bedürfnisse des Marktes, sondern 

schließen auch die Lücke zum Gesamtan-
bieter für Führungskräfteentwicklung 
und können damit erstmals in der Ge-
schichte der LIMAK ein Lifelong-Lear-
ning-Angebot für Führungskräfte an-
bieten und damit auch den weiteren 
Wachstumskurs der LIMAK sicherstel-
len“, erklärt Leitner.

Inhaltlich erstreckt sich das Angebot 
über alle Management- und Leadership-
Bereiche sowie Trend- und Zukunfts-
themen, wie beispielsweise Künstliche 
Intelligenz, Nordic Leadership, Positive 
Leadership oder Future Focused Inno-
vation. Diese werden im kompakten 
Format auf höchstem Niveau vermittelt, 
wodurch für die Teilnehmer:innen ein 
effektives Know-how-Update erreicht 
werden konnte. Für das Jahr 2025 wur-
de das Angebot auf 23 Executive Essen-
tials in Linz und Wien ausgeweitet.

LIMAK startete mit hochwertigem 
Konferenzformat für Führungskräfte 
Anfang 2025 wurde die Executive-Es-
sentials-Seminarserie durch ein Konfe-
renzformat mit zwölf hochkarätigen 
nat iona len u nd i nter nat iona len 
Expert:in nen zum Thema AI for Leaders 
ergänzt, welches innerhalb kürzester 
Zeit ausgebucht war. „Die hohe Nach-
frage und das positive Feedback bestä-
tigten, dass das Thema bei Führungs-
kräften gefragt ist und das Format An-
klang � ndet“, sagt Leitner. „Daher wer-
den wir auch in Zukunft spannende 
Konferenzen zu brandaktuellen Themen 
organisieren, um praxisorientiertes und 
wissenschaftlich fundiertes Fachwissen 
in attraktiver Form zu vermitteln.“ BO

INFO-BOX
Über die LIMAK Austrian Business School
Die LIMAK Austrian Business School ist anerkannte Expertin in der Entwicklung von 
 Personen und Organisationen. Sie fungiert als Schnittstelle zwischen Wirtschaft und 
 Wissenschaft und sichert den Transfer von Know-how in die Praxis. Die MBA-Programme 
der LIMAK fokussieren die postgraduale Weiterbildung von Führungskräften. Das sowohl 
wissenschaftlich fundierte als auch praxisorientierte Qualifi zierungsangebot bietet ein 
 umfangreiches Portfolio für Führungskräfte verschiedener Verantwortungsebenen: von 
den kompakten Intensivformaten Executive Essentials über spezialisierte einsemestrige 
akademische Kurzprogramme (Universitätslehrgänge) und umfangreiche MBA-Programme 
(Executive MBA) bis hin zu maßgeschneiderten fi rmenspezifi schen Qualifi zierungen 
(LIMAK IN.SPIRE Führungskräfteentwicklung). Die LIMAK wurde in Kooperation zwischen 
Wirtschaft, Verwaltung und ihrer akademischen Partnerin, der Johannes-Kepler-Universität 
Linz, 1989 gegründet. 27 Unternehmen und sechs öffentliche Institutionen bilden gegen-
wärtig den Trägerverein der LIMAK. Bisher haben 1.295 Führungskräfte ihr MBA- bzw. 
 Master-Programm an der LIMAK abgeschlossen. Inklusive der Universitätslehrgänge und 
IN.SPIRE-Programme haben bereits mehr als 21.500 Personen einen Lehrgang der LIMAK 
absolviert. Die LIMAK Faculty setzt sich aus nationalen und internationalen Universitäts-
professor:innen, Trainer:innen und Führungskräften aus der Wirtschaft  zusammen. Seit 2018 
ist die LIMAK auch mit einem zweiten Standort in Wien vertreten.
www.limak.at
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Alle LIMAK-MBA-Programme und Uni-
versitätslehrgänge beinhalten fachspe-
zi� sche und aktuell relevante KI-Inhal-
te. Ein besonderer Fokus liegt auf der 
praxisorientierten Anwendung: Die 
Teilnehmenden arbeiten mit aktuellen 
KI-Tools, entwickeln konkrete Use Cases 
und erproben den strategischen Einsatz 
von KI im eigenen Unternehmenskon-
text. „Mit ‚AI Inside‘ stärkt die LIMAK 
die Zukunftsorientierung ihrer Program-
me und unterstützt Führungskräfte 
dabei, die digitale Transformation aktiv 
zu gestalten und technologische Chan-
cen verantwortungsvoll und wirkungs-
voll zu nutzen“, so Breitenecker.

LIMAK IN.SPIRE Inhouse-Projekte – 
maßgeschneiderte Konzepte am Puls 
der Zeit
Auch im Geschäftsbereich IN.SPIRE 
setzte sich 2024 der positive Geschäfts-
verlauf fort: „Dank unserer maßgeschnei-
derten Konzepte mit hoher Praxisorien-
tierung konnten wir auch 2024 die Er-
folgsgeschichte im Inhouse-Bereich 
fortschreiben und mit mehr als 3.250 
Teilnehmer:innen und einem Plus von 
acht Prozent neue Höhen erreichen“, 
sagt LIMAK-Geschäftsführer Gerhard 
Leitner. 
Besonders erfreulich ist es auch, dass in 
den vergangenen drei Jahren österreich-
weit mehr als 40 neue Unternehmen als 
IN.SPIRE-Kunden gewonnen werden 
konnten, die der LIMAK im Bereich der 
Führungskräfteentwicklung ihr Ver-
trauen schenken – in Linz wie auch am 
Standort Wien. „Für 2025 planen wir 
eine weitere Steigerung und rechnen 
national und international mit mehr als 

180 Inhouse-Projekten.“ In den letzten 
fünf Jahren hat sich damit die Anzahl 
der jährlichen IN.SPIRE-Inhouse-Pro-
jekte mehr als verdoppelt. Insgesamt 
haben bereits 182 Unternehmen und 
Institutionen der LIMAK im Bereich 
Inhouse-Führungskräfteentwicklung 
ihr Vertrauen geschenkt.
Nachgefragt werden aktuell – neben 
Entwicklung der klassischen Leadership- 
und Management-Skills – Themen wie 
Leading Change and Transformation, 
Resilienz und Selbstführung, Geschäfts-
prozessoptimierung, Excellence in Sales 
Management oder unterschiedliche For-
mate (online und in Präsenz) zum The-
ma KI für Führungskräfte. Ziel ist es 
immer, die Führungskräfte im Unter-
nehmenskontext weiterzuentwickeln 
und sie dabei zu unterstützen, die aktu-
ell herausfordernde Situation zu meis-
tern. „Durch unsere Marktnähe sind wir 
in der Lage, aktuelle Bedarfe und The-

men schnell aufzugreifen, passgenaue 
Konzepte gemeinsam mit den Unter-
nehmen zu entwickeln und mit den 
richtigen Expert:innen aus dem LIMAK-
Netzwerk in die Umsetzung zu bringen“, 
schildert Leitner.
Zudem haben Unternehmen ein immer 
stärkeres Augenmerk auf die Identi� ka-
tion und Entwicklung von High Poten-
tials, um den Führungsnachwuchs aus 
den eigenen Reihen in Position zu brin-
gen. Auch hier unterstützt die LIMAK 
mit ihren maßgeschneiderten Inhouse-
Konzepten und realisiert nationale und 
internationale Projekte. 25 Prozent aller 
Inhouse-Projekte sind aktuell internati-
onale Projekte – im Jahr 2024 war die 
LIMAK weltweit von San Francisco/
Silicon Valley bis Tokyo mit ihren IN.
SPIRE-Inhouse-Projekten tätig. „Wir 
wachsen mit unseren Kunden interna-
tional mit und haben mittlerweile ein 
starkes globales Trainer:innen-Netzwerk 
aufgebaut“, so Leitner.

Executive Essentials schließen Lücke 
als Lifelong-Learning-Partner
Auch die im Oktober 2023 gelaunchten 
und 2024 erstmals durchgeführten ein- 
bis fünftägigen Executive Essentials 
können auf einen erfolgreichen Start 
zurückblicken. Die starke Nachfrage 

Starkes Netzwerk
»Wir wachsen mit unseren Kunden international 
mit und haben mittlerweile ein starkes globales 
Trainer:innen-Netzwerk aufgebaut.« 

 Gerhard Leitner, Geschäftsführer LIMAK
1
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nach diesen Kurzformaten für Führungs-
kräfte hat die Erwartungen um mehr 
als 50 Prozent übertroffen: 13 Executive 
Essentials-Kurse haben 2024 erstmals in 
den Seminarräumlichkeiten der LIMAK 
in Linz stattgefunden. „Mit diesen Kurz-
formaten treffen wir nicht nur die aktu-
ellen Bedürfnisse des Marktes, sondern 

schließen auch die Lücke zum Gesamtan-
bieter für Führungskräfteentwicklung 
und können damit erstmals in der Ge-
schichte der LIMAK ein Lifelong-Lear-
ning-Angebot für Führungskräfte an-
bieten und damit auch den weiteren 
Wachstumskurs der LIMAK sicherstel-
len“, erklärt Leitner.

Inhaltlich erstreckt sich das Angebot 
über alle Management- und Leadership-
Bereiche sowie Trend- und Zukunfts-
themen, wie beispielsweise Künstliche 
Intelligenz, Nordic Leadership, Positive 
Leadership oder Future Focused Inno-
vation. Diese werden im kompakten 
Format auf höchstem Niveau vermittelt, 
wodurch für die Teilnehmer:innen ein 
effektives Know-how-Update erreicht 
werden konnte. Für das Jahr 2025 wur-
de das Angebot auf 23 Executive Essen-
tials in Linz und Wien ausgeweitet.

LIMAK startete mit hochwertigem 
Konferenzformat für Führungskräfte 
Anfang 2025 wurde die Executive-Es-
sentials-Seminarserie durch ein Konfe-
renzformat mit zwölf hochkarätigen 
nat iona len u nd i nter nat iona len 
Expert:in nen zum Thema AI for Leaders 
ergänzt, welches innerhalb kürzester 
Zeit ausgebucht war. „Die hohe Nach-
frage und das positive Feedback bestä-
tigten, dass das Thema bei Führungs-
kräften gefragt ist und das Format An-
klang � ndet“, sagt Leitner. „Daher wer-
den wir auch in Zukunft spannende 
Konferenzen zu brandaktuellen Themen 
organisieren, um praxisorientiertes und 
wissenschaftlich fundiertes Fachwissen 
in attraktiver Form zu vermitteln.“ BO

INFO-BOX
Über die LIMAK Austrian Business School
Die LIMAK Austrian Business School ist anerkannte Expertin in der Entwicklung von 
 Personen und Organisationen. Sie fungiert als Schnittstelle zwischen Wirtschaft und 
 Wissenschaft und sichert den Transfer von Know-how in die Praxis. Die MBA-Programme 
der LIMAK fokussieren die postgraduale Weiterbildung von Führungskräften. Das sowohl 
wissenschaftlich fundierte als auch praxisorientierte Qualifi zierungsangebot bietet ein 
 umfangreiches Portfolio für Führungskräfte verschiedener Verantwortungsebenen: von 
den kompakten Intensivformaten Executive Essentials über spezialisierte einsemestrige 
akademische Kurzprogramme (Universitätslehrgänge) und umfangreiche MBA-Programme 
(Executive MBA) bis hin zu maßgeschneiderten fi rmenspezifi schen Qualifi zierungen 
(LIMAK IN.SPIRE Führungskräfteentwicklung). Die LIMAK wurde in Kooperation zwischen 
Wirtschaft, Verwaltung und ihrer akademischen Partnerin, der Johannes-Kepler-Universität 
Linz, 1989 gegründet. 27 Unternehmen und sechs öffentliche Institutionen bilden gegen-
wärtig den Trägerverein der LIMAK. Bisher haben 1.295 Führungskräfte ihr MBA- bzw. 
 Master-Programm an der LIMAK abgeschlossen. Inklusive der Universitätslehrgänge und 
IN.SPIRE-Programme haben bereits mehr als 21.500 Personen einen Lehrgang der LIMAK 
absolviert. Die LIMAK Faculty setzt sich aus nationalen und internationalen Universitäts-
professor:innen, Trainer:innen und Führungskräften aus der Wirtschaft  zusammen. Seit 2018 
ist die LIMAK auch mit einem zweiten Standort in Wien vertreten.
www.limak.at

3 4



94 NEW BUSINESS • OBERÖSTERREICH | SEPTEMBER 2025

OBERÖSTERREICH

den Anbietern der Branche und erwirt-
schaftet einen Jahresumsatz von über 
370 Millionen Euro.
Im Rahmen einer feierlichen Gala am 
15. Mai würdigten die Vorsitzende des 
Aufsichtsrates des Kirchdorfer Zement-
werkes und alle Gesellschafter, Landes-
hauptmann Thomas Stelzer und zahl-
reiche Wegbegleiter die Verdienste für 
die Kirchdorfer-Gruppe. „Unternehme-
rische Weitsicht, strategisches Denken 
und Integrität – damit hat Erich Fromm-
wald nicht nur die Kirchdorfer-Unter-
nehmensgruppe zu einem führenden 
Industriebetrieb weiterentwickelt, son-
dern das Wirtschafts-, Arbeits- und In-
novationsland Oberösterreich mitge-
prägt“, würdigt Landeshauptmann 
Thomas Stelzer den Einsatz des lang-
jährigen Geschäftsführers. „Er zeichne-
te sich nicht nur durch seine wirtschaft-
liche Kompetenz und unternehmerische 

Konsequenz aus, sondern auch durch 
seine Fähigkeit, nachhaltige Strukturen 
zu schaffen, Innovation zu fördern und 
langfristige Verantwortung zu überneh-
men. Für sein Engagement und seine 
Erfolge bedanke ich mich und freue 
mich, dass er seine Expertise auch wei-
terhin in der Wirtschaftsvertretung zur 
Verfügung stellt“.
Frommwald bleibt der Kirchdorfer-
Gruppe weiterhin als Berater und in 
einigen Aufsichtsratsfunktionen verbun-
den. Die neue Doppelspitze garantiert 
Kontinuität, Innovationskraft und nach-
haltige Entwicklung – sowohl für die 
regionale Verankerung als auch für die 
internationale Wettbewerbsfähigkeit des 
Konzerns.
Frommwald zum Abschied: „Mit 64 
Jahren ist nun für mich der Zeitpunkt 
gekommen, die Verantwortung für un-
sere Unternehmensgruppe zu übergeben. 

Die Kirchdorfer-Gruppe und die Kirch-
dorfer-Löwen waren mir immer auch 
eine Herzensangelegenheit und ich bin 
dankbar für das gemeinsame Kämpfen 
und für den gemeinsamen Erfolg. Ich 
wünsche meinen Nachfolgern viele gu-
te Entscheidungen und dem Unterneh-
men alles Gute für die Zukunft“. BO

Der Klinkeranteil ist bei CEM-II/C-Zementen auf 

eine Bandbreite von nur 50–65 Prozent reduziert.
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D
as Kirchdorfer Zementwerk 
hat mit dem neuen LEOCem 
CEM II/C-M(S-LL) 42,5 N 
einen weiteren wichtigen 

Schritt in Richtung CO2-optimierte Bau-
stoffproduktion gesetzt. Die neue Ze-
mentsorte wurde vom Österreichischen 
Institut für Bautechnik (OIB) bautech-
nisch zugelassen und steht seit Juli für 
Kunden zur Verfügung. Großes Augen-
merk bei der Markteinführung wird 
darauf gelegt, dass der Übergang von 
den derzeit verwendeten Zementen oh-
ne Kompromisse erfolgen muss.
Geschäftsführer Joao Paulo Pereira da 
Silva erklärt: „Dieser Erfolg ist das Er-
gebnis gezielter technischer Investitionen 
und Innovationen der vergangenen Jah-
re. Damit liegt unser neuer CEM II/C-
Zement im absoluten Spitzenfeld. Die 
geprüften Eigenschaften und die OIB-
Zulassung bestätigen, dass dieser Zement 
auch bei anspruchsvollen Bauvorhaben 
zuverlässig eingesetzt werden kann.“

Jüngste Investitionen am Standort 
Kirchdorf
Seit Jahrzehnten steht das Kirchdorfer 
Zementwerk für die Entwicklung öko-
logischer Produkte und bleibt auch künf-
tig Vorreiter bei Innovationen zur Emis-
sionsreduktion. Das Traditionsunter-
nehmen hat in den vergangenen Jahren 
gezielt in moderne Umwelt- und Pro-
duktionstechnologien investiert. Dazu 
zählen ein Flash-Dryer für kunststoff-
reiche Brennstofffraktionen und eine 
hochmoderne Ausbrandstrecke, die 
eine weitere Reduktion der CO-Emissi-
onen (Kohlenmonoxid) um 10–15 Prozent 
bei höchstem Ersatzbrennstoffeinsatz 
ermöglicht. 

Wechsel an Konzernspitze
Am 31. Mai endete eine Ära in der Kirch-
dorfer-Gruppe: Nach mehr als 30 Jahren 
im Unternehmen und 21 Jahren an der 
Spitze, davon 18 Jahre als Alleingeschäfts-
führer und 3 Jahre gemeinsam mit Mi-

chael Wardian zieht sich Erich Fromm-
wald aus der Geschäftsführung zurück. 
Seit Jänner des heurigen Jahres leitete er 
die Gruppe gemeinsam mit Joao Paulo 
Pereira da Silva und Michael Wardian 
als Dreierteam. Nun übernehmen Perei-
ra und Wardian die Führung der inter-
national tätigen Unternehmensgruppe 
als Doppelspitze.
Erich Frommwald, der gebürtige Ober-
steirer und Absolvent der Karl-Franzens-
Universität Graz, hatte seine Karriere 
1994 als Assistent des damaligen Gesell-
schafters Max Machanek begonnen. 
Nach dessen Tod übertrugen ihm die 
Gesellschafter 2004 die Verantwortung 
für den weiteren Ausbau der Gruppe. 
Unter seiner Führung entwickelte sich 
die Kirchdorfer-Gruppe von einem re-
gionalen Traditionsbetrieb zu einem 
international agierenden Baustoffkon-
zern mit über 50 Unternehmen in 14 Län-
dern und rund 1.700 Mitarbeitenden. 
Heute zählt die Gruppe zu den führen-

Kirchdorfer bringt CO2-reduzierten Zement auf den Markt. 
Erich Frommwald zieht sich nach 21 Jahren an der 
Unternehmensspitze aus der Geschäftsführung zurück.
Doppelspitze garantiert Kontinuität.
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da Silva (re.) führen die Kirchdorfer-Gruppe 

als Doppelspitze.
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den Anbietern der Branche und erwirt-
schaftet einen Jahresumsatz von über 
370 Millionen Euro.
Im Rahmen einer feierlichen Gala am 
15. Mai würdigten die Vorsitzende des 
Aufsichtsrates des Kirchdorfer Zement-
werkes und alle Gesellschafter, Landes-
hauptmann Thomas Stelzer und zahl-
reiche Wegbegleiter die Verdienste für 
die Kirchdorfer-Gruppe. „Unternehme-
rische Weitsicht, strategisches Denken 
und Integrität – damit hat Erich Fromm-
wald nicht nur die Kirchdorfer-Unter-
nehmensgruppe zu einem führenden 
Industriebetrieb weiterentwickelt, son-
dern das Wirtschafts-, Arbeits- und In-
novationsland Oberösterreich mitge-
prägt“, würdigt Landeshauptmann 
Thomas Stelzer den Einsatz des lang-
jährigen Geschäftsführers. „Er zeichne-
te sich nicht nur durch seine wirtschaft-
liche Kompetenz und unternehmerische 

Konsequenz aus, sondern auch durch 
seine Fähigkeit, nachhaltige Strukturen 
zu schaffen, Innovation zu fördern und 
langfristige Verantwortung zu überneh-
men. Für sein Engagement und seine 
Erfolge bedanke ich mich und freue 
mich, dass er seine Expertise auch wei-
terhin in der Wirtschaftsvertretung zur 
Verfügung stellt“.
Frommwald bleibt der Kirchdorfer-
Gruppe weiterhin als Berater und in 
einigen Aufsichtsratsfunktionen verbun-
den. Die neue Doppelspitze garantiert 
Kontinuität, Innovationskraft und nach-
haltige Entwicklung – sowohl für die 
regionale Verankerung als auch für die 
internationale Wettbewerbsfähigkeit des 
Konzerns.
Frommwald zum Abschied: „Mit 64 
Jahren ist nun für mich der Zeitpunkt 
gekommen, die Verantwortung für un-
sere Unternehmensgruppe zu übergeben. 

Die Kirchdorfer-Gruppe und die Kirch-
dorfer-Löwen waren mir immer auch 
eine Herzensangelegenheit und ich bin 
dankbar für das gemeinsame Kämpfen 
und für den gemeinsamen Erfolg. Ich 
wünsche meinen Nachfolgern viele gu-
te Entscheidungen und dem Unterneh-
men alles Gute für die Zukunft“. BO

Der Klinkeranteil ist bei CEM-II/C-Zementen auf 

eine Bandbreite von nur 50–65 Prozent reduziert.
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  Der Bedarf an Photovoltaiklösungen 

steigt – getrieben von höheren Strompreisen, 

ambitionierten Klimazielen und dem Wunsch 

nach mehr Energieunabhängigkeit. Eine 

Schlüsselrolle in der Versorgung mit smar-

ter PV-Technologie spielt dabei eine inter-

nationale Kooperation mit lokaler Veranke-

rung: Der globale Technologiekonzern 

 Huawei vertreibt seine  Photovoltaikprodukte 

über die oberösterreichische Firma SKE 

 Engineering aus Steyregg – mit deutlichen 

Vorteilen für den heimischen Markt. 

Als exklusiver „Value Added Partner“ be-

treut SKE Engineering seit über einem Jahr-

zehnt den Vertrieb und technischen Support 

von Huawei-FusionSolar-Lösungen in ins-

gesamt 16 Ländern Europas – darunter 

 Österreich, Griechenland, Rumänien und 

Kroa tien. Das Unternehmen steht für seinen 

ganz heitlichen Ansatz und übernimmt neben 

Verkauf und Logistik auch Schulung, Zerti-

fizierung und Aftersales-Service für Instal-

lateure und Fachpartner.

Hidden Champion aus Oberösterreich
„Als österreichischer Partner von Huawei 

leisten wir bei SKE Engineering einen ent-

scheidenden Beitrag zur Energiewende: vom 

Training über die Logistik bis hin zur techni-

schen Betreuung. Unsere Roadshows und 

Trainings machen Installateure in 16 Ländern 

mit smarter PV-Technologie fit“, erklärt  Stefan 

Eder, CEO von SKE Engineering. „Unsere 

Mission ist es, durch die Integration fort-

schrittlicher Technologien eine effiziente 

und sichere solare Energiegewinnung zu 

ermöglichen”, ergänzt Eder. 

Ein zukunftsweisendes Vorzeigeprojekt 

entsteht derzeit in St. Florian bei Linz: Dort 

baut SKE Engineering Europas größtes Lo-

gistikzentrum für Photovoltaikprodukte und 

Batteriespeicher mit einer Fläche von rund 

21.000 m². Über 150 Arbeitsplätze werden 

dadurch in Oberösterreich geschaffen und 

die Lieferfähigkeit kann deutlich gesteigert 

werden. Versorgungsengpässe werden ver-

mieden und die Planungssicherheit für Pro-

jekte in ganz Mitteleuropa wird gestärkt. 

„Der Vertrieb unserer Huawei-FusionSolar-

Produkte in Österreich funktioniert dank der 

engen Kooperation mit SKE Engineering aus 

Steyregg reibungslos. Lokaler Service, tech-

nisches Know-how und der Einsatz fortschritt-

licher Technologien sorgen nicht nur für eine 

schnelle Lieferfähigkeit, sondern bieten höchs-

te Qualität bei Planung und Installation“, sagt 

Justin Zhang, CEO von Huawei Austria. 

Führender Anbieter in 
der Solarbranche 
Von dieser Partnerschaft profitieren nicht 

nur der Energiesektor und die  Energiewende, 

sondern auch der heimische Arbeitsmarkt. 

„Die Kombination aus internationaler Spit-

zentechnologie und regionaler Kompetenz 

trägt maßgeblich dazu bei, dass  PV-Projekte 

in Österreich schneller, effizienter und mit 

hoher Qualität umgesetzt werden können“, 

so Zhang.

Huawei FusionSolar bietet Lösungen für 

private Haushalte ebenso wie für Gewerbe- 

und Industriebetriebe. Intelligente Wechsel-

richter, Energiemanagementsysteme und 

Speicherlösungen steigern den Eigenver-

brauchsanteil, optimieren die Netzintegra-

tion und erhöhen die Versorgungssicherheit – 

für eine nachhaltige Energiezukunft, die in 

Oberösterreich ihren Ausgangspunkt hat. 

Huawei vertreibt seine Photovoltaiklösungen über SKE Engineering aus Oberösterreich in ganz Europa – 
und verbindet globale Technologie mit regionaler Stärke.

Know-how aus OÖ für Energiewende 

SKE Engineering betreut Vertrieb und technischen Support von Huawei FusionSolar-Lösungen.

Justin Zhang, 

CEO von 

Huawei Austria

HUAWEI

1

2

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Huawei Technologies Austria GmbH
IZD Tower 9. Stock
Wagramer Straße 19
1220 Wien
https://e.huawei.com/at

Stefan Eder, 

CEO von 

SKE Engineering3

M
it der Inbetriebnahme der 
neuen Umschlag� äche stärkt 
Dachser seine Position als 
Logistikdienstleister in der 

Region. Rund 6 Millionen Euro investier-
te das Familienunternehmen in der drit-
ten Ausbaustufe in den Standort, um für 
zukünftiges Wachstum gerüstet zu sein. 
Der Anbau bietet mit rund 3.050 m2 mehr 
Platz für den Umschlag von Industrie- 
und Konsumgütern. 
Das Logistikzentrum Linz in Hörsching, 
das im Jahr 2008 eröffnet wurde, wurde 
um eine Umschlaghalle mit nun insge-
samt 11.200 m2 erweitert. Ergänzt wird 
die Anlage durch ein zweigeschossiges 
Büro- und Verwaltungsgebäude. Das 
Warehouse bietet auf rund 15.700 m2 
Lager- und Logistik� äche Platz für etwa 
30.500 Paletten. Neben Lagerung und 
Transport werden auch vielfältige logis-
tische Zusatzleistungen wie Kommissi-
onierung sowie spezielle Value Added 
Services angeboten.

Nötige Kapazität für wachsendes 
 Sendungsaufkommen und rund zehn 
neue Arbeitspätze in der Region
An insgesamt 129 Toren und zwei 
Schräg rampen können nun Lkws be- und 
entladen werden – 40 dieser Tore sind 
neu hinzugekommen. Eine Photovoltaik-
anlage auf dem Dach des neuen Hallen-
anbaus trägt zur nachhaltigen Energie-
versorgung des Geländes bei. Zudem 
wurde für die gewerblichen Mitarbei-
tenden ein moderner Sozialraum mit 
einer Fläche von 160 m2 geschaffen. Mit 
der Fertigstellung umfasst der Standort 
nun eine Gesamt� äche von 125.000 m2.
„Mit dem erfolgreichen Abschluss der 
Erweiterungsmaßnahmen haben wir die 

nötige Kapazität geschaffen, um auch 
künftig dem wachsenden Sendungsauf-
kommen gerecht zu werden. Wir sind 
jetzt bestens für die Zukunft aufgestellt“, 
sagt Michael Rauhofer, Niederlassungs-
leiter des Logistikzentrums Linz in Hör-
sching. 
Neben dem Hallenbau wurden 60 neue 
Wechselbrücken-Abstellplätze sowie ein 
Parkplatz mit 90 Stellplätzen für Trans-
portunternehmer geschaffen. Ein wei-
terer Teil der Investitionen umfasst die 
Infrastruktur für elektrisch betriebene 
Fahrzeuge, mit der Errichtung von 30 
Ladepunkten für Elektro-Pkws und drei 
Ladepunkten für Elektro-Lkws. 
„Durch die Erweiterung unseres Logis-
tikzentrums leisten wir einen Beitrag 
zur regionalen Wirtschaftsentwicklung 
und schaffen perspektivisch rund zehn 
neue Arbeitsplätze in der Region“, er-
gänzt Michael Rauhofer.  BO Fo
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INFO-BOX
Über Dachser Austria
Dachser verfügt in Österreich über ein 
starkes Netzwerk aus neun Niederlassun-
gen, das seinen Kunden eine optimale 
Marktnähe bietet. Als logistisches Dreh-
kreuz innerhalb Europas spielt Dachser 
Austria eine entscheidende Rolle. Getak-
tete Verkehre verbinden alle Standorte mit 
ganz Europa.
Dachser Austria mit seinen beiden Ge-
schäftsfeldern European Logistics und Air 
& Sea Logistics zählt zu den starken Play-
ern am österreichischen Logistikmarkt. Im 
Geschäftsjahr 2024 wurden 2,1 Millionen 
Sendungen mit 1,0 Millionen Tonnen 
 Gewicht bewegt. Daraus resultierte ein 
Umsatz in Höhe von 215,6 Millionen Euro. 
Aktuell beschäftigt Dachser Austria an 
neun Standorten 821 Mitarbeitende.
www.dachser.at

Der Logistikdienstleister Dachser hat die Erweiterung seiner 
Niederlassung in Hörsching erfolgreich abgeschlossen – ein 
wichtiger Beitrag zur regionalen Wirtschaftsentwicklung.
Für zukünftiges Wachstum gerüstet. 
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  Der Bedarf an Photovoltaiklösungen 

steigt – getrieben von höheren Strompreisen, 

ambitionierten Klimazielen und dem Wunsch 

nach mehr Energieunabhängigkeit. Eine 

Schlüsselrolle in der Versorgung mit smar-

ter PV-Technologie spielt dabei eine inter-

nationale Kooperation mit lokaler Veranke-

rung: Der globale Technologiekonzern 

 Huawei vertreibt seine  Photovoltaikprodukte 

über die oberösterreichische Firma SKE 

 Engineering aus Steyregg – mit deutlichen 

Vorteilen für den heimischen Markt. 

Als exklusiver „Value Added Partner“ be-

treut SKE Engineering seit über einem Jahr-

zehnt den Vertrieb und technischen Support 

von Huawei-FusionSolar-Lösungen in ins-

gesamt 16 Ländern Europas – darunter 

 Österreich, Griechenland, Rumänien und 

Kroa tien. Das Unternehmen steht für seinen 

ganz heitlichen Ansatz und übernimmt neben 

Verkauf und Logistik auch Schulung, Zerti-

fizierung und Aftersales-Service für Instal-

lateure und Fachpartner.

Hidden Champion aus Oberösterreich
„Als österreichischer Partner von Huawei 

leisten wir bei SKE Engineering einen ent-

scheidenden Beitrag zur Energiewende: vom 

Training über die Logistik bis hin zur techni-

schen Betreuung. Unsere Roadshows und 

Trainings machen Installateure in 16 Ländern 

mit smarter PV-Technologie fit“, erklärt  Stefan 

Eder, CEO von SKE Engineering. „Unsere 

Mission ist es, durch die Integration fort-

schrittlicher Technologien eine effiziente 

und sichere solare Energiegewinnung zu 

ermöglichen”, ergänzt Eder. 

Ein zukunftsweisendes Vorzeigeprojekt 

entsteht derzeit in St. Florian bei Linz: Dort 

baut SKE Engineering Europas größtes Lo-

gistikzentrum für Photovoltaikprodukte und 

Batteriespeicher mit einer Fläche von rund 

21.000 m². Über 150 Arbeitsplätze werden 

dadurch in Oberösterreich geschaffen und 

die Lieferfähigkeit kann deutlich gesteigert 

werden. Versorgungsengpässe werden ver-

mieden und die Planungssicherheit für Pro-

jekte in ganz Mitteleuropa wird gestärkt. 

„Der Vertrieb unserer Huawei-FusionSolar-

Produkte in Österreich funktioniert dank der 

engen Kooperation mit SKE Engineering aus 

Steyregg reibungslos. Lokaler Service, tech-

nisches Know-how und der Einsatz fortschritt-

licher Technologien sorgen nicht nur für eine 

schnelle Lieferfähigkeit, sondern bieten höchs-

te Qualität bei Planung und Installation“, sagt 

Justin Zhang, CEO von Huawei Austria. 

Führender Anbieter in 
der Solarbranche 
Von dieser Partnerschaft profitieren nicht 

nur der Energiesektor und die  Energiewende, 

sondern auch der heimische Arbeitsmarkt. 

„Die Kombination aus internationaler Spit-

zentechnologie und regionaler Kompetenz 

trägt maßgeblich dazu bei, dass  PV-Projekte 

in Österreich schneller, effizienter und mit 

hoher Qualität umgesetzt werden können“, 

so Zhang.

Huawei FusionSolar bietet Lösungen für 

private Haushalte ebenso wie für Gewerbe- 

und Industriebetriebe. Intelligente Wechsel-

richter, Energiemanagementsysteme und 

Speicherlösungen steigern den Eigenver-

brauchsanteil, optimieren die Netzintegra-

tion und erhöhen die Versorgungssicherheit – 

für eine nachhaltige Energiezukunft, die in 

Oberösterreich ihren Ausgangspunkt hat. 

Huawei vertreibt seine Photovoltaiklösungen über SKE Engineering aus Oberösterreich in ganz Europa – 
und verbindet globale Technologie mit regionaler Stärke.

Know-how aus OÖ für Energiewende 

SKE Engineering betreut Vertrieb und technischen Support von Huawei FusionSolar-Lösungen.

Justin Zhang, 

CEO von 

Huawei Austria

HUAWEI

1

2

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Huawei Technologies Austria GmbH
IZD Tower 9. Stock
Wagramer Straße 19
1220 Wien
https://e.huawei.com/at

Stefan Eder, 

CEO von 

SKE Engineering3
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 Mit einer verbauten Grundfläche von ca. 

11.500 m2 bietet die Halle 22 eine Ausstel-

lungsfläche von 9.200 m2 mit einer Raumhö-

he von 10 Metern. Ein lichtes Foyer und ein 

Terminal als Verbindung zu den Hallen 21 

und 20 ergeben das Gesamtkonzept. Ausge-

stattet ist die neue Messehalle 22 mit flexib-

len Ausstellungs- und Seminarräumen, so-

wohl für kleine als auch große Veranstaltun-

gen, und einer zweckmäßigen Gastronomie. 

Mit rund 4.500 Ausstellern und etwa 

630.000 Besuchern zählt die Messe Wels zu 

den erfolgreichsten österreichischen Messe-

gesellschaften. Nach Fertigstellung der Mes-

sehalle 22 verfügt die Messe Wels über die 

modernsten Hallenflächen aller Messege-

sellschaften in Österreich. 

„Die neue Halle eröffnet Wachstumspo-

tenzial. Diese neue Kapazität wird dringend 

benötigt, da die Messe in den vergangenen 

Jahren an der Kapazitätsgrenze war. Die 

Halle 22 eröffnet Potenzial und Optionen für 

die Zukunft. Sowohl hinsichtlich bestehender 

Messen als auch bezüglich Gastveranstal-

tungen und neuer Messen“, betont Dir. Mag. 

Robert Schneider, Geschäftsführer der Mes-

se Wels.

Wachstumspotenzial
Die Energiesparmesse bespielt Ende Febru-

ar 2026 als erste Messe die neue Halle. Die 

Messehalle 22 wird das neue Zentrum für 

Bauen, Sanieren und Wohnen sein und ist 

bereits so gut wie ausgebucht. Der Neubau 

sichert auch die Agraria – Österreichs Leit-

messe für Land- und Forstwirtschaft – am 

Standort Wels für die Zukunft ab. Wels ist 

der einzige Messeplatz in Österreich, an dem 

dieses Ausmaß an Innovationen gezeigt und 

die gesamte Bandbreite der Landwirtschaft 

abgebildet wird. Von 25.–28. November 2026 

werden wieder Besucher aus dem gesamten 

Bundesgebiet und den Nachbarländern er-

wartet. 

Darüber hinaus gibt es schon neue Messen 

und Buchungen von Veranstaltern für 2026 

in der neuen Halle, etwa die „all about 

 Automation“ – eine Fachmesse für Indus-

trie automation, Robotik und Digitalisierung. 

Insgesamt sind bereits jetzt 13 Veranstaltun-

gen für 2026 in der neuen Messehalle 22 

gebucht. 

EventQuartier Wels
Die topmoderne Infrastruktur bietet ab Jän-

ner 2026 flexible Räumlichkeiten für Veran-

staltungen, Messen und Kongresse jeder 

Größe. Die Ausstellungsfläche der neuen 

Messehalle ist in verschieden große Seg-

mente trennbar. So können Veranstaltungen 

für 250 bis 5.700 Personen auf 1.000 m² bis 

9.200 m² flexibel geplant werden. Ergänzt 

wird das Angebot durch drei teilbare Semi-

narräume mit insgesamt 205 m² Fläche, 

ausgestattet mit modernster Technik. Im 

zweigeschossigen Terminal befinden sich 

neben den Seminarräumen auch das einla-

dende Eingangsfoyer und Gastronomiean-

gebote. Sichern Sie sich ab sofort die mo-

dernste Veranstaltungslocation Österreichs 

für Ihren Event. Mehr Informationen auf: 

eventquartier-wels.at

Mit dem Neubau wird die kontinuierliche Weiterentwicklung der Messe Wels fortgesetzt, um auch in 
 Zukunft ein attraktiver, erfolgreicher und gefragter Messestandort zu bleiben. Das Unternehmen festigt 
damit – trotz herausfordernder Rahmenbedingungen – seine Position als Top-Veranstaltungsort Österreichs.

Neue Messehalle 22 setzt neue Maßstäbe

Mit der Messehalle 22 beginnt ab 2026 eine neue Ära für den Messe- und Eventstandort 

Wels – fl exibel, nachhaltig und zukunftsorientiert.

MESSE WELS GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Messe Wels GmbH
Messeplatz 1, 4600 Wels
Tel.: +43 7242 93 92-0
offi ce@messe-wels.at
https://messe-wels.at

1

Dir. Mag. Robert Schneider, Geschäftsführer 

der Messe Wels, freut sich auf ein neues 

 Kapitel der Erfolgsgeschichte.
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D  ie unklare künftige Rolle 
der USA in der NATO und 
die anhaltende geopoliti-
sche Instabilität führen zu 

einem Umdenken in der sicherheitspo-
litischen Architektur Europas. „Die Euro-
päische Union muss künftig mehr Ver-
antwortung für den Schutz ihrer Bür-
gerinnen und Bürger übernehmen und 
ein resilientes Europa schaffen. Auch 
für Österreich bedeutet das: Wir müssen 
aktiv werden und unsere Sicherheit stär-
ken – im Rahmen unserer Verfassung 
und unserer Neutralität“, betont Lan-
deshauptmann Thomas Stelzer.
Sicherheit ist dabei weit mehr als ein 
militärisches Thema. Sie umfasst den 
Schutz kritischer Infrastrukturen, die 
Versorgungssicherheit, den Schutz de-
mokratischer Werte, die Widerstands-
fähigkeit unserer Wirtschaft und Ge-
sellschaft sowie die Fähigkeit, auf Krisen 
vorbereitet zu sein. „Genau hier setzen 
wir mit der neuen ‚Sicherheits-Allianz 
OÖ‘ an. Wir wollen Sicherheit ganzheit-
lich denken – militärisch, wirtschaftlich, 
zivil und geistig“, unterstreicht Stelzer.
Die sicherheitspolitische Neuausrichtung 
Europas eröffnet auch enorme wirt-
schaftliche Chancen. Sicherheit ist nicht 
nur ein öffentliches Anliegen, sondern 

auch ein Wachstumsfeld mit großem 
Potenzial für Betriebe, Forschungsein-
richtungen und Start-ups. Die Europä-
ische Union plant im Rahmen des Pro-
gramms „Readiness 2030“ Investitionen 
von bis zu 800 Milliarden Euro, um 
Europas sicherheitsrelevante Infrastruk-
turen bis 2030 umfassend zu stärken. 
Für Oberösterreichs Wirtschaft ist das 
eine historische Chance: Heimische Un-
ternehmen verfügen über exzellentes 
Know-how in Schlüsselbereichen wie 
Automotive, Anlagen- und Maschinen-
bau, Cybersecurity sowie Werkstofftech-
nik. Diese Kompetenzen sind essenziell 
für die Sicherheitsarchitektur der Zu-
kunft. Der gestiegene Bedarf an sicher-
heitsrelevanter Technologie, gepaart mit 
der Innovationskraft und den Stärkefel-
dern der oberösterreichischen Wirt-
schaft, lässt in vielen Unternehmen neue 

Geschäftsfelder entstehen. Ein besonde-
rer Fokus liegt dabei auf Dual-Use-Tech-
nologien – also Anwendungen, die so-
wohl zivil als auch sicherheitsrelevant 
genutzt werden können.

Zum führenden Standort für Sicher-
heitstechnologien und -anwendungen
Mit der „Sicherheits-Allianz OÖ“ setzt 
das Land Oberösterreich einen strategi-
schen Schwerpunkt, um Sicherheit als 
gemeinsames Anliegen von Politik, Wirt-
schaft, Forschung und Gesellschaft zu 
verankern. „Unser Ziel ist es, Oberös-
terreich als führenden Standort für Si-
cherheitstechnologien und -anwendun-
gen zu positionieren – national wie in-
ternational. Die ‚Sicherheits-Allianz OÖ‘ 
schafft die notwendige Plattform, um 
bestehende Potenziale gezielt zu heben – 
durch strategische Zusammenar-

Die Sicherheits-Allianz OÖ setzt einen strategischen 
Schwerpunkt, um das Bundesland als attraktiven Standort für 
Sicherheitstechnologien und -anwendungen zu positionieren.
Sicherheit als Standortchance.

❯❯
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 Mit einer verbauten Grundfläche von ca. 

11.500 m2 bietet die Halle 22 eine Ausstel-

lungsfläche von 9.200 m2 mit einer Raumhö-

he von 10 Metern. Ein lichtes Foyer und ein 

Terminal als Verbindung zu den Hallen 21 

und 20 ergeben das Gesamtkonzept. Ausge-

stattet ist die neue Messehalle 22 mit flexib-

len Ausstellungs- und Seminarräumen, so-

wohl für kleine als auch große Veranstaltun-

gen, und einer zweckmäßigen Gastronomie. 

Mit rund 4.500 Ausstellern und etwa 

630.000 Besuchern zählt die Messe Wels zu 

den erfolgreichsten österreichischen Messe-

gesellschaften. Nach Fertigstellung der Mes-

sehalle 22 verfügt die Messe Wels über die 

modernsten Hallenflächen aller Messege-

sellschaften in Österreich. 

„Die neue Halle eröffnet Wachstumspo-

tenzial. Diese neue Kapazität wird dringend 

benötigt, da die Messe in den vergangenen 

Jahren an der Kapazitätsgrenze war. Die 

Halle 22 eröffnet Potenzial und Optionen für 

die Zukunft. Sowohl hinsichtlich bestehender 

Messen als auch bezüglich Gastveranstal-

tungen und neuer Messen“, betont Dir. Mag. 

Robert Schneider, Geschäftsführer der Mes-

se Wels.

Wachstumspotenzial
Die Energiesparmesse bespielt Ende Febru-

ar 2026 als erste Messe die neue Halle. Die 

Messehalle 22 wird das neue Zentrum für 

Bauen, Sanieren und Wohnen sein und ist 

bereits so gut wie ausgebucht. Der Neubau 

sichert auch die Agraria – Österreichs Leit-

messe für Land- und Forstwirtschaft – am 

Standort Wels für die Zukunft ab. Wels ist 

der einzige Messeplatz in Österreich, an dem 

dieses Ausmaß an Innovationen gezeigt und 

die gesamte Bandbreite der Landwirtschaft 

abgebildet wird. Von 25.–28. November 2026 

werden wieder Besucher aus dem gesamten 

Bundesgebiet und den Nachbarländern er-

wartet. 

Darüber hinaus gibt es schon neue Messen 

und Buchungen von Veranstaltern für 2026 

in der neuen Halle, etwa die „all about 

 Automation“ – eine Fachmesse für Indus-

trie automation, Robotik und Digitalisierung. 

Insgesamt sind bereits jetzt 13 Veranstaltun-

gen für 2026 in der neuen Messehalle 22 

gebucht. 

EventQuartier Wels
Die topmoderne Infrastruktur bietet ab Jän-

ner 2026 flexible Räumlichkeiten für Veran-

staltungen, Messen und Kongresse jeder 

Größe. Die Ausstellungsfläche der neuen 

Messehalle ist in verschieden große Seg-

mente trennbar. So können Veranstaltungen 

für 250 bis 5.700 Personen auf 1.000 m² bis 

9.200 m² flexibel geplant werden. Ergänzt 

wird das Angebot durch drei teilbare Semi-

narräume mit insgesamt 205 m² Fläche, 

ausgestattet mit modernster Technik. Im 

zweigeschossigen Terminal befinden sich 

neben den Seminarräumen auch das einla-

dende Eingangsfoyer und Gastronomiean-

gebote. Sichern Sie sich ab sofort die mo-

dernste Veranstaltungslocation Österreichs 

für Ihren Event. Mehr Informationen auf: 

eventquartier-wels.at

Mit dem Neubau wird die kontinuierliche Weiterentwicklung der Messe Wels fortgesetzt, um auch in 
 Zukunft ein attraktiver, erfolgreicher und gefragter Messestandort zu bleiben. Das Unternehmen festigt 
damit – trotz herausfordernder Rahmenbedingungen – seine Position als Top-Veranstaltungsort Österreichs.

Neue Messehalle 22 setzt neue Maßstäbe

Mit der Messehalle 22 beginnt ab 2026 eine neue Ära für den Messe- und Eventstandort 

Wels – fl exibel, nachhaltig und zukunftsorientiert.

MESSE WELS GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Messe Wels GmbH
Messeplatz 1, 4600 Wels
Tel.: +43 7242 93 92-0
offi ce@messe-wels.at
https://messe-wels.at
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Dir. Mag. Robert Schneider, Geschäftsführer 

der Messe Wels, freut sich auf ein neues 
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Das oberösterreichische IT-Dienstleistungs-

unternehmen mann&mouse verfolgt diesen 

Ansatz konsequent – und bietet seinen Kun-

den eine ungewöhnliche Zusicherung: eine 

ROI-Garantie. „Wir garantieren unseren Kun-

den, dass sich ihre Investitionen in unsere 

IT-Services und IT-Lösungen rechnen. Sei es 

durch Effizienzgewinne, Kostensenkung oder 

höhere Sicherheit“, sagt Geschäftsführer 

Reinhard Schröckner. 

Die Leistungen reichen von Managed Servi-

ces über Cloud- und Sicherheitslösungen bis 

hin zu KI-gestützten Business-Anwendungen. 

Besonders gefragt sind derzeit Beratungen 

rund um die Transformation in die Cloud, die 

NIS2-Richtlinie sowie die Einführung von Mi-

crosoft Copilot bzw. unternehmensspezifische 

private GPTs.

Neben der technischen Expertise legt das 

Unternehmen großen Wert auf langfristige 

Partnerschaften. „Unsere Kunden schätzen, 

dass sie bei uns nicht in einem Ticketsystem 

verschwinden, sondern direkt mit Menschen 

sprechen, die ihre IT kennen“, ergänzt Ge-

schäftsführer Jörg Rabmayr. „Unsere Kunden 

kennen uns persönlich – und wir kennen ihre 

Herausforderungen.“ 

Die Kombination aus individueller Betreuung, 

hoher Umsetzungskompetenz und klaren 

Werten macht mann&mouse zum bevorzug-

ten IT-Partner. Mit dem Versprechen „Better 

IT – Bigger Success“ und einem klaren Fokus 

auf messbare Ergebnisse positioniert sich 

mann&mouse als transparenter Partner für 

Unternehmen, die ihre IT nicht nur betreiben, 

sondern zukunftsorientiert gestalten möchten.

Die Rolle der IT in Unternehmen hat sich in den letzten Jahren stark 
gewandelt. Längst geht es nicht mehr nur um funktionierende Syste-
me, sondern um strategische Mehrwerte durch die Digitalisierung. 

IT ALS ERFOLGSFAKTOR

INFO-BOX
mann&mouse IT Services GmbH
�  Gründung: 2003 als eigenständiges 

Unternehmen aus der IT-Abteilung 
der TGW Logistics Group

�  Mitarbeiterzahl: rund 130 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter

�  Firmenstandorte: Wels (Headquarter), 
Leonding, Andorf

�  Kunden: mehr als 150 Kunden in über 
25 Ländern

�  Kundenstruktur: vom regionalen KMU 
bis zum internationalen Konzern

www.mannundmouse.com

Jörg Rabmayr und Reinhard Schröckner
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beit, Vernetzung und die Versorgung 
mit relevanten Informationen über För-
derungen und Marktchancen“, hebt 
Wirtschafts- und Forschungs-Landesrat 
Markus Achleitner hervor.
Ein zentrales Element der „Sicherheits-
Allianz OÖ“ ist ein Strategieboard unter 
der Leitung von Markus Achleitner. Es 
vereint Vertreter:innen aus Unternehmen 
und Forschungseinrichtungen sowie 
Blaulichtorganisationen. Unter der Fe-
derführung der oö. Standortagentur 
Business Upper Austria entwickeln sie 
strategische Leitlinien, identifizieren 
Handlungsfelder und koordinieren Maß-
nahmen. „Das Strategieboard ist ein 
Eckpfeiler unserer ‚Sicherheits-Allianz 
OÖ‘. Mit der jeweiligen Expertise aus 
den verschiedensten Bereichen soll ein 
wichtiger Beitrag zur Sicherheit und 
Stabilität in unserem Land geleistet wer-
den. Damit soll die Sichtbarkeit des 
Standorts gestärkt werden und die Chan-
cen, die sich aus europäischen Initiativen 
ergeben, für Oberösterreich bestmöglich 
genutzt werden“, betont Landesrat Ach-
leitner.
Ein weiterer Schwerpunkt der „Sicher-
heits-Allianz OÖ“ liegt auf der Vernet-
zung von Unternehmen mit ähnlichen 
Interessen. Dabei stehen Quali� zierung, 
Erfahrungsaustausch, Business Deve-
lopment und Innovationsförderung im 
Mittelpunkt. „Unsere oö. Standortagen-
tur Business Upper Austria übernimmt 
dabei eine zentrale Rolle: Sie zeigt Markt-
chancen auf und sorgt dafür, dass Un-
ternehmen mit den richtigen Informa-
tionen und Partnern versorgt werden“, 
erklärt Achleitner.

Erste konkrete Maßnahme: Studie des 
Lieferkettenforschungsinstituts ASCII
„Die wirtschaftliche Stabilität Oberöster-
reichs ist untrennbar mit der Funktions-
fähigkeit seiner kritischen Liefernetzwer-
ke verbunden. Angesichts zunehmender 
geopolitischer Spannungen, komplexer 
Abhängigkeiten und neuer Bedrohungs-
formen ist eine proaktive Auseinander-
setzung mit der Sicherheit dieser Netz-
werke unerlässlich. Daher werden wir 
das Lieferkettenforschungsinstitut ASCII 
mit der Erstellung einer Studie beauftra-
gen, wie kritische Lieferketten gegenüber 
gezielten Störungen abgesichert werden 
können“, kündigt Landesrat Achleitner 
an. Erstellt wird diese Studie unter der 
Leitung von FH-Prof. Franz Staberhofer, 
Vizepräsident des Supply Chain Intelli-

gence Institute Austria (ASCII). Kritische 
Liefernetzwerke (z. B. Energie, Lebens-
mittel, Pharmazeutika, Rohstoffe, digi-
tale Infrastruktur) sind zunehmend kom-
plexen und oft verdeckten Bedrohungen 
ausgesetzt. Konventionelle Risikoanaly-
sen greifen oft zu kurz, wenn es um ge-
zielte, strategisch koordinierte Angriffe 
geht, die darauf abzielen, maximale De-
stabilisierung bei minimaler Erkennbar-
keit zu erreichen.
„Die Herausforderung besteht darin, 
derartige Angriffsformen zu erkennen 
und Abwehrmechanismen zu entwi-
ckeln, bevor akute Krisen entstehen. 
Diese ASCII-Studie ist eine erste kon-
krete Umsetzungsmaßnahme im Rah-
men der Sicherheits-Allianz OÖ“, unter-
streicht der Landesrat. BO

❯❯

2 3

V. l.: FH-Prof. Dr. Harald Lampesberger, Research Center Hagenberg, Sichere Informationssyste-

me, Landeshauptmann Mag. Thomas Stelzer, Wirtschaftslandesrat Markus Achleitner und DI 

Stephan Niederhauser, CEO Kontron Austria

1
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Das oberösterreichische IT-Dienstleistungs-

unternehmen mann&mouse verfolgt diesen 

Ansatz konsequent – und bietet seinen Kun-

den eine ungewöhnliche Zusicherung: eine 

ROI-Garantie. „Wir garantieren unseren Kun-

den, dass sich ihre Investitionen in unsere 

IT-Services und IT-Lösungen rechnen. Sei es 

durch Effizienzgewinne, Kostensenkung oder 

höhere Sicherheit“, sagt Geschäftsführer 

Reinhard Schröckner. 

Die Leistungen reichen von Managed Servi-

ces über Cloud- und Sicherheitslösungen bis 

hin zu KI-gestützten Business-Anwendungen. 

Besonders gefragt sind derzeit Beratungen 

rund um die Transformation in die Cloud, die 

NIS2-Richtlinie sowie die Einführung von Mi-

crosoft Copilot bzw. unternehmensspezifische 

private GPTs.

Neben der technischen Expertise legt das 

Unternehmen großen Wert auf langfristige 

Partnerschaften. „Unsere Kunden schätzen, 

dass sie bei uns nicht in einem Ticketsystem 

verschwinden, sondern direkt mit Menschen 

sprechen, die ihre IT kennen“, ergänzt Ge-

schäftsführer Jörg Rabmayr. „Unsere Kunden 

kennen uns persönlich – und wir kennen ihre 

Herausforderungen.“ 

Die Kombination aus individueller Betreuung, 

hoher Umsetzungskompetenz und klaren 

Werten macht mann&mouse zum bevorzug-

ten IT-Partner. Mit dem Versprechen „Better 

IT – Bigger Success“ und einem klaren Fokus 

auf messbare Ergebnisse positioniert sich 

mann&mouse als transparenter Partner für 

Unternehmen, die ihre IT nicht nur betreiben, 

sondern zukunftsorientiert gestalten möchten.

Die Rolle der IT in Unternehmen hat sich in den letzten Jahren stark 
gewandelt. Längst geht es nicht mehr nur um funktionierende Syste-
me, sondern um strategische Mehrwerte durch die Digitalisierung. 

IT ALS ERFOLGSFAKTOR

INFO-BOX
mann&mouse IT Services GmbH
�  Gründung: 2003 als eigenständiges 

Unternehmen aus der IT-Abteilung 
der TGW Logistics Group

�  Mitarbeiterzahl: rund 130 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter

�  Firmenstandorte: Wels (Headquarter), 
Leonding, Andorf

�  Kunden: mehr als 150 Kunden in über 
25 Ländern

�  Kundenstruktur: vom regionalen KMU 
bis zum internationalen Konzern

www.mannundmouse.com

Jörg Rabmayr und Reinhard Schröckner
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2025 wurde Georg Kasperkovitz als Vor-
standsmitglied und Chief Operations 
Of� cer (COO) der Lenzing AG bestellt. 
Dieser bringt mehr als 15 Jahre Erfah-
rung in unterschiedlichen Management-
funktionen in Europa, Nordamerika und 
Asien mit – den wichtigsten Produkti-
onsregionen und Märkten von Lenzing. 
Im Zuge seiner Laufbahn war Kasper-
kovitz unter anderem als Business Unit 
CEO beim international tätigen Verpa-
ckungs- und Papierunternehmen Mon-
di plc (2016–2019), als Vorsitzender des 
Vorstandes der Rail Cargo Austria AG 
(2012–2016) sowie im international tätigen 
Beratungsunternehmen McKinsey (1999–
2012, zuletzt als Partner) tätig. Georg 
Kasperkovitz ist ausgebildeter Maschi-
nenbauingenieur (Dr. techn., TU Wien) 
und hält einen MBA der Harvard Busi-
ness School. Bei Lenzing wird er als COO 
im nunmehr wieder vierköp� gen Vor-

stand die unternehmensweiten Faser-
produktionsstandorte leiten sowie das 
bereits laufende Performance-Programm 
und damit operative Kostenexzellenz 
und die Transformation des Gesamt-
unternehmens vorantreiben. Weiters 
wird er die Leitung und Weiterentwick-
lung des Standortes in Lenzing (OÖ) 
übernehmen. 
„Ich freue mich darauf, als COO der 
Lenzing AG meine Erfahrung in das 

Unternehmen einbringen zu können. 
Operative Exzellenz und die Steigerung 
der Pro� tabilität der Faserstandorte wer-
den dabei im Mittelpunkt meiner Tätig-
keit stehen. Gemeinsam im Vorstand, 
mit dem Management und mit allen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern gilt 
es, in einem schwierigen Marktumfeld 
effizient zu arbeiten und die Wettbe-
werbsfähigkeit der Lenzing AG weiter 
zu stärken“, so der neue COO. BO

Schwieriges Marktumfeld
»Gemeinsam im Vorstand, mit dem Management und mit 
allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern gilt es, in einem 
schwierigen Marktumfeld effizient zu arbeiten und die 
Wettbewerbsfähigkeit der Lenzing AG weiter zu stärken.« 

 Georg Kasperkovitz, COO Lenzing AG
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ie Lenzing-Gruppe, ein füh-
render Anbieter von rege-
nerierten Cellulosefasern 
für die Textil- und Vlies-

stof� ndustrien, konnte im ersten Halb-
jahr 2025 sowohl Umsatz als auch Er-
gebnis im Vergleich zum Vorjahr stei-
gern. Im zweiten Quartal führten jedoch 
internationale Zollmaßnahmen und die 
daraus resultierende Unsicherheit zu 
spürbaren Belastungen entlang der tex-
tilen Wertschöpfungskette und bremsten 
die Erholung der Lenzing-Gruppe. Die 
Marktpreise blieben auf einem niedrigen 
Niveau, während die Kosten für Roh-
stoffe, Energie und Logistik weiterhin 
hoch waren.
Die Unternehmensgruppe erzielte im 
ersten Halbjahr 2025 Umsatzerlöse in 
Höhe von 1,34 Mrd. Euro und lag damit 
über dem Niveau des Vorjahreszeit-

raums. Die operative Ergebnisentwick-
lung profitierte maßgeblich von den 
positiven Effekten des Performance-
Programms. 
„Lenzing hat im ersten Halbjahr 2025 
weitere Fortschritte auf dem Weg der 
operativen Erholung erzielt. Unser Per-
formance-Programm trägt klar zur Er-
gebnisverbesserung bei. Gleichzeitig 
sehen wir im zweiten Quartal spürbare 
Auswirkungen der zunehmenden Un-
sicherheiten im internationalen Handel – 
insbesondere durch die aggressive 
Zollpolitik. Diese Entwicklungen be-
ein� ussen nicht nur unsere Visibilität, 
sondern auch unser Ergebnis. Umso 
entschlossener setzen wir unsere Maß-
nahmen fort, um den Turnaround nach-
haltig abzusichern und unsere Margen 
weiter zu stärken“, erklärt CEO Rohit 
Aggarwal.

Langfristige Stärkung der 
 Krisenresilienz
Das Performance-Programm der Len-
zing-Gruppe ist ganzheitlich auf eine 
langfristige Stärkung der Krisenresilienz 
und eine höhere Agilität bei Marktver-
änderungen ausgerichtet. Ziel ist die 
nachhaltige Verbesserung des EBITDA 
und die Generierung von Free Cash� ow 
durch gesteigerte Pro� tabilität und kon-
sequente Kostenexzellenz. Zur Stärkung 
des Vertriebs und damit der Umsatzent-
wicklung wurden Maßnahmen wie die 
Gewinnung neuer Kunden für Schlüs-
selprodukte und die Expansion in klei-
nere Märkte umgesetzt. Gleichzeitig 
realisiert Lenzing Maßnahmen zur deut-
lichen Verbesserung der Kostenstruktur, 
die fortlaufend überprüft und weiter-
entwickelt werden. Im Jahr 2024 wurden 
bereits über 130 Mio. Euro an Kosten-
einsparungen erzielt. Fortschritte wur-
den insbesondere bei Produktkosten 
und Produktqualität erzielt. Auch für 
die kommenden Quartale erwartet der 
Vorstand weitere Ef� zienzsteigerungen, 
insbesondere bei den Herstellkosten und 
in den Overhead-Funktionen. Die lau-
fenden Verbesserungen bei Struktur-, 
Prozess- und Personalkosten sollen zu-
sätzlich zur Steigerung von Umsatz und 
Marge beitragen. Der Vorstand erwartet 
für das laufende Geschäftsjahr Kosten-
einsparungen von über 180 Mio. Euro.

Georg Kasperkovitz verstärkt 
 Vorstand als Chief Operations Offi cer
Lenzing gab im ersten Halbjahr auch 
personelle Veränderungen im Vorstand 
bekannt. Ende März schied Walter Bickel 
einvernehmlich aus seiner operativen 
Tätigkeit aus. Mit Wirkung zum 1. Juni 

Die Lenzing AG blickt auf ein Umsatz- und Ergebnisplus im
ersten Halbjahr 2025. Georg Kasperkovitz wurde mit 1. Juni 
zum neuen Chief Operations Offi cer (COO) bestellt.
Weitere Fortschritte auf dem Weg der operativen Erholung.



SEPTEMBER 2025 | OBERÖSTERREICH • NEW BUSINESS 103

OBERÖSTERREICH
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Dieser bringt mehr als 15 Jahre Erfah-
rung in unterschiedlichen Management-
funktionen in Europa, Nordamerika und 
Asien mit – den wichtigsten Produkti-
onsregionen und Märkten von Lenzing. 
Im Zuge seiner Laufbahn war Kasper-
kovitz unter anderem als Business Unit 
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ckungs- und Papierunternehmen Mon-
di plc (2016–2019), als Vorsitzender des 
Vorstandes der Rail Cargo Austria AG 
(2012–2016) sowie im international tätigen 
Beratungsunternehmen McKinsey (1999–
2012, zuletzt als Partner) tätig. Georg 
Kasperkovitz ist ausgebildeter Maschi-
nenbauingenieur (Dr. techn., TU Wien) 
und hält einen MBA der Harvard Busi-
ness School. Bei Lenzing wird er als COO 
im nunmehr wieder vierköp� gen Vor-

stand die unternehmensweiten Faser-
produktionsstandorte leiten sowie das 
bereits laufende Performance-Programm 
und damit operative Kostenexzellenz 
und die Transformation des Gesamt-
unternehmens vorantreiben. Weiters 
wird er die Leitung und Weiterentwick-
lung des Standortes in Lenzing (OÖ) 
übernehmen. 
„Ich freue mich darauf, als COO der 
Lenzing AG meine Erfahrung in das 

Unternehmen einbringen zu können. 
Operative Exzellenz und die Steigerung 
der Pro� tabilität der Faserstandorte wer-
den dabei im Mittelpunkt meiner Tätig-
keit stehen. Gemeinsam im Vorstand, 
mit dem Management und mit allen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern gilt 
es, in einem schwierigen Marktumfeld 
effizient zu arbeiten und die Wettbe-
werbsfähigkeit der Lenzing AG weiter 
zu stärken“, so der neue COO. BO

Schwieriges Marktumfeld
»Gemeinsam im Vorstand, mit dem Management und mit 
allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern gilt es, in einem 
schwierigen Marktumfeld effizient zu arbeiten und die 
Wettbewerbsfähigkeit der Lenzing AG weiter zu stärken.« 

 Georg Kasperkovitz, COO Lenzing AG
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  Das Logistikzentrum ENNSHAFEN ver-

mietet Büroräume mit Wohlfühl-Charakter – 

hell, klimatisiert und ruhig.

Verfügbar sind Einzelbüros ab einer Raum-

größe von 21 Quadratmetern oder eine in-

dividuell angepasste Raumkombination. Den 

Mietern stehen allgemeine Infrastruktur-

einrichtungen im Haus frei zur Verfügung 

sowie zwei moderne Seminarräume zur 

Anmietung bereit. Der Standort bietet Glas-

faseranschluss und eine öffentliche E-Tank-

stelle mit vier Tanksäulen, wo Mieter und 

Kunden umweltfreundlich Ihren Pkw laden 

können. 

Die Betriebskantine „Kai 7“ befindet sich 

direkt im Gebäude und bietet neben Tages-

menüs auch À-la-carte-Speisen und Catering 

an. Das Lokal und die Terrasse direkt am 

Enns-Fluss laden zum Verweilen ein.

Modernes Dienstleistungszentrum 
für die verladende Wirtschaft
Trimodale Infrastruktur, beste Standortbe-

dingungen und ein breites Angebot an Dienst-

leistungen – diese Kombination macht den 

Ennshafen zu einem modernen Dienstleis-

tungszentrum für die verladende Wirtschaft. 

Rund 60 Unternehmen aus den Sparten 

Handel, Logistik, Produktion und Entsorgung 

profitieren bereits von den Standortvorteilen 

des Ennshafens. Durch Kooperationen der 

Betriebe werden Synergieeffekte genutzt 

und eine breite Palette an Logistikdienstleis-

tungen abgedeckt.

Genießen Sie die Standortvorteile im Lo-

gistikzentrum ENNSHAFEN – Arbeiten am 

Puls der Logistik und doch im Grünen, direkt 

am Wasser gelegen!

Staufreie Zufahrt, ausreichend Parkplätze, Grünzone und Blick aufs Wasser – das Logistikzentrum 
Ennshafen bietet beste Standortbedingungen.

Moderne Büroräume in bester Lage

Das Logistikzentrum 

Ennshafen bietet beste 

Standortbedingungen. 

Mieter profi tieren von 

einer Vielzahl an all-

gemeinen Angeboten.

Die Terrasse der Betriebskantine liegt direkt 

am Enns-Fluss und lädt zum Verweilen ein.

LOGISTIKZENTRUM ENNSHAFEN 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Ennshafen OÖ GmbH
Donaustraße 3, 4470 Enns
Tel.: +43 7223 841 51-0 
offi ce@ennshafen.at
www.ennshafen.at/logistikzentrum 

ENNSHAFEN
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Rund 26 Prozent des gesamten Fördervolumens der 
FFG-Basisprogramme sowie 20 Prozent aller geförderten 
Unternehmen entfi elen im Jahr 2023 auf Oberösterreich. 
Zentraler Impulsgeber für industrielle Innovation. 

S
tolze 28 Prozent des gesam-
ten Fördervolumens der 
FFG-Basisprogramme � os-
sen in Oberösterreichs In-

dustrie.. „Damit ist Oberösterreich im 
Bereich Basisprogramme das führende 
Bundesland. Die Basisprogramme sind 
ein zentraler Impulsgeber für die indus-
trielle Innovation in Oberösterreich. Sie 
ermöglichen Unternehmen, technologi-
sche Entwicklungen voranzutreiben, in 
Forschung zu investieren und damit die 
Wettbewerbsfähigkeit des Industries-
tandorts nachhaltig zu stärken“, sagt 
Erich Frommwald, Obmann der Sparte 
Industrie in der WKOÖ. Mit einem För-
derbarwert von 211 Mio. Euro wurden 

im Jahr 2023 insgesamt rund 1.040 Un-
ternehmen bei ihren Forschungsvorha-
ben unterstützt. Dies ist der höchste Wert 
im Beobachtungszeitraum von 2015 bis 
2023. „Die FFG-Basisprogramme fördern 
gezielt technologischen Fortschritt, stär-
ken unsere internationale Wettbewerbs-
fähigkeit und unterstützen den Struk-
turwandel hin zu einer klimaneutralen 
digitalen Wirtschaft“, betont Stephan 
Kubinger, Vorsitzender der Strate-
giegruppe Technologie & Innovation der 
Sparte Industrie.

Produktion und Fertigung im Fokus
Besonders stark pro� tieren forschungs-
intensive Branchen von den Förderun-

gen. Österreichweit entfallen 37 Prozent 
des gesamten Förderbarwerts auf die 
Elektro- und Elektronikindustrie, gefolgt 
von der metalltechnischen Industrie mit 
25 Prozent, der chemischen Industrie 
mit 15 Prozent und der Fahrzeugindus-
trie mit 10 Prozent. „Thematisch stehen 
vor allem Produktion und Fertigungs-
technologien im Fokus, welche 57 Pro-
zent des Fördervolumens in der Indus-
trie ausmachen“, so Kubinger. Auch 
Projekte mit Bezug zu Material- und 
Bautechnik, Energie, Umwelt und Nach-
haltigkeit spielen eine zentrale Rolle. Die 
Programme zeigen dabei eine beeindru-
ckende Hebelwirkung. „81 Prozent der 
geförderten Projekte führen zu verwert-
baren Ergebnissen, rund 75 Prozent 
bewirken zusätzliche Beschäftigung und 
knapp 40 Prozent resultieren in der An-
meldung von Schutzrechten wie Paten-
ten oder Marken“, sagt Kubinger.

F&E-Einstieg erleichtert
Im Durchschnitt erzielt jeder Förder-
Euro 8,60 Euro an gesichertem oder zu-
sätzlichem Umsatz, bei Großunterneh-
men liegt dieser Wert sogar bei 17,50 
Euro. Besonders erfreulich ist auch die 
Breite der geförderten Unternehmen. 77 
Prozent der Fördernehmer sind Klein-
betriebe mit weniger als 50 Mitarbeiten-
den, und fast jedes zweite Unternehmen 
ist jünger als fünf Jahre. Über ein Drittel 
der geförderten Unternehmen sind so-
genannte Newcomer, die zum ersten 
Mal eine Förderung erhalten haben. 
„Dies ist ein Zeichen dafür, dass die 
Programme erfolgreich neue Zielgrup-
pen erreichen und den Einstieg in For-
schung und Entwicklung erleichtern“, 
merkt Kubinger an.  BO
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mietet Büroräume mit Wohlfühl-Charakter – 

hell, klimatisiert und ruhig.

Verfügbar sind Einzelbüros ab einer Raum-

größe von 21 Quadratmetern oder eine in-

dividuell angepasste Raumkombination. Den 

Mietern stehen allgemeine Infrastruktur-

einrichtungen im Haus frei zur Verfügung 

sowie zwei moderne Seminarräume zur 

Anmietung bereit. Der Standort bietet Glas-

faseranschluss und eine öffentliche E-Tank-

stelle mit vier Tanksäulen, wo Mieter und 

Kunden umweltfreundlich Ihren Pkw laden 

können. 

Die Betriebskantine „Kai 7“ befindet sich 

direkt im Gebäude und bietet neben Tages-

menüs auch À-la-carte-Speisen und Catering 

an. Das Lokal und die Terrasse direkt am 

Enns-Fluss laden zum Verweilen ein.

Modernes Dienstleistungszentrum 
für die verladende Wirtschaft
Trimodale Infrastruktur, beste Standortbe-

dingungen und ein breites Angebot an Dienst-

leistungen – diese Kombination macht den 

Ennshafen zu einem modernen Dienstleis-

tungszentrum für die verladende Wirtschaft. 

Rund 60 Unternehmen aus den Sparten 

Handel, Logistik, Produktion und Entsorgung 

profitieren bereits von den Standortvorteilen 

des Ennshafens. Durch Kooperationen der 

Betriebe werden Synergieeffekte genutzt 

und eine breite Palette an Logistikdienstleis-

tungen abgedeckt.

Genießen Sie die Standortvorteile im Lo-

gistikzentrum ENNSHAFEN – Arbeiten am 

Puls der Logistik und doch im Grünen, direkt 

am Wasser gelegen!

Staufreie Zufahrt, ausreichend Parkplätze, Grünzone und Blick aufs Wasser – das Logistikzentrum 
Ennshafen bietet beste Standortbedingungen.

Moderne Büroräume in bester Lage

Das Logistikzentrum 

Ennshafen bietet beste 

Standortbedingungen. 

Mieter profi tieren von 

einer Vielzahl an all-

gemeinen Angeboten.

Die Terrasse der Betriebskantine liegt direkt 

am Enns-Fluss und lädt zum Verweilen ein.
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ENNSHAFEN
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 Wer anspruchsvolle Teile aus Metall be-

nötigt – und das innerhalb kürzester Zeit –, 

findet im oberösterreichischen Kronstorf 

einen idealen Ansprechpartner. Die dort seit 

November 2009 ansässige Johann Wein-

berger Metallbearbeitung GmbH (JWM) hat 

sich auf die Fertigung solcher Teile spezia-

lisiert und produziert diese nicht nur äußerst 

schnell, sondern vor allem auch in Top-

Qualität. 1997 als Einpersonenunternehmen 

ge gründet, fertigt JWM nach Konstruktions-

zeichnungen der Auftraggeber Bauteile für 

 Maschinen und Anlagen.

Pünktlich und hochprofessionell
Seit damals, als die Firma noch mit konven-

tionellen Maschinen ausgestattet und in 

einem Bauernhaus in Hargelsberg (OÖ) un-

tergebracht war, setzt Firmengründer Johann 

Weinberger auf Flexibilität und Termintreue. 

„Wir leben davon, dass wir schnell und fle-

xibel sind. Unsere Kunden schätzen die 

kurzen Reaktionszeiten bei Anfragen und 

wissen, dass Liefertermine eingehalten wer-

den“, betont Weinberger im Interview mit 

NEW BUSINESS. Als größte Stärke sieht der 

Firmenchef die hohe fachliche Qualifikation 

des insgesamt zehnköpfigen Teams (davon 

zwei Lehrlinge): „Entscheidend sind der Ein-

satz und das Engagement jedes einzelnen 

Mitarbeiters. Denn Innovationen entstehen 

dann, wenn man den Markt gut kennt. Au-

ßerdem gehen wir bei jedem Auftrag mit 

der gleichen Sorgfalt und Präzision ans 

Werk.“ 

Innovationen am laufenden Band
Spezialisiert hat sich der Lohnfertiger vor 

allem auf CNC-Fräsen und -Drehen von Klein-

serien und Einzelteilen. JWM zeichnete sich 

bereits durch einige Innovationen aus, so 

etwa durch die Entwicklung einer Einpauk-

maschine zum Einspielen von Klavieren bei 

Klavierherstellern. Für die Fertigung des von 

Porsche Design entworfenen Bösendorfer-

Flügels liefert man beispielsweise sämtliche 

Sondermetallteile. 

„Bezogen auf die Anzahl unserer Mitar-

beiter, haben wir einen großen und vor allem 

modernen Maschinenpark. Unser Maschi-

nenpark umfasst Drehautomaten mit bis zu 

neun Achsen und 5-Achs-Bearbeitungs-

zentren mit Palettenwechsler“, erklärt Wein-

berger.

Stabiles Wachstum
Wohl ihrer hohen Qualität und Verlässlichkeit 

hat es die Johann Weinberger Metallbe-

arbeitung GmbH zu verdanken, dass man in 

den letzten Jahren ein kontinuierliches 

Wachstum erzielen konnte. 

Mitte 2012 kaufte JWM mit der Firma 

Geiger GmbH einen seiner größten Kunden 

in Traun. Das Unternehmen produziert Zäh-

lersteckleisten für die Elektroindustrie. 

 Bereits seit vielen Jahren fertigt JWM die 

Messingkontaktteile für Geiger. „Die Pro-

dukte der Firma Geiger genießen in der 

Elektrobranche hohes Ansehen. Geiger ist 

eine seit über 40 Jahren eingeführte Marke“, 

erzählt Weinberger.

Der Kundenstock von JWM wächst seit 

der Gründung stetig und umfasst heute mehr 

als 100 Unternehmen wie weba Werkzeug-

bau, TMS, EREMA, Bösendorfer, BMW Steyr, 

Magna, CNH-Österreich, Salvagnini und viele 

andere. Sie alle vertrauen dem oberös-

terreichischen Unternehmen nicht zuletzt 

wegen einer Eigenschaft, die heute mehr 

denn je gefragt ist: Handschlagqualität.

Die oberösterreichische Johann Weinberger Metallbearbeitung GmbH besticht als Spezialist in der Metall-
bearbeitung vor allem durch rasche Reaktionszeiten sowie die Flexibilität eines hoch qualifi zierten Teams.  

Schnell und zuverlässig 

JWM hat sich auf die Fertigung anspruchs-

voller Teile spezialisiert.

JOHANN WEINBERGER METALLBEARBEITUNG GMBH 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Johann Weinberger
Metallbearbeitung GmbH
Pappelstraße 4, 4484 Kronstorf
Tel.: +43 7223 850 04, Fax: -11
offi ce@jwm.at
www.jwm.atJWM bürgt seit mehr als 20 Jahren für besondere Sorgfalt und hohe Qualität.Fo
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ie französische Eisenbahn-
gesellschaft SNCF hat einen 
Servicevertrag im dreistel-
ligen Millionenbereich mit 

Kontron Transportation abgeschlossen. 
Der Vertrag sei die logische Fortsetzung 
der seit 2003 bestehenden langjährigen 
Partnerschaft. Mit diesem Vertrag will 
das Unternehmen seine Kompetenz in 
der Herstellung betriebskritischer Kom-
munikationssysteme unterstreichen und 
sich als zuverlässiger und langfristig 
vertrauenswürdiger Partner im Techno-
logiewandel von GSM-R (Global System 
for Mobile Communication – Railway) 
zum Future Railway Mobile Communi-
cation System (FRMCS) positionieren. 

„Wir freuen uns über die hervor ragende 
Zusammenarbeit und die langjährige 
Partnerschaft mit SNCF. Seit 2003 sind 
wir bereits ein zuverlässiger Lieferant, 
Systemintegrator und Partner für SNCF 
und haben nun unsere Zusammenarbeit 
für mehr als ein Jahrzehnt weiter besie-
gelt. Diese Vereinbarung verstärkt nicht 
nur unser Engagement, unseren Kunden 
außergewöhnliche Leistungen zu bieten, 
sondern unterstreicht auch unsere Posi-
tion als vertrauenswürdiger und zuver-
lässiger Partner in der Branche“, sagt 
Richard Neussl, Geschäftsführer der 
Kontron Transportation.
Der Vertrag stelle, laut einer Presseaus-
sendung, die kontinuierliche Weiterent-

wicklung des mobilen Kommunikations-
systems zu FRMCS sicher, bis dieses für 
die Nutzung in den Kundennetzen ge-
nehmigt und vollständig implementiert 
ist. Ebenso wird die fortwährende Exis-
tenz eines umfassenden Kernnetzes sowie 
einer speziell entwickelten, KI-gestützten 
Wissensdatenbank von Kontron sicher-
gestellt. „Die Kontinuität und Sicherheit 
unserer Bahnkommunikation sind für 
den Betrieb des nationalen Netzes uner-
lässlich. Der LTS-Vertrag mit Kontron 
Transportation gewährleistet eine lang-
fristige Unterstützung bis zur Einführung 
des zukünftigen FRMCS-Systems“, sagt 
Sylvie Rérolle, Direktorin für Telekom-
munikation bei SNCF Réseau. BS

Kontron Transportation setzt mit einem neuen Großauftrag der SNCF Frankreich ein starkes Zeichen.

Kontron Transportation sichert sich einen Großauftrag der 
SNCF und setzt einen Meilenstein in der langjährigen Partner-
schaft sowie im Technologiewandel von GSM-R zu FRMCS.
Kontron gewinnt Millionenauftrag für Bahnkommunikation. 
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 Wer anspruchsvolle Teile aus Metall be-

nötigt – und das innerhalb kürzester Zeit –, 

findet im oberösterreichischen Kronstorf 

einen idealen Ansprechpartner. Die dort seit 

November 2009 ansässige Johann Wein-

berger Metallbearbeitung GmbH (JWM) hat 

sich auf die Fertigung solcher Teile spezia-

lisiert und produziert diese nicht nur äußerst 

schnell, sondern vor allem auch in Top-

Qualität. 1997 als Einpersonenunternehmen 

ge gründet, fertigt JWM nach Konstruktions-

zeichnungen der Auftraggeber Bauteile für 

 Maschinen und Anlagen.

Pünktlich und hochprofessionell
Seit damals, als die Firma noch mit konven-

tionellen Maschinen ausgestattet und in 

einem Bauernhaus in Hargelsberg (OÖ) un-

tergebracht war, setzt Firmengründer Johann 

Weinberger auf Flexibilität und Termintreue. 

„Wir leben davon, dass wir schnell und fle-

xibel sind. Unsere Kunden schätzen die 

kurzen Reaktionszeiten bei Anfragen und 

wissen, dass Liefertermine eingehalten wer-

den“, betont Weinberger im Interview mit 

NEW BUSINESS. Als größte Stärke sieht der 

Firmenchef die hohe fachliche Qualifikation 

des insgesamt zehnköpfigen Teams (davon 

zwei Lehrlinge): „Entscheidend sind der Ein-

satz und das Engagement jedes einzelnen 

Mitarbeiters. Denn Innovationen entstehen 

dann, wenn man den Markt gut kennt. Au-

ßerdem gehen wir bei jedem Auftrag mit 

der gleichen Sorgfalt und Präzision ans 

Werk.“ 

Innovationen am laufenden Band
Spezialisiert hat sich der Lohnfertiger vor 

allem auf CNC-Fräsen und -Drehen von Klein-

serien und Einzelteilen. JWM zeichnete sich 

bereits durch einige Innovationen aus, so 

etwa durch die Entwicklung einer Einpauk-

maschine zum Einspielen von Klavieren bei 

Klavierherstellern. Für die Fertigung des von 

Porsche Design entworfenen Bösendorfer-

Flügels liefert man beispielsweise sämtliche 

Sondermetallteile. 

„Bezogen auf die Anzahl unserer Mitar-

beiter, haben wir einen großen und vor allem 

modernen Maschinenpark. Unser Maschi-

nenpark umfasst Drehautomaten mit bis zu 

neun Achsen und 5-Achs-Bearbeitungs-

zentren mit Palettenwechsler“, erklärt Wein-

berger.

Stabiles Wachstum
Wohl ihrer hohen Qualität und Verlässlichkeit 

hat es die Johann Weinberger Metallbe-

arbeitung GmbH zu verdanken, dass man in 

den letzten Jahren ein kontinuierliches 

Wachstum erzielen konnte. 

Mitte 2012 kaufte JWM mit der Firma 

Geiger GmbH einen seiner größten Kunden 

in Traun. Das Unternehmen produziert Zäh-

lersteckleisten für die Elektroindustrie. 

 Bereits seit vielen Jahren fertigt JWM die 

Messingkontaktteile für Geiger. „Die Pro-

dukte der Firma Geiger genießen in der 

Elektrobranche hohes Ansehen. Geiger ist 

eine seit über 40 Jahren eingeführte Marke“, 

erzählt Weinberger.

Der Kundenstock von JWM wächst seit 

der Gründung stetig und umfasst heute mehr 

als 100 Unternehmen wie weba Werkzeug-

bau, TMS, EREMA, Bösendorfer, BMW Steyr, 

Magna, CNH-Österreich, Salvagnini und viele 

andere. Sie alle vertrauen dem oberös-

terreichischen Unternehmen nicht zuletzt 

wegen einer Eigenschaft, die heute mehr 

denn je gefragt ist: Handschlagqualität.

Die oberösterreichische Johann Weinberger Metallbearbeitung GmbH besticht als Spezialist in der Metall-
bearbeitung vor allem durch rasche Reaktionszeiten sowie die Flexibilität eines hoch qualifi zierten Teams.  

Schnell und zuverlässig 

JWM hat sich auf die Fertigung anspruchs-

voller Teile spezialisiert.

JOHANN WEINBERGER METALLBEARBEITUNG GMBH 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Johann Weinberger
Metallbearbeitung GmbH
Pappelstraße 4, 4484 Kronstorf
Tel.: +43 7223 850 04, Fax: -11
offi ce@jwm.at
www.jwm.atJWM bürgt seit mehr als 20 Jahren für besondere Sorgfalt und hohe Qualität.
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Mit Hydropower hat die VTA Austria GmbH ein revolutionäres 
Verfahren zur Energiegewinnung aus Abwasser zur Marktreife 
gebracht. Erste Umsetzungsprojekte sind in Ausarbeitung.
Mehrwert für Umwelt und Klärtechnik. 

D
as neue Hydropower-Ver-
fahren nutzt die in kommu-
nalem Abwasser enthalte-
nen organischen Verbindun-

gen zur Herstellung von grünem Was-
serstoff. Das Besondere daran: Neben 
der klimafreundlichen Energie entsteht 
als Nebenprodukt ein hochwertiges Fäl-
lungsmittel, das direkt wieder in Klär-
anlagen zum Einsatz kommen kann – ein 
echter Kreislaufprozess, der sowohl 
ökologisch als auch ökonomisch über-
zeugt“, so Marlen Kubinger, Prokuristin 
der VTA Austria.
Anlagen wie Hydropower sind beson-
ders für Städte und Gemeinden interes-
sant. Laut VTA können Kommunen mit 
rund 100.000 Einwohnern jährlich Ener-
gie im Wert von bis zu 1 Million Euro 
erzeugen – durch die ef� ziente Nutzung 
ohnehin anfallender Ressourcen. Die 

durchschnittliche Planungs- und Um-
setzungszeit beträgt rund sechs Monate, 
wodurch sich Projekte rasch realisieren 
lassen.

Bereits erste Projekte in Vorbereitung
„Hydropower ist der Gamechanger, den 
die Energiewende braucht“, betont Ulrich 
Kubinger bei der Präsentation am Un-
ternehmenssitz in Rottenbach. Als Grün-
der und Eigentümer der VTA Group hat 
er zahlreiche Innovationen im Bereich 

der Abwasserreinigung und Umwelt-
technik selbst entwickelt und zur Markt-
reife geführt. „Wir zeigen, dass Kreis-
laufwirtschaft, Energiegewinnung und 
Abwasserreinigung Hand in Hand gehen 
können.“ Die ersten Umsetzungsprojek-
te sind bereits in Ausarbeitung, insbe-
sondere in Zusammenarbeit mit inno-
vativen Kommunen und internationalen 
Partnern.
Das Hydropower-Verfahren zahlt direkt 
auf die Ziele des Green Deal der Euro-
päischen Union ein, der vorsieht, Euro-
pa bis 2050 klimaneutral zu machen. 
Durch die dezentrale Erzeugung von 
grünem Wasserstoff, die Reduktion fos-
siler Energieträger und die Schaffung 
eines nachhaltigen Stoffkreislaufs un-
terstützt Hydropower aktiv den Trans-
formationspfad zu einer CO2-armen 
Gesellschaft.
„Wir können auf dieser Welt nur punk-
ten mit innovativen Produkten wie die-
sen“, so WKOÖ-Präsidentin Doris Hum-
mer bei der Präsentation. „Nachteile 
unseres Standortes können wir nur mit 
Unternehmergeist und Innovationsgeist 
wettmachen, und hier ist die VTA immer 
eine sichere Bank.“ BO

Sichere Bank
»Nachteile unseres Standortes können wir nur mit 
 Unternehmergeist und Innovationsgeist wettmachen, 
und hier ist die VTA immer eine sichere Bank.« 

 Doris Hummer, Präsidentin WKOÖ

V. l.: Ulrich Kubinger, CEO VTA Austria, Marlen Kubinger, Prokuristin VTA Austria, Doris Hummer, 

Präsidentin WKOÖ, Predrag Saric, Projektleiter Wasserstofftechnik VTA Austria, Thorsten Reder, 

Konstrukteur VTA Austria
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Das EU-Förderprogramm „Interreg Bayern-Österreich 2021–
2027“ spiegelt die lange bewährte und gelebte Partnerschaft 
zwischen Oberösterreich und Bayern wider.
Digitalisierungsturbo für den Tourismus. 

E
ntlang der bayerisch-öster-
reichischen Grenze pro� tie-
ren die Bundesländer Ober-
österreich, Salzburg, Tirol 

und Vorarlberg sowie die Regierungs-
bezirke Schwaben, Ober- und Nieder-
bayern vom europäischen Förderpro-
gramm Interreg Bayern-Österreich 2021– 
2027. Durch die � nanzielle Unterstützung 
können grenzüberschreitende Ideen auch 
tatsächlich umgesetzt werden, die einen 
Mehrwert für die Region beiderseits der 
Staatsgrenze bieten. „Mit unseren baye-
rischen Nachbarn teilen wir nicht nur 
Sprache, Kultur und Werte, sondern ha-
ben durch Interreg auch eine ausgezeich-
nete Möglichkeit, gegenseitigen Aus-
tausch, gemeinsames Wissen und Wirt-
schaften zu fördern“, so Wirtschafts- und 
Tourismuslandesrat Markus Achleitner.

Digitalisierungsoffensive Ostbayern 
und Oberösterreich
Das Interreg-Projekt Digitalisierungsof-
fensive Ostbayern-Oberösterreich, 
durchgeführt von der Oberösterreich 
Tourismus GmbH gemeinsam mit dem 
Tourismusverband Ostbayern sowie den 
Tourismusverbänden Mühlviertel, Do-
nau Oberösterreich, Vitalwelt – Innvier-
tel – Entdeckerviertel – Hausruckwald 
und dem wissenschaftlichen Partner 
Centouris der Universität Passau, ver-
bessert grenzüberschreitend die digita-
le Darstellung touristischer Leistungen. 
Bei Digitalisierungs-Coachings werden 
1.000 touristische Leistungsträger sen-
sibilisiert, damit neue online buchbare 
Angebote entstehen.
„Die Digitalisierung touristischer An-
gebote ist für uns seit Langem ein zen-
trales Thema. Mit dem aktuellen Projekt 

bringen wir dieses wichtige Zukunfts-
thema grenzübergreifend in enger Zu-
sammenarbeit zwischen Ostbayern und 
Oberösterreich voran. Wir unterstützen 
die Betriebe konkret mit individuellen 
Einzel-Coachings und professionellen 
Fotoshootings. Unser Ansatz ist praxis-
nah, verständlich und auf Augenhöhe, 
immer abgestimmt auf das digitale Ni-
veau des jeweiligen Betriebs. So gelingt 
nachhaltiger Kompetenzaufbau Schritt 
für Schritt, ohne zu überfordern“, erklärt 
Michael Braun, geschäftsführender Vor-
stand des Tourismusverbands Ostbayern 
e. V.
„Mit dem digitalen Reisebegleiter als 
Herzstück setzen Ostbayern und Ober-
österreich einen neuen Meilenstein in 
der Gästekommunikation: Unterstützt 

von einem intelligenten KI-Agenten, wird 
Personalisierung zur gelebten Realität. 
Gäste erhalten rund um die Uhr maß-
geschneiderte Informationen – abge-
stimmt auf Standort, Interessen und 
Reisesituation. Das bedeutet: weniger 
Suchen, mehr Erleben. Der Reisebeglei-
ter ist damit ein echter Gamechanger in 
der Gästebetreuung und zugleich ein 
innovatives Tool, das die digitale Sicht-
barkeit von Betrieben und Angeboten 
spürbar stärkt. Die TTG als digitaler 
Experte im Tourismus und Umsetzungs-
partner für das Projekt arbeitet auf Hoch-
touren an der Realisierung, wir werden 
das neue Tool im März 2026 auf der ITB 
in Berlin präsentieren“, freut sich And-
reas Winkelhofer, Geschäftsführer Ober-
österreich Tourismus.  BO

Blick auf die Schlögener Schlinge
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Mit Hydropower hat die VTA Austria GmbH ein revolutionäres 
Verfahren zur Energiegewinnung aus Abwasser zur Marktreife 
gebracht. Erste Umsetzungsprojekte sind in Ausarbeitung.
Mehrwert für Umwelt und Klärtechnik. 

D
as neue Hydropower-Ver-
fahren nutzt die in kommu-
nalem Abwasser enthalte-
nen organischen Verbindun-

gen zur Herstellung von grünem Was-
serstoff. Das Besondere daran: Neben 
der klimafreundlichen Energie entsteht 
als Nebenprodukt ein hochwertiges Fäl-
lungsmittel, das direkt wieder in Klär-
anlagen zum Einsatz kommen kann – ein 
echter Kreislaufprozess, der sowohl 
ökologisch als auch ökonomisch über-
zeugt“, so Marlen Kubinger, Prokuristin 
der VTA Austria.
Anlagen wie Hydropower sind beson-
ders für Städte und Gemeinden interes-
sant. Laut VTA können Kommunen mit 
rund 100.000 Einwohnern jährlich Ener-
gie im Wert von bis zu 1 Million Euro 
erzeugen – durch die ef� ziente Nutzung 
ohnehin anfallender Ressourcen. Die 

durchschnittliche Planungs- und Um-
setzungszeit beträgt rund sechs Monate, 
wodurch sich Projekte rasch realisieren 
lassen.

Bereits erste Projekte in Vorbereitung
„Hydropower ist der Gamechanger, den 
die Energiewende braucht“, betont Ulrich 
Kubinger bei der Präsentation am Un-
ternehmenssitz in Rottenbach. Als Grün-
der und Eigentümer der VTA Group hat 
er zahlreiche Innovationen im Bereich 

der Abwasserreinigung und Umwelt-
technik selbst entwickelt und zur Markt-
reife geführt. „Wir zeigen, dass Kreis-
laufwirtschaft, Energiegewinnung und 
Abwasserreinigung Hand in Hand gehen 
können.“ Die ersten Umsetzungsprojek-
te sind bereits in Ausarbeitung, insbe-
sondere in Zusammenarbeit mit inno-
vativen Kommunen und internationalen 
Partnern.
Das Hydropower-Verfahren zahlt direkt 
auf die Ziele des Green Deal der Euro-
päischen Union ein, der vorsieht, Euro-
pa bis 2050 klimaneutral zu machen. 
Durch die dezentrale Erzeugung von 
grünem Wasserstoff, die Reduktion fos-
siler Energieträger und die Schaffung 
eines nachhaltigen Stoffkreislaufs un-
terstützt Hydropower aktiv den Trans-
formationspfad zu einer CO2-armen 
Gesellschaft.
„Wir können auf dieser Welt nur punk-
ten mit innovativen Produkten wie die-
sen“, so WKOÖ-Präsidentin Doris Hum-
mer bei der Präsentation. „Nachteile 
unseres Standortes können wir nur mit 
Unternehmergeist und Innovationsgeist 
wettmachen, und hier ist die VTA immer 
eine sichere Bank.“ BO

Sichere Bank
»Nachteile unseres Standortes können wir nur mit 
 Unternehmergeist und Innovationsgeist wettmachen, 
und hier ist die VTA immer eine sichere Bank.« 

 Doris Hummer, Präsidentin WKOÖ

V. l.: Ulrich Kubinger, CEO VTA Austria, Marlen Kubinger, Prokuristin VTA Austria, Doris Hummer, 

Präsidentin WKOÖ, Predrag Saric, Projektleiter Wasserstofftechnik VTA Austria, Thorsten Reder, 

Konstrukteur VTA Austria
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Messkompetenz. Von der Beratung bis zur Inbetriebnahme

Schüttgut
 Durchfluss

 Füllstand

 Grenzwert

 Flow-NoFlow

 3D Volumen / Halden

 Feuchtigkeit

 Filterbruch

 Partikelmessung

 Staubemissionsmessung nach QAL1

Prozess
 Füllstand

 Grenzwert

 Druck

 Temperatur

 Durchfluss

 Trennschicht

 Viskosität

 Abfüll-/Dosierschlauch 

 Oberflächenbeheizung 

 Normgebindebeheizung 

Analyse
 Beheizte Schläuche 

 Phasenseparation

 Trennschicht

 Oberflächenbeheizung 

 Schaumdetektion

 NIR Feuchtemessung

 Trübungsmessung

 Viskosität

 Hg Quecksilber Emissionsmessung 
nach QAL1

 Staubemissionsmessung nach QAL1

Druckmessumformer 
Pascal CV4 und 

Temperaturmessumformer 
GV4 für Pharma-, Chemie- und 
Lebensmittelindustrie sowie 
Biotechnologie von Labom.

Millionenfach bewährte 
Drehfl ügelwächter für 

Maximalabschaltung und 
Bedarfsmeldung in granularen 

Medien von UWT.

Kontinuierliche Staubmessung 
und Filterbruchüberwachung 
von Envea Process. Detektiert 

alle Staubarten in Reingas- und 
Staubkanälen. Schnelle und 

einfache Nachrüstung.

stip – Mess- und Projekttechnik
Burgerstraße 29, 4060 Leonding, Tel. 0732 / 770 177, Mail o�  ce@stip.at, www.stip.at

MESSTECHNIK-
NEUHEITEN

NEUER THEMENKATALOG  
2025 JETZT RUNTER- 
LADEN AUF WWW.STIP.AT
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er Maschinenbau- und La-
serspezialist Trumpf veröf-
fentlicht seine vorläu� gen 
Zahlen für das Geschäfts-

jahr 2024/25. Das Unternehmen beendet 
das Geschäftsjahr wie erwartet mit rück-
läu� gem Umsatz und Auftragseingang. 
Nach vorläu� gen Berechnungen erziel-
te das Trumpf zum Stichtag 30. Juni 2025 
im Geschäftsjahr 2024/25 einen Umsatz 
von 4,3 Milliarden Euro und einen Auf-

tragseingang von 4,2 Milliarden Euro. 
Im Heimatmarkt Deutschland sank der 
Umsatz um 15 Prozent von 824 auf rund 
700 Millionen Euro. Deutschland blieb 
damit umsatzstärkster Einzelmarkt. In 
den USA musste Trumpf ebenfalls einen 
Umsatzrückgang verzeichnen. Das be-
deutet ein Minus von 17 Prozent von 796 
auf etwa 660 Millionen Euro. Trotz eines 
Umsatzrückgangs um 22 Prozent war 
China mit rund 480 statt 615 Millionen 

Euro Umsatz wie im Vorjahr erneut 
stärkster asiatischer Einzelmarkt.

Wirkungsvolle Maßnahmen gesetzt
Nicola Leibinger-Kammüller, Vorsitzen-
de des Trumpf-Vorstands, sagte: „Weder 
konjunkturell noch geopolitisch gab es 
im dritten Krisenjahr in Folge Anzeichen 
für eine echte Trendwende. Wir gehen 
dennoch davon aus, nun die Talsohle 
erreicht zu haben. Auftragseingang und 
Umsatz haben sich auf einem aus unse-
rer Sicht fraglos deutlich zu niedrigen 
Niveau stabilisiert.“ Trumpf habe auf 
die anhaltend schwache Nachfrage mit 
klaren Maßnahmen zur Ergebnisverbes-
serung reagiert. Dazu gehörte auch ein 
Stellenabbau sowie Einschnitte bei ex-
ternen Dienstleistungen oder Neuinves-
titionen in Gebäude. „Diese Maßnahmen 
wirken“, so Leibinger-Kammüller. „Wir 
haben fast Unglaubliches vollbracht und 
rund 350 Millionen Euro eingespart. Das 
war eine Leistung des Unternehmens, 
die bisweilen an eine Rosskur erinnerte.“
Die Zahl der Mitarbeiter:innen betrug 
Ende Juni gruppenweit 17.750. In 
Deutschland waren rund 8.900 Mitar-
bei ter:in nen tätig, davon etwa 5.900 am 
Stammsitz in Ditzingen.
Die endgültigen Zahlen inklusive des 
Ergebnisses wird Trumpf im Rahmen 
seiner Bilanzpressekonferenz Ende Ok-
tober veröffentlichen. BS

Trumpf veröffentlicht seine vorläufi gen Zahlen für das Geschäfts-
jahr 2024/25: Der Umsatz liegt rund 16 Prozent unter dem des
Vorjahres, der Auftragseingang sinkt um rund sieben Prozent.
Umsatzrückgang bei Trumpf.
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Unsere Verlagsprodukte entsprechen den Anforderungen der EU-Verordnung über die allgemeine Produktsicherheit (GPSR).

Dr. phil. Nicola Leibinger-Kammüller, Vorsitzende des Vorstands: „Talsohle ist erreicht.“



Messkompetenz. Von der Beratung bis zur Inbetriebnahme

Schüttgut
 Durchfluss

 Füllstand

 Grenzwert

 Flow-NoFlow

 3D Volumen / Halden

 Feuchtigkeit

 Filterbruch

 Partikelmessung

 Staubemissionsmessung nach QAL1

Prozess
 Füllstand

 Grenzwert

 Druck

 Temperatur

 Durchfluss

 Trennschicht

 Viskosität

 Abfüll-/Dosierschlauch 

 Oberflächenbeheizung 

 Normgebindebeheizung 

Analyse
 Beheizte Schläuche 

 Phasenseparation

 Trennschicht

 Oberflächenbeheizung 

 Schaumdetektion

 NIR Feuchtemessung

 Trübungsmessung

 Viskosität

 Hg Quecksilber Emissionsmessung 
nach QAL1

 Staubemissionsmessung nach QAL1

Druckmessumformer 
Pascal CV4 und 

Temperaturmessumformer 
GV4 für Pharma-, Chemie- und 
Lebensmittelindustrie sowie 
Biotechnologie von Labom.

Millionenfach bewährte 
Drehfl ügelwächter für 

Maximalabschaltung und 
Bedarfsmeldung in granularen 

Medien von UWT.

Kontinuierliche Staubmessung 
und Filterbruchüberwachung 
von Envea Process. Detektiert 

alle Staubarten in Reingas- und 
Staubkanälen. Schnelle und 

einfache Nachrüstung.

stip – Mess- und Projekttechnik
Burgerstraße 29, 4060 Leonding, Tel. 0732 / 770 177, Mail o�  ce@stip.at, www.stip.at

MESSTECHNIK-
NEUHEITEN

NEUER THEMENKATALOG  
2025 JETZT RUNTER- 
LADEN AUF WWW.STIP.AT



Profitieren Sie von jahrzehntelanger Erfahrung in den Bereichen Bewegungssteuerung, 

Maschinen und Prozesse. Vertrauen Sie auf hervorragende Hardware und intelligente 

Software in offenen, skalierbaren und sicheren Lösungen. Mehr auf www.lenze.com

Gemeinsam mit Ihnen  
entwickeln wir hoch-
moderne Lösungen für die 
Produktionen der Zukunft.

Wir kennen die 
Trends im  
Maschinenbau.
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